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I Hautz & Schmidt i
Stettin und Hamburg

G e g r ü n d e t  1 8 7 2

Spedition • Lagerung ♦ Versicherung 
Spezialverkehre für Heringe, Malz, Papier, Kartoffel­

fabrikate, Holz, Zellulose usw.
Transporte von und nach dem Rhein, Belgien und Holland.
Eigene eiserne Leichterfahrzeuge. Eigene große, am Wasser gelegene Lagerräume.

Stettin: Hansahaus
Te I e g r a m m - A d r e s s e : H a u t z i u s  

Fernsprecher: 35011

Hamburg: Sprinkenhof
T e l e g r .  - A d r . : H a u t z s p e d i t i o n  

Fernsprecher: 327258
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Gas-Feuerstätten
fü r H ärteglühöfen, Schm elzöfen, T auchlötöfen , L ackieröfen, I lo ch tem pera tu rö fen , S chm iedefeuer, 
L ötere ien , D ruckereien , G lasbläsereien , D ura lum inbäder, P lä ttan sta lten , H otels, G astw irtschaften , 
B äckereien, F le isch ere ien  und  andere  m ehr.

Rationelle Wirtschaft durch Gas!
K ennen Sie unseren  au ß e ro rd en tlich  günstigen G ew erbetarif?  W ir b e ra ten  Sie kosten los un d  dienen  
Ihnen  jed e rze it ganz u n v erb in d lich  fü r Sie m it au sfüh rlichen  V oranschlägen.

G a s g e m e i n s c h a f t  S t ä d t i s c h e  W e r k e  A.-G.

Hermann Riedel
STETTINi

Getreidespedition
Verfrachtung /  Umschlag 

Versicherung 
Lagerung in erstklassigen 

Getreidespeichern

Moderne Trocknungs- u. Begasungsanlagen

Fernsprecher: Sammel-Nr. 45071 /  Telegr.-Adr.: Speriedel

Fritz&JBkßrandenburg
Maschinenfabrik 

Stettin, Unterwiek 11
Fernsprecher 36937

Züllchow, Stadenstr. 6 a
Fernsprecher 36876

Fabrikation von Kodiherden 
Lösdi- u. LadeblOdfen, Spann* 
Schrauben und Trossenwinden

Ausführungen 
Von Schilfs' u. Kesselreinigungen

X  9 r i t z  G ü n t h e r  X
S t e t t i n
6r. Lastadie 90/92

Kohlen — Briketts — Koks — Anthracit
für Haushalt, Industrie und Gewerbe

% f f :  3 0 2 2 3 / 2 4  < B u n k e r k c M e n
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UNION
Actien-Geseiischaft für See- 
und Fluss-Versicherungen in
G e g r ü n d e t  1 8 5 7  STETTIN

*\CV
Fernsprecher Nr. 2 7 0 6 0  
Drahtanschrift: „Seeunion“

* rRud. Chrisi. Gribelmm
Regelmäßige Fradifdampierlinien

zwischen Stettin
und allen hauptsächlichen deutschen und aus­

ländischen Häfen der Ost- und Nordsee.

D urch frach ten  n ach  B innenplätzen  und  U ebersee. 
D am pfer fü r Massentransporte in  d er eu ropäisch . F ahrt.

Spezialschiffe zu r B eförderung  von langem Eisen. 
D am pfer m it Kühlräumen fü r B u tter-T ranspo rte  usw .

Regelmäßige passagierdampierlinien
zw ischen

Stettin —T allin n  (R eval)—H elsin gfors  
S tettin —T allin n  (R eva l)—W ib org  

S tettin —W isb y—S tockholm  
S tettin —R iga  

P illau -H elsin gfors
W öchentliche Abfahrten in allen Richtungen.

Bequeme Gelegenheiten zu Rundreisen auf der Ostsee bei 
Benutzung obiger Linien.

Gesellschafts- und Pauschalreisen nach Finnland, Estland, Lettland, 
Schweden, Norwegen.

Auskünfte in allen Fracht- und Passageangelegenheiten sowie 
Fahrpläne durch die Reederei

Rud.Christ.Gribelvltettin

Sfädf. Sparkasse zu Siedln
M agazinstraße  1

Gemeinnützige und mündelsichere Körperschaft des 
öffentlichen Rechts ________

N eb en ste llen :
I. Moltkestraße 12 V. Hohenzollernstraße 9

II. Am Bollwerk 12/14 VI. Kreckower Straße 69
III. Falkenwalder Str. 189 VII. Politzer Straße 58
IV. Gießereistraße 23 a Schlachthof, Am Dunzig _

Annahme v. Spargeldern, 
Depositen, Scheck- Einla­
gen - Ausgabe von Heim­
sparbüchsen

Giro-, Scheck-und Konto - 
korrentverkehr

Geldüberweisungs­
verkehr nach allen Plätzen

IM Aufbewahrung und Ver- 
\ V I  Jp . waltung v. Wertpapieren, 

Beratung in allen Vermö- 
gensangelegenheiten

N o tie ren  Sie schon jetzt die Fernsprech-N r. 25971
(Neubau Königsplatz)

Erledigung v. Dauerauf­
trägen für regelmäßige 
Zahlungen
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A M T L I C H E S  ORGAN DER I N D U S T R I E -  UND H A N D E L S K A M M E R  ZU S T E T T I N  
A M T L I C H E S  O R G A N  D E S  L A N D E S V E R K E H R S - V E R B A N D E S  P O M M E R N  E.V.

Mitteilungen des Vereins zur Förderung überseeischer Handelsbeziehungen e.V. zu Stettin. 
Mitteilungen des Deutsch-Finnländischen Vereins e. V. zu Stettin. 
Mitteilungen der Deutsch-Schwedischen Vereinigung zu Stettin. 
Mitteilungen des Großhandelsverbandes Stettin e.V. 
Mitteilungen des Verbandes des Stettiner Einzelhandels. 
Mitteilungen des Pommerschen Binnenschiffahrts-Vereins. 

Deutsch-schwedischer Nachrichtendienst der Deutschen Gesellschaft zum Studium Schwedens zu Greifswald. 
Bearbeitet unter Mitwirkung der Nordischen Ausland-Institute der Universität Greifswald. 

Herausgegeben von Dr. H. S c h r ä d e r ,  Syndikus der Industrie- und Handelskammer.
Nauptschriftleiter und verantwortlich tür die Berichte über das Ausland W. v. B u l m e r i n c q ,  verantwortlich tür die Berichte aber das Inland 

Dr. E. S c h o e n e ,  tür den Anzeigenteil W. W i n k e l m a n n ,  alle in Stettin, Börse, Fernspr. 35341. II. Vj. DA. 3033.
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Die Bedeutung des Donau-Oder-Kanals.
Als ich vor einigen Jahren in Stettin über ein analoges 
/^hema gesprochen habe, waren die Aussichten auf die baldige 

Hängung eines verläßlichen Odersehiffahrtsweges sehr 
gering5 so daß ich der Ansicht war, daß erst der Ausbau des 

onau-OderkanaJes. sich voraussichtlich auch eine beschleu- 
gte Fertigstellung dieser Regulierungs-Arbeiten erzwin­

gen wird. Wie anders haben sich aber mittlerweile die V er­
altnisse gestaltet und schon in dieser Zeit kann man viel­
eicht gerade, das Gegenteil .erhoffen.

^er in den letzten Jahren in ganz Deutschland in groß- 
2ugigster Weise • begonnene -Ausbau fast aller wichtigen n a­
türlichen und künstlichen W asserstraßen hat j naturgem äß auch 
as bisher so benachteiligte Gebiet der Oderwasserstraße 

einbezogen.
Welch ein gewaltiges Bauprogramm auch in Ostdeutschland
n kürzester Zeit zu erledigen sein wird, hat schon Mi- 

nisterialdirektor Dr. Gährs gelegentlich der Breslauer Binnen-

f ü h f f a h r t s t a g u n g
1934 entwickelt. Den interessanten Aus­

übungen konnte entnommen werden, daß nicht nur die 
§anzen Regulierungsarbeiten des ganzen Oderlaufes unter- 

BreslaU' beschleunigt fortgesetzt und baldigst fertig- 
s steHt werden, sondern daß auch alle begonnenen und 
dieSt n° Ĉ  erf°rderlichen künstlichen Speicherbecken für 
All ^ u^ >ess,erung der Oderwasserstände ausgebaut werden, 
h ?  . ^ ese Baumaßnahmen waren seit langer Zeit voll be- 
ünd und heißersehnte Wünsche des ganzen Odergebietes 

, lst deren baldigste Verwirklichung tatsächlich schon un- 
^J^igerlich notwendig geworden, um die ostdeutschen In- 
de^tTleri Schlesiens gegen einen allzu scharfen W ettbewerb 
In ru^r^ ndisehen Industrien zu schützen.
^  as reichhaltige Ausbauprogramm der westdeutschen 

ässerstraßen wurde nämlich, auch die Fertigstellung des 
Ka T ^ d -K an a ls  aufgenommen. Das Endstück dieses 

a es, Peine bis Burg, das allein einen Kosten-Aufwand von

Von
Ministerialrat M e i e r  1 e , 
Prag.

rund 240 Millionen RM. erfordern wird, soll 1938 fertig 
sein, und so erhalten die ruhrländischen Industrien eine sehr 
günstige Verbindung mit dem zentralen Deutschland.
Um den schlesischen Industrien das Gleiche zu ermöglichen, 
war es dringend nötig, auch ihnen eine verläßliche und 
leistungsfähige W asserstraße gleichzeitig zur Verfügung zu 
stellen, was eberi. mit dem vollen Ausbau der Oder erreicht 
werden soll. Zur weiteren Vervollkommnung des ostdeutschen 
W asserverkehrs erhalten die schlesischen Industrien noen den 
für sie so wichtigen, frachtverm indernden Zubringer zur 
Oder. Zu diesem Zwecke wird der ehemalige, heute schon 
ganz veraltete Oberschlesische . Kanal als eine den neuzeit­
lichen Anforderungen entsprechende W asserstraße, der Adolf- 
Hitler-Kanal, ausgebaut.
Durch die so hoffentlich wirklich bald erreichte Vervoll­
kommnung der O derw asserstraße wird aber nicht nur die 
notwendige Verkehrserleichterung ins zentrale Deutschland 
erreicht, sondern auch gleichzeitig die ebenso notwendige 
Stärkung und Entfaltung des W asserverkehrs gegen die 
Ostsee angebahnt. Alles dies wird auch zum weiteren Aus­
bau der W irtschaftsbeziehungen Stettins mit dem Südosten 
beitragen.
Stettin, der größte' und derzeit bestausgebaute* deutsche O st­
seehafen, hat schon seine bisherige Entwicklung nicht nur 
der günstigen, tief ins Landinnere eingeschobenen Lage und 
den guten Eisenbahnverbindungen, sondern auch den vorteil­
haften Binnenschiffahrtswegen zu verdanken. Zur weiteren 
Ausnützung und Entwicklung der Stettiner Anlagen wird 
es kommen, wenn ihnen durchaus verläßliche und leistungs­
fähige Binnenschiffahrtswege ein möglichst weites Hinterland 
erschließen. Innerhalb der reichsdeutschen Grenzen wird dies 
durch den verläßlichen Oderstromverkehr zu erreichen sein. 
Die volle Ausnützung all der vielen und weitreichenden E n t­
wicklungsmöglichkeiten wird aber Stettin erst dann erlangen
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können, bis — über die Odergrenzen hinaus — die seit so 
vielen D ezennien bereits vorbereitete, nie in ihrer Bedeutung 
und W ichtigkeit bestrittene und doch noch nicht ausgebaute 
Verbindung der Oder mit der Donau erfolgt.
Durch diese Verbindung, den allbekannten Oder-Donau-Kanal 
und seine Ergänzung durch die weitere Verbindung der 
Donau mit der E lbe werden erst die bestehenden mitteleuro­
päischen W asserstraßen des W estens und Ostens zu einem 
einheitlichen Netz geschlossen und so neue, vorteilhafte trans- 
europäische Schiffahrtswege geschaffen, wodurch auch Stettin 
die größtmögliche V ergrößerung seines Hinterlandes, ins­
besondere nach dem  Südosten erreicht.
U eber die P rojekte des Elbe-Donau-Oder-Kanals, deren 
-Linienführung und sonstige Ausgestaltung, habe ich schon 
öfters berichtet, in Stettin gelegentlich der Hauptversam m ­
lung des Pommerschen Binnenschiffahrtsvereines im Oktober 
1930, und werde daher nur kurz das W esentlichste in 
Erinnerung bringen.
Den erw ähnten drei Strömen entsprechen drei K a n a lä s te ,  
die einen gemeinsamen Ausgängsort in der Nähe der Stadt 
Prerau im zentralen Mähren haben. Zur E lbe führt der 
vornehmlich westlich gerichtete Kanalast, der bei der Stadt 
Pardubitz die kanalisierte E lbe erreicht. In nördlicher Rich­
tung bewegt' sich die Kanalverbindnng zur Oder. In An­
passung an die neue Situation bei Cosel könnte dieser K anal­
ast östlich der Schleuse bei Neudorf, das ist der zweiten 
Schleuse des neuen Adolf-Hitler-Kanals an diesen ange­
schlossen und so in die kanalisierte Oder beim Coseler Hafen 
übergeführt werden. Zur Verbindung mit der Donau dient 
der südliche Kanalast, der bei Theben, östlich der M arch­
mündung, die Donau erreicht.
Alle drei Kanaläste haben fast die gleichen Längen von rund 
160 km  Und alle werden nach gleichen Gesichtspunkten 
für den 1000 bis 1200 t-Schiffsverkehr ausgestattet.
Sie unterscheiden sich nur insoweit, daß in den beiden erst­
genannten Kanalführungen ein verlorenes Gefälle zu über­
winden ist, während bei der letztgenannten Verbindung dies 
nicht der Fall ist. Bei der zur E lbe gehenden Verbindung 
muß nämlich die W asserscheide zwischen der Donau und 
E lbe und bei der Oderverbindung die Donau-Oder-W asser- 
scheide überwunden werden.
Bezüglich dieser beiden Verbindungen der Elbe und der 
Oder mit der Donau wird neuerlich erinnert, daß insbeson­
dere reichsdeutsche Fachkreise ihnen eine größere Bedeu­
tung und W ichtigkeit zuerkannt haben als den westlicher 
geplanten Verbindungen des Mains und des N eckars mit 
der Donau.
Für ganz Ostdeutschland, insbesondere für das ganze O der­
gebiet und den wichtigsten Ostseehafen Stettin wird, wie 
bereits früher angedeutet, schon der Ausbau der Donau-Oder - 
Kanalverbindung nachhaltig die günstigsten Auswirkungen 
bringen. Im Nachstehenden wird daher vornehmlich der 
Bewertung dieser Donauverbindung weitere Aufmerksamkeit 
zugewendet.
So kann zunächst ohne weiteres gesagt werden, daß ta t­
sächlich durch diesen Kanal das ganze Odergebiet mit fast 
allen Staaten Südosteuropas direkt verbunden und damit auch 
das Hinterland des Seehafens Stettin die notwendige E r­
weiterung erlangt. Von diesem Umstand überzeugt uns 
eine kurze Besichtigung der Situationskarte dieses W asser­
weges.

Eine weitere Steigerung der Bedeutung des gegenständlichen 
W asserweges ist damit gegeben, daß durch die Verwirk­
lichung dieser Verbindung der vorteilhafteste Wasserweg 
vom Schwarzen Meere bis zur Ostsee hergestellt wird.
Für den Beweis dieser Behauptung wird zunächst die T at­
sache angeführt, daß die notwendige Ueberschreitung der 
W asserscheide zwischen der Donau und der Oder unter 
allen europäischen Kanalverbindungen d er Ströme d e s  Westens 
mit der Donau am allerniedrigsten gelegt werden kann u n d  
somit als die vorteilhafteste anzusprechen ist. Die Scheitel- 
haltung des Donau-Oder-Kanals wird nämlich in der Höhe 
von 275.50 ü. A. durchgeführt. Zum Vergleich wird be­
merkt, daß für die W asserscheidenüberschreitung beim Main* 
Donau-Kanal mit einer Höhe von 410.00, beim N e c k a r-D o n a u -  
Kanal mit 500.00, bei dem Elbe-Donau-Kanal mit 700.00 
zu rechnen wäre.
Als weiterer Beweis für die Vorteilhaftigkeit des D o n a u - Oder- 
W eges ist anzuführen, daß die absolute Länge dieses Wasser­
weges von Stettin bis zum Schwarzen Meere w e se n tlic h  
kürzer ist als andere W asserwege von der Nord- bzw. v°n 
der Ostsee zum Schwarzen Meere.
Kürzehalber werden nachstehend nur die vier wichtigste*1 
W asserverkehrswege von M it te le u r o p a  bezüglich ihrer ab 
soluten Kilometerlängen verglichen. Dabei ist zu b e a c h te n , 
daß n ic h t  d er ganze Donauweg ab Sulina am S c h w a rz e n  
Meere einbezogen wurde, sondern nur der Donauweg bjs 
Theben, d. i. bis zur Anschlußstelle des D o n a u - O d e r -K a n a  - 
an den S tro m , da ja der weitere W eg ab Theben bis Sulina 
für alle Vergleichsfälle der gleiche bleibt.
Die absoluten W eglängen der verglichenen W asserwege be 
tragen:
1. Ab Rotterdam  über den Rhein und den Main- 

Donau-Kanal zur Donau bei Theben . . . .
2. Ab Bremen über die W eser und den Weser- 

M ain-Donau-Kanal zur Donau bei Theben .
3. Ab H am burg über die Elbe und den Elbe- 

Donau-Kanal bis Theben . . . . ‘ . .
4. Ab Stettin über die Oder und den Donau-Oder- 

Kanal bis Theben . ...............................
Der Vergleich ergibt, daß die absolute W eglänge Stettm ^ 
Theben gegenüber den ändern W eglängen um 194 bis 527 
kürzer ist. ^
Analoges, wie es der Vergleich der absoluten Weg 
ergibt, erhalten wir auch beim Vergleichen der sogenan ^ 
virtuellen Längen, bei welchen auch die Anzahl der zu d ^  
fahrenden Schleusen mitberücksichtigt wird, da ja die Anz 
der Schleusen beim Donau-Oder-W eg die n ie d r ig s te  ist; . 
Schon die angeführten drei Tatsachen erweisen die ^ lĈ etlf  
keit der obigen Behauptung, doch würde dies noch 
lieber zum Ausdruck kommen, wenn wir unter 
einer einheitlichen V erkehrsgröße für die a b s o lu te n  _  
richtiger für die virtuellen W eglängen die jä h r l ic h e n  
kehrsausgaben der einzelnen Vergleichslinien errechnen 
den. W ird z. B. angenommen, daß der R h e in -M a in - ^ 0 ^  
W eg und der Donau-Oder-W eg je einen J a h r e s v e r k e h r  ^  
10 Mill. t zu bewältigen haben und daß nur ein e ^  
dieses Jahresverkehrs auf der absoluten W egdifferenz ^  
527 km zur vollen Auswirkung kommt, daß wir weite 
mit 0.5 Pfennig den t/km  verfrachten, so würde ^ieSj j ese 
Frachtersparnis von 2.86 Mill. RM. ergeben. T rotzdeTa 
Rechnung durchweg nur zu Ungunsten des D o n a u  ^  
W eges angesetzt wurde, da wir j a  nur den a b s o lu te 11

1514 km 

1320 km 

1181 km 

987
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nicht den größeren virtuellen W egunterschied eingesetzt 
haben, weiter nur ein Zehntel der ganzen Verkehrslast 
beachtet und nur der recht niedrige Frachtsatz von 0.5 Pf. 
für den t/km  genommen wurde, kommen wir doch zu einer 
ansehnlichen Jahresfrachtersparnis, die entsprechend kapita­
lisiert ein noch vorteilhafteres Aussehen haben wird.
Außer den so erwiesenen Vorteilen der Donau-Oder-Kanal- 
Verbindung ließen sich noch andere günstige Beeinflussungen 
für das von ihm berührte Gelände und für seine Endhäfen 
anführen, doch können solche auch von anderen gut g e ­
planten und zweckmäßig ausgebauten Kanälen erreicht w er­
den und soll daher von ihrer weiteren Behandlung hier 
abgesehen werden.
Trotzdem  darf wohl angenommen werden, daß schon die 
vorangehende, nur kurze Schilderung der Vorteilhaftigkeit 
einer "Oder—Donau-Verbindung ziemlich deutlich die große 
Bedeutung erkennen läßt, welche diese Verbindung nicht 
nur für, das ganze Odergebiet, sondern insbesondere auch für 
den heute schon so bedeutenden Ostseehafen Stettin haben 
wird. —
Zur abschließenden Ergänzung der gegenständlichen Be­
trachtungen ist noch zu erwähnen, daß erf reu froher weise) 
bereits beiderseits der Reichsgrenzen mit baulichen Ausfüh­
rungen innerhalb des zukünftigen Verbindungsweges M äh­
risch O strau—Gosel begonnen wurde.
Zur allgemeinen Orientierung wird bem erkt, daß- die Verbin­
dung zur Oder derzeit so geplant ist, daß ab Prerau bis zur 
Einmündung der Oppa ein künstlicher Kanal geführt wird, 
bei der genannten Flußmündung der Kanal aber in die Oder 
übergeht, die von hier ab bis zur Reichsgrenze bei Oderberg 
kanalisiert wird. Auf reichsdeutschem Gebiet dürfte die 
W eiterführung vornehmlich als Kanal zur Ausführung kom ­
men, und zwar bis zu dem! vorher schon erwähnten Ueber- 
gang in den neuen Adolf-Hitler-Kanal. Eine Ausnahme wird 
wohl der Kanalweg bei Ratibor bilden, wo der Kanal in 
einem kurzen Stück die Oder mitbenützen soll.
Die oben erwähnten baulichen Ausführungen betreffen eben 
jene Flußstrecken der Oder, die der zukünftige Verbindungs­
weg mitbenützen wird. Auf reichsdeutschem Gebiet ist dies 
die Oderregulierung im Weichbilde von Ratibor, die mi!t 
einen Aufwand von rund 10 Mill. RM. schon derart ausjge- 
führt werden soll, wie dies der spätere Verbindungsweg nach 
C osel'erfordern  würde.
Auf dem tschechoslowakischen Gebiet werden die Regulie­
rungsarbeiten auf der ganzen Strecke der internationale}!! 
Oder, d. i. ab Oppa-Mündung bis zur Reichsgrenze, ausge­
führt. D er Beginn dieser Arbeiten wurde ermöglicht durch 
ein neues Gesetz, betreffend den Staatsfond für die Schiffbar­
machung der Flüsse, dessen W irksam keit mit dem 1. J a ­
nuar 1931. festgesetzt war. Gleich nach diesem Term in 
konnten die Regulierungs-Arbeiten der genannten Oderstrecke 
beginnen. Mittlerweile sind bereits zwei Baulose fertig, eim 
drittes Baulos ist in Ausführung und ein viertes im Bauverge- 
bungsstadium. Auch hier werden die ganzen Regulierungs,- 
arbeiten schon im  Rahmen der zukünftigen Kanalisierun/g 
der Oder ausgeführt, so daß später nur durch den Zubau 
der Schleusen die Schiffbarkeit der ganzen Strecke e r ­
reicht wird.
W enn auch beide Arbeiten im Verhältnis zu der ganzem 
Länge des Verbindungsweges von rund 325 km vorläufig noch 
wenig Bedeutung haben, so ist doch immerhin schon dieser 
bescheidene Anfang zu begrüßen. Für die Tschechoslo­
wakei ist das neue Staatsfondsgesetz ein bedeutender Schritt

nach vorwärts, da auf diesem W ege bei e n ts p re c h e n d e r  
Flüssigkeit der erforderlichen Baukredite der weiteren Ent' 
wicklung der Kanalprojekte wesentliche Vorteile zukom­
men. Denn die vielen Bauten und sonstigen A rb e i te n , M1® 
dem Beginn der Kanalbauten vorangehen müssen, so lle n  
nach dem neuen Fondsgesetze bereits in der ersten, 12jäh 
rigen Bauperiode; fertig sein. Wird dies zutreffen, so wäre 
mit Beginn der 40er Jah re  der nächste Zeitpunkt g e g e b e n ,  jn 
dem in der Tschechoslowakei dem Beginn der K a n a la rb e i te n  
voraussichtlich keine technischen Bedenken sich mehr eint 
gegensteilen werden.
Freilich wird auch dann noch die Beschaffung des Bauau r 
wandes 'd ie  ausschlaggebende Rolle spielen. Es ist aber zu 
erhoffen, daß bei sachlicher Beurteilung der a u ß e r o r d e n t  

liehen Bedeutung und der nicht ungünstigen Rentabilität1 
des Bauwerks sich doch noch gangbare W ege w e r d e n  

finden lassen.
Eine wesentliche Erleichterung könnte damit gescha ê 1 
werden, daß nicht gleichzeitig das ganze Elbe-Donau-Oder 
Kanalprojekt in Angriff genommen wird, sondern daß 11 ur 
d e r ' technisch günstigste W eg von der Donau zur Oder aus 
gebaut wird. Dies würde nach den von mir durchgeführten 
Berechnungen bei derzeitigen Baumarktpreisen rund  ̂
Millionen RM. erfordern, welche Bausumme auf eine 
bis 10 jährige Bauzeit verteilt werden könnte. ^
Aus den letzteren, ergänzenden Bemerkungen, ist zu e 
nehmen, daß dem Donau-Oder-Kanal auch in bautec 
nischer Beziehung keine geringe Bedeutung z u k o m m t.
Daß aber a u c h  in staatspolitischer B e z i e h u n g  ^ e u tS C n g e . 

seits der Bedeutung dieser W asserstraße eine b e s o n d e r e  

wertung zuerkannt wird, entnehmen wir aus den vv  ̂
des H errn Staatssekretärs Koenigs, mit denen er auf ^  
Breslauer Binnenschiffahrtstagung 1934 die B e z i e h u n g e n  

deutschen Ostens zum Donau-Oder-Kanal in n a c h s t e h e n  

Form  zum Ausdruck gebracht h a t :
„Eine solche durchgehende W asserstraße von der 
und den südöstlichen Ländern über die Oder nach e ^  
wird für den gesam ten deutschen Osten eine Bedeutung 
langen, die über die reinen Verkehrsfragen h i n a u s g e h t .  ^  
Es wird eine W eltverkehrsstraße werden, die ihre Anziehun»^ 
kraft gegenüber den weiter östlich gelegenen Gebieten 
übt und unter allen Umständen sicherstellt, daß in dem 
kehr von Südosten nach Norden der deutsche O s te n  
der H afen Stettin nicht ausgeschaltet werden kann.

IllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllHII^^1111111111111̂ ^
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Oslreederei G. m. b. H., Steffin
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Schlepp-, Fracht- und Eilverkehr auf der 
zw ischen  Stettin, Breslau und Cosel-Hafen. 

Durchfrachten von und nach der Tschechoslov>a 
und den Balkanländern.
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Entwicklung und Struktur der jugoslavischen Wirtschaft.
Von Paul V o ß ,  Direktor des Leipziger Meßamts, Leiter der Balkangeschäftsstelle des M eßamts in Belgrad.
vVie alle Balkanstaaten ist auch das ehemalige Setbien erst 
ln den letzten 50 Jahren vor dem  W eltkriege ein Faktor im 
zwischenstaatlichen Verkehr geworden. Noch im ersten Ja h r­
zehnt unseres Jahrhunderts ging dabei jedoch sein Außen­
handel, im wesentlichen ein Handel mit Schweinen, kaum 
über einen Güteraustausch mit dem alten Oesterreich-Ungarn 
hinaus. Erst der Zollkrieg mit der Donaumonarchie im Jahre 
1906 zwang das damals noch so kleine Land, neue M ärkte 
^ r  seine Erzeugnisse aufzusuchen. Nach dem W eltkriege 
ergab sich für das heutige Jugoslavien, den Rechtsnachfolger 
Serbiens, abermals der Zwang, für seinen Außenhandel, der 
durch die Zuteilung der Kornkammern der Batschka und 
des Banats noch viel lebensnotwendiger geworden war, 
gangbare W ege zu suchen. Man fand sie in Mitteleuropa, 
auf dessen M ärkte man sich zunächst ganz überwiegend ein­
stellte, bis dann der Einbruch der großen Krise dem Lande 
die Ueberzeugung einhämmerte, daß möglichst vielseitige 
handelspolitische Verbindungen besser sind als eine einseitige 
Orientierung. Seitdem hat man mit Erfolg Handelsbeziehun­
gen auch mit den Anrainern des Mittelmeeres angeknüpft: 
Algerien, Tunis, Griechenland, Aegypten, Palästina und neuer­
e s  auch Spanien sind heute gute Abnehmer Jugoslaviens, 

^nd Italien steht im jugoslavischen Ausfuhrhandel sogar seit
Jahre 
länd

en an erster Stelle. Man ist ferner auch mit den Ost- 
em (Polen, Randstaaten, Rumänien) in einen stärkeren

üteraustausch getreten. Selbst der Ueberseehandel nach 
rika hat in den letzten Jahren zugenommen. Bei alledem 

a man naturgem äß Mitteleuropa in keiner W eise vernach- 
assigf, besonders das Verhältnis zu Deutschland, dem 

Millionen-Markt, stets mit größter Sorgfalt behandelt. Da- 
61 handelt es sich heute nicht mehr lediglich um den Ab- 

S*tz des einen oder ändern Produkts aus Landwirtschaft und 
zucht; der Umfang der Exporterzeugnisse ist vielmehr 

^°n Jahr Zu Jahr bedeutender und vielseitiger geworden. 
£ ^ .on diese kurzen Ausführungen lassen auf die mannig- 

xgen W andlungen schließen, die Jugoslaviens W irtschaft 
^  Jhrem Eintritt in den weltwirtschaftlichen V erkehr er- 
, Anfangs, noch um die Jahrhundertwende, waren im 

emaligen Serbien wirtschaftlich noch durchaus die Formen 
1 larchalischen Zusammenlebens vorherrschend. E rst die 
£  e.n 15 Jahre  schufen die Bedingungen für ein freieres 
Sĉ Sê n’ n achdem der neue Staat den W eg dazu durch Ab- 
^  a ung des Feudalismus und durch Zurückdrängen der 
Soevv.eutUBg der alten überkommenen „Zadrugen-W irtschaft“ , 

01^  .^es Heimstättenwesens, wie es in der jugoslavischen 
sch f°Je vor âg> freigemacht hatten. Eine einheitliche Wirt- 
Wirt tS^°rni wurde dam it aber nicht erzielt. Dafür war das 
ju Sc^aftsniveau der einzelnen Teile, aus denen der neue 
£ s avische Staat zusammengesetzt wurde, zu verschieden. 
j u s*ch vielmehr für das heutige wirtschaftliche Gesicht
immeSr avie» s ein Bild, in dem  patriarchalische Züge noch 
prim~ stark verbreitet sind, in dem jedoch die Formen eines 
*alis aren* teü\veise auch schon eines hoch entwickelten Kapi- 

mus immer stärker hervortreten.

niod gew*Sse Hemmung erlitt die Entwicklung zu einem 
dürc^ n ,en Wirtschaftsvolk in den Jahren nach dem Kriege 
Wirts h 1C- Unter s°zialen Gesichtspunkten zwar notwendige, 
durch V  *1 a^ 0r Se^ r teuer erkaufte Agrarreform, d. h.

le Abschaffung des adeligen Bodenmonopols und

dessen Ersetzung durch ein echtes bäuerliches Bodenrecht. 
Die Agrarreform  führte zu einer Produktions-Schrumpfung 
in der Land- und Vieh Wirtschaft auf der ganzen Linie und 
dam it zu einer internen jugoslavischen Krise, aus der sich 
das Land erst nach Jahren erholte. Kaum aber war ma^i 
über die hierbei entstandenen Schwierigkeiten einigermaßen 
hinweggekommen, kaum hatte eine neue Blüteperiode ihre 
ersten Früchte gebracht, da setzte im Jah re  1929 die zweite, 
die große Weltkrise^ ein, die das Land von neuem in die 
größte Bedrängnis brachte.
Inzwischen war aber auf anderen Gebieten die W irtschaft 
mächtig vorwärts getrieben worden. Gleich nach dem Kriege 
veranlaßten W arenhunger und Inflation zum Auf- und Aus­
bau einer jugoslavischen Industrie. Da eigenes Kapital nur 
in sehr geringem Umfange vorhanden war, kam  es darauf 
an, ausländisches heranzuziehen. Soweit es sich um Kon­
sumgüter handelte, gelang das dadurch, daß man die ein­
heimischen Betriebe durch sehr hohe Schutzzölle vor der 
fremden Konkurrenz sicherstellte und damit eine rentable 
Investierung von vornherein ermöglichte. Man förderte ferner 
die Bildung von Kartellen, die dadurch erleichtert wurde, 
daß gleichartige Unternehmungen in den einzelnen W irt­
schaftszweigen nicht sehr zahlreich sind und deshalb eine 
Verständigung leicht möglich ist. Welches Interesse schließ­
lich ausländische Geldgeber der jugoslavischen Industrie en t­
gegenbrachten, mag die Tatsache beweisen, daß, ganz ab ­
gesehen von Staatsanleihen, für die jugoslavische W irtschaft 
im Laufe weniger Jahre über 3 500 000 000 Dinar zur V er­
fügung gestellt wurden. Hiervon entfielen etwa 800 Mill. 
D inar auf Frankreich, 700 Mill. auf England, 350 Mill. auf 
die Schweiz, 300 Mill. auf die Tschechoslovakei, 300 Mill. 
auf Amerika, 250 Mill. auf Belgien, 200 Mill. auf Italien 
und der Rest in kleineren Beträgen bis zu 100 Mill. Dinar auf 
andere Länder. Neben einer größeren Anzahl kleinerer F a ­
briken der verschiedensten Artikel wurden, hauptsächlich 
mit französischem und englischem Kapital, Bergwerke und 
Schiffswerften eingerichtet. Oesterreichisches, ungarisches und 
tschechisches Kapital arbeitet in der Hauptsache im Bank­
wesen und in d er Holzindustrie. Eine ziemliche Bedeutung 
erhielt die tschechoslovakische Zucker- und Textilindustrie, 
die heute den jugoslavischen M arkt beherrscht. Italien in­
vestierte hauptsächlich in der Zementindustrie Dalmatiens, 
während die Schweiz und Schweden sich für den Ausbau 
der Elektro-Industrie interessierten.
Daß diese industrielle Entwicklung durch die ungemein 
starke Bevölkerungsvermehrung gefördert wurde, sei nur 
nebenbei bem erkt, ebenso, daß die Verstädterung Jugo ­
slaviens als Folge der industriellen Entwicklung und das 
damit verbundene stärkere Konsumbedürfnis rückwirkend die 
Industrie von neuem vorwärts schob. Nicht unerwähnt bleibe 
schließlich die Auswirkung der deutschen Reparationen auf 
die Entstehung und die Fortschritte der Industrie des Landes. 
Ueber dieses im Bau befindliche, recht selbstbewußte W irt­
schaftsgebäude Jugoslaviens kam  dann mit brutaler Wucht 
die W eltkrise. Sie kam nach Jugoslavien zuletzt, nachdem 
sie in anderen Ländern bereits Unheil über Unheil gestiftet 
hatte. In drei E tappen steigerte sie sich in ihren W irkun­
gen. Als Folge des rapiden Preissturzes der Landesprodukte 
im Jahre  1929 setzte der Rückschlag zunächst als A grar­
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krise ein; ihr folgte sofort eine Industriekrise, zu der sieh 
dann im Jah re  1931 noch eine Kreditkrise gesellte. J e g ­
licher Außenhandel setzte aus, alle zwischenstaatlichen Be­
ziehungen lockerten sich. Der Tiefstand war 1932 erreicht: 
die Arbeitslosigkeit war auf über 200 000 gestiegen, und die 
Konkurse hatten einen erschreckenden Umfang angenommen. 
H atte in den Jahren  vorher die Verdrängung der patriarcha­
lischen Lebensformen den W arenverkehr gefördert, so zeigte 
sich jetzt die entgegengesetzte Tendenz, ein Rückschritt 
zu früheren Form en der wirtschaftlichen Entw icklung: Der 
Bauer, d. h . . über 80 Proz. der Bevölkerung, besorgte wieder 
alle Arbeit selbst, er kaufte nichts mehr, er kümmerte sich 
nicht mehr um den Markt, er lebte vielmehr für sich, in ge­
schlossenem Kreise.
Verschärft wurde die Lage noch durch die zwar wohlge­
meinten, aber durchaus verfehlten Maßnahmen der Regierung: 
die Steuern der Landwirtschaft .waren 1929 um 207 Proz. 
in Gold höher als vor dem Kriege, obwohl die Reinerträge 
sich verringert hatten; das ,im Jahre 1931/32 eingeführte 
W eizenregime brachte keine Linderung; ein Bauernm ora­
torium rettete die Landwirtschaft zwar vor Expropriation, 
machte sie aber kreditunwürdig; es hatte weiterhin zur un­
m ittelbaren Folge ein Bankenmoratorium, das u. a. das Spar- 
kapital in Höhe von 8—9 Milliarden Dinar band und dem 
Eigentüm er jede Verfügung darüber entzog. Noch heute gilt 
das Schicksal dieser Einlagen alk höchst ungewiß. Um 
schließlich Handel und Industrie, die als einzige ungeschützt 
dastanden, vor rettungslosem Verfall zu bewahren, kam es 
1933 zur Einführung eines Schlichtungsverfahrens, das letzten 
Endes ein Teilmoratorium für 'alle bis dahin ungeschützten 
Illiquiden bedeutete. Alles das machte Jugoslavien zu einem 
immobilen Land, das über keine Betriebsmittel verfügte, in 
dem Leihkapital nur zu phantastischem Zinsfuß zu erhalten 
war, und in dem im übrigen der noch verbleibende geringe 
Zahlungsverkehr nur in bar vor sich ging. Auch den Be­
amten jeder Kategorie, den Pensionsempfängern usw. waren 
ihre Bezüge wiederholt herabgesetzt worden, so daß sie 1932 
an der äußersten Existenzgrenze angelangt waren.
Es zeugt von der kräftigen Gesundheit des jugoslavischen 
Volkes, daß dieser Zustand nicht allzu lange anhielt. Schon
1933 nahm  der Außenhandel wieder etwas zu. 1934 brachte 
dann den ersten  nennenswerten Exportanstieg. Trotz des 
allgemein schlechteren Ausfalls der Getreideernte im Jahre
1934 gegenüber 1933 konnte 'die jugoslavische Landw irt­
schaft günstigere Einnahmen erzielen, d a  der M inderertrag 
der Ernte in Jugoslavien nicht so bedeutend war wie in 
den übrigen europäischen Agrarländern und die Preise gerade 
wegen des schlechten Ernteergebnisses ganz allgemein höher 
lagen als im Vorjahre. Die Maisernte brachte 1934 in 
Jugoslavien Rekorderträge: 479 455 W aggonladungen, d. h. 
um 121 648 W aggonladungen oder' 32 Proz. mehr als 1933. 
Der gesamte, im Lande 'nicht verwendbare Ueber schuß 
konnte zu günstigeren Preisen im Auslande untergebracht 
werden. Dasselbe war bei den übrigen Getreidearten der 
Fall.
Da gleichzeitig in der ganzen W elt die Preise für industrielle 
Erzeugnisse fielen, konnte von einer doppelten Stärkung der 
Kaufkraft der jugoslavischen Produkte gesprochen werden. 
Das bedeutete aber, daß über drei Viertel der Bevölkerung 
Jugoslaviens zu einer Belebung und Erweiterung der für den 
Bedarf des heimischen Marktes arbeitenden Unternehmungen 
“beitragen .konnte, und daß schließlich auch diejenigen. W irt­

schaftszweige wieder auflebten, die Rohmaterialien und Halb-1 
fabrikate für den Export erzeugten.
Das Jah r 1934 schloß mit einer aktiven Handelsbilanz, die 
durch einen ansehnlichen Posten für Reiseverkehr in der 
Zahlungsbilanz noch verbessert wurde. Auch im ersten Halb­
jahr 1935 hat die Besserung im Außenhandel angehalten- 
Die Ausfuhr betrug in den ersten 4 Monaten 1 012 771 to im 
W erte von 1235 557 888 Dinar. Gegenüber der gleichen 
Periode des Vorjahres bedeutet das eine Zunahme der Menge 
nach um 0,01 Proz. und dem W erte nach um 12,42 Proz. 
Die Einfuhr in der gleichen Zeit 1935 betrug 266 634 to im 
W erte von 1095 297 866 Dinar. Im Vergleich zu 1934 war 
das d er Menge nach eine Zunahme um 3,8 Proz.; dem 
W erte nach jedoch eine Abnahme um 0,47 Proz. Im Ganzen 
war die Handelsbilanz demnach in den ersten 4 Monaten
1935 um rund 140 Mill. Dinar aktiv.
Mit der Besserung des Außenhandels verstärkte s ic h  g le ic h ­
zeitig die Lage der jugoslavischen Nationalbank; es hob 
sich langsam auch wieder d ie  Kaufkraft der Bauern; die 
Kreditsicherheit kehrte, wenn auch allmählich, w ie d e r  zu­
rück, und die Arbeitslosigkeit im industriellen Sektor nahm 
nach und nach wieder ab. Das erste halbe Jah r 1935 brachte 
als gutes Omen für eine weitere Gesundung dann noch eine 
merkliche Zunahme der Tätigkeit in Börsengeschäften un 
eine wesentliche Erhöhung der Staatseinnahmen. Im ersten 
Drittel 1935 wurden außerdem  nur 44 Konkurse, d. h. 
weniger als in der gleichen Periode des Vorjahres verzeichnet- 
Dieselben Anzeichen einer allgemeinen Besserung zeigen 
sich, wenn man einen Blick in die Tätigkeit d e r  einzelnen 
W irtschaftsbranchen wirft.
Besonders beachtlich erscheint die Tatsache, daß sich *n 
den letzten Jahren seit der Krise nicht nur die Qua ita 
der jugoslavischen Produkte wesentlich gebessert hat, s o n d e r n  

daß man sich auch mit Erfolg bemüht hat, sich den For 
rungen der ausländischen M ärkte mehr und mehr anzupassen 
Die damit verbundene Umstellung der Agrarwirtschaft vvur  ̂
dadurch beschleunigt, daß es angesichts der schwierigen ag 
auf den Getreidemärkten, insbesondere der immer unrenta 
werdenden W eizenausfuhr, sowieso schon nahelag, sich me ^ 
auf Obstkulturen, Geflügelzucht, Eierwirtschaft, Garten- u1»^ 
Vieh Wirtschaft umzustellen. Neuerdings geht man aUC* 
erheblicherem Maße zum Anbau von Industriepflanzen u
Man hofft dadurch einerseits der Landwirtschaft zu 
andrerseits aber auch die Handelsbilanz zu entlasten,

helfen, 
da die 

R oh-

als
den

jugoslavische Industrie bis jetzt große Mengen von ^  
stoffen aus dem Auslande bezieht, welche auch die inlän ^  
Landwirtschaft liefern könnte. D er W e r t  der aus dem 
lande eingeführten Industriepflanzen allein b e t r ä g t  m eir 
die jugoslavische Gesämtausfuhr an Weizen und Mais, 
bisherigen H auptprodukten seiner Landwirtschaft. Bes° . n 
sind für eine intensive Baumwollkultur alle Möghc 
in der Natur des Landes gegeben. Auch für den verm ^ r^0\g 
Anbau von Oelfrüchten wird seit einigen Jahren mit - ^ 
geworben, wobei man darauf hinweist, daß Jugoslavien ^ 
Jahren 1921 bis Mitte 1934 für 753,1 Mill. Dinar Oelsa ^  
und für 529,3 Mill. Dinar Oele verschiedener Gattungen 
dem Auslande eingeführt habe, daß also nahezu 1,3 Mi 1 
Dinar für Oele und Oelsaaten ins Ausland gewandert ^ eJ1 
Alle diese Umstellungen treten in den P i;o d u k tio n s -S ta ti^ ^  
der letzten Jahre bereits in die Erscheinung; sie 
demnächst auch in der Ausfuhrstatistik mehr in den ^ g .  
grund rücken. Selbstverständlich setzt ein derartig
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reiches Disponieren im Anbau neuer landwirtschaftlicher Kul­
turen auf längere Sicht gewisse stabile Verhältnisse und ein 
starkes Zutrauen in die zukünftigen Marktverhältnisse voraus. 
Daß Jugoslavien in dieser Beziehung beruhigt die weitere 
Gestaltung seiner W irtschaft ins Auge fassen kann, das ist 
im Wesentlichen in dem Handelsvertrag begründet, den es 
im Frühjahr 1934 mit Deutschland abgeschlossen hat. Dieser 
Vertrag gibt Jugoslavien die Gewißheit, daß ihm Jah r für 
Jahr eine Anzahl überschüssiger A grarprodukte von Deutsch­
land abgenommen wird imd daß es mit seiner Produktions­
umstellung im W esentlichen auch den Bedürfnissen des deut­
schen M arktes entgegenkommt. Man kann damit rechnen, 
daß Deutschland jährlich neben . Futtermitteln, Eiern, Hanf, 
Dörrpflaumen, Kupfer- und Bleierzen usw. auch ganz erheb­
liche Mengen Oel, in ferster Linie für technische Zwecke, 
übernehmen kann und wird. So ist es denn auch nicht ver­
än d e rlic h , daß sich die Handelsbeziehungen zwischen J u ­
goslavien und Deutschland von Jah r zu Jahr inniger g e ­
stalten. Sie sind jugoslavischerseits getragen , von einer ganz 
offenen und ehrlichen Sympathie für Deutschland, das seit 
mehreren Jahren in der Einfuhrstatistik Jugoslaviens an erster 
Stelle vor Italien, der Tschechoslowakei, Oesterreich, E ng­
land, Frankreich usw. steht. In der Ausfuhrstatistik nimmt 
tes seit längerem die zweite Stelle ein, gleich nach Italien, 
das seit Jahren .an erster Stelle steht, und vor England an 
Witter Stelle. D er M arkt für deutsche Erzeugnisse, in erstelr 
Linie für Spezialmaschinen, chemische Produkte, medizinische 
Instrumente, Erzeugnisse der Elektroindustrie, für Radio­
apparate, Autos, Eisenbahnmaterial, Straßenbaumaschinen- und 
Geräte, Motoren und vieles iandere bessert sich von Jahr 
2u Jahr.

Alles in allem ergibt sich so, vom Außenhandel oder von der 
Produktion aus beobachtet, ein recht erfreuliches Bild vom 
augenblicklichen Stand der jugoslavischen W irtschaft. Wenn 
^as Ergebnis für den, der die jugoslavischen Verhältnisse 
v° m Inlandsgeschäft aus beurteilt, nicht gleich günstig zu

sein scheint, wenjn für ihn das Inlandsgeschäft noch1 immer 
stark im Zeichen der Krise steht, so darf man zu den augen­
blicklichen Männern der jugoslavischen Regierung das V er­
trauen hegen, daß es ihnen gelingen wird, auch hier W andel 
zu schaffen. Alle Maßnahmen, die der frühere Finanz­
minister und jetzige M inisterpräsident Stojadinovic bisher g e­
troffen hat, scheinen unter einem glücklichen Stern zu 
stehen. Sie zeugen von viel Erfahrung und gutem  V erständ­
nis für die Praxis. Schon im H erbst 1934 war der Zins­
fuß für Leihkapital auf höchstens I I 1/2 Proz. herabgesetzt 
worden. Es folgten Abgabeerleichterungen, darunter die so 
lange herbeigesehnte Beseitigung der Kraftwagen- und M otor­
fahrzeugbelastungen, sowie eine Herabsetzung der E inkom ­
mensteuer. W irksam gesenkt wurden weiterhin die Bahn­
tarife. Am 31. 3. 35 wurden dann laut Verordnung des 
Bautenministers zur Durchführung eines StraßenDaupro- 
gramms 568 Mill. Dinar und laut Verordnung des V erkehrs- 
ministers vom gleichen Tage für den Bau von Eisenbahnen 
432 Mill. D inar zur Verfügung gestellt. Das will besagen, 
daß in der nächsten Zeit über eine Milliarde Dinar für 
öffentliche Arbeiten, zur Belebung der Nationalwirtschaft aus- 
gegteben werden. Der Frem denverkehr wird außerdem  durch 
den Ausbau der Autolinien gefördert werden. Von besonderer 
Bedeutung für die Ankurbelung des W irtschaftslebens scheint 
uns die neuerliche Regelung der Baüernschulden zu sein. 
Es ist endlich Schluß mit den ewigen M oratorien gemacht, 
indem klipp und klar gesagt worden ist, daß die Bauern ihre 
Schulden zu bezahlen haben. Allerdings wird ihnen das* 
wesentlich dadurch erleichtert, daß die Grundsteuern sowie 
die Bankzinsen stark herabgesetzt werden. Die Bauern kön­
nen ferner ihre Schulden in Dreimonatswechsel umwandelm, 
die bei d er Nationalbank mit der Hälfte des W ertes eskomp- 
tierbar sind. E rw ähnt sei schließlich die im Gange befindliche 
Bankenreform, die einen weitgehenden Schutz der Einleger 
vorsieht und die Geldinstitute selbst auf eine Grundlage stellt, 
auf der eine W iederholung der Vorkommnisse der V ergangen­
heit ausgeschlossen sein solL

Wirtschaftsaufbau und Wirtschaftsfragen Rumäniens.
^ °n  Dr. Wilhelm L u k a s ,  Hermannstadt.
Wer ,etw a von Kronstadt kommend das rumänische Alt- Bauxitlager hinzugekommen. Schwefelhaltige Pyrite und 
r^ich durchquert, wird über die wirtschaftliche Struktur des Chalkopyrite treten neben dem  althergebrachten G oldberg­

bau im siebenbürgischen Erzgebirge immer mehr in den 
Vordergrund, und der g roße W aldreichtum der Karpathen 
steht für eine sich bessernde Konjunktur auf dem internatio­
nalen ;Holzmarktj bereit. Neben der nach überkommeneni 
M ethoden betriebenen Schafzucht wird immer mehr plan­
mäßige Rinderzucht: getrieben, wobei der Rassenpflege be­
sondere Aufmerksamkeit zufällt, und die Schweinezucht 
dürfte bei guter Ausfuhrmöglichkeit noch sehr steigerungs­
fähig se in .-

” egates“ 'bald ein eindeutiges Bild gewonnen haben. Nach 
eri unter der persönlichen Initiative und Beteiligung des 

ersten rumänischen Königs Karl um die letzte Jahrhundert­
wende entstandenen Industrien in dem  sich erweiterndenj 
l ^ c h a f t i i c h  schönen Predealpaß führt die Haupteisenbahn- 

le an den !Petroleumtürmen des Prahovatales vorbei in
^ndlose Maisfelder, die zeitweise von Weizenfeldern unter- 
C o ^ 611 werc*en> um schließlich im Schwarzen-M eer-Hafen

nstanza zu endigen. M a i s ,  W e i z e n ,  P e t r o l e u m
tWaren die kennzeichnenden W irtschaftsprodukte, der Reich- Rumänien ist auch heute im ganzen Ausmaße seiner weit-
^  des Vorkriegsrumänien. Dieses Bild hat sich nun seit gezogenen Grenzen (Flächeninhalt 294 244 qkm., Einwohner-

2. 9 bedeutend geändert. Es sind wirtschaftlich differem- zahl 18000 000, d. i. 6H auf den qkm), in erster Linie Agrar-
j. Gebiete hinzugekommen. Neurumänien besitzt eiinen stäat. Doch besitzen insbesonders Siebenbürgen und da9
^ cht wertvollen und mannigfaltigen B o d e n r e i c h t u m .  Banat bedeutsame I n d u s t r i e n .  Neben den eigentlich
v 61111 auch Kohle und Eisenerz nur in beschränktem M aße landwirtschaftlichen Industriezweigen wie Mühlen, Zucker-
undhanden Sind’ 50 ist zum; Erdö1 das' E rd&as Siebenbürgens! industrie und Lebensmittelindustrien weisen diese Gebiete
§. in den Wasserkräftert gelegenen Energiequellen, rie- allenthalben eine sich steigernde gewerbliche Tätigkeit auf,

Salzlager und in der Marmarosch äußerst ergieDigiei die immer mehr großgewerblichen Charakter annimmt. Das
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Erz- und Kohlevorkommen im Schiltal und Banat hat zum 
Ausbau größerer Eisenwerke geführt. Die große E nergie­
quelle des Erdgases hat in der Nachkriegszeit Tafel- und 
Hohlglasfabriken, Metallwarenindustrien, Kunstdüngerfabri­
ken, Soda- und sonstige chemische Industrien ent st eh ein 
lassen. Zu diesen standortgebundenen Unternehm ungen treten 
die konsumorientierten Industrien wie Textil-, Leder-, P a­
pier- und papierverarbeitende Industrie. Sie verdankten 
ihre Entwickelung früher den Schutzzöllen, jetzt der Kon­
tingentierung, der Zwangsbewirtschaftung des Außenhandels. 
Darauf is]t es auch zurückzuführen, daß Bukarest sich immer 
mehr zu einem bedeutenden Industriezentrum entwickelt. 
Diese Industriegründungen, bei denen es sich im übrigen zum 
beträchtlichen Teil um Ableger großer westeuropäischer Kon­
zerne handelt, haben natürlich am l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  C h a r a k t e r  des Landes, insbesonders des Alt­
reiches, "Bessarabiena und der Dobrudscha wenig geändert. 
D er Bauer Altrumäniens ist noch immer nicht zu intensive­
ren W irtschaftsmethoden übergegangen. Im Gegenteil hat 
die Zerschlagung des Großgrundbesitzes durch die A grar­
reform  vielfach noch primitivere W irtschaftsverhältnisse g e ­
schaffen. Die Durchschnittserträge pro H ektar stehen trotz 
meistens erstklassiger Bodenbeschaffenheit weit hinter denen 
Deutschlands zurück. Auch in den anderen Gebieten kämpft 
die Landwirtschaft schwer, doch ist man hier weit fo rt­
schrittlicher. So haben in diesem Jahre die deutschen Bauern 
Bessarabiens und der Dobrudscha zum ersten Male die Soja­
bohne in größerem  M aße (15 600 ha) angebaut, und das 
Banat und Siebenbürgen verlegt sich stark auf den Bau von 
Zuckerrüben und anderen Industriepflanzen, sucht vor allem 
aber auch durch seine hochwertige Viehzucht die Renta­
bilität der Landwirtschaft zu sichern.
In den ersten N achkriegsjahren stand in der staatlichefn 
W i r t s c h a f t s p o l i t i k  die Streitfrage im Vordergrund, 
ob eine Industrieförderungspolitik auf Kosten der Landw irt­
schaft betrieben werden soll, und man ließ sich dabei, natü r­
lich' auch; mitveranlaßt durch fiskalische Motive, zur B e­
legung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse mit Ausfuhr­
abgaben verleiten. Diese Frage hatte auch in der rum äni­
schen Parteipolitik ihren Niederschlag gefunden. Die liberale 
Partei vertrat unter dem Leitmotiv „durch uns selbst“ aus­
gesprochene Autarkiebestrebungen, Förderung der Industrie 
um jeden Preis und Zentralisierung derselben in Bukarester 
Händen, während die nationalzaranistische Partei als Bauern­
partei das unbedingte Prim at der Landwirtschaft auf ihre 
Fahne geschrieben hatte, was ihr in gewissen Freihandels*- 
kreisen Bundesgenoossen verschaffte.
Die liberalen A utarkiebestrebungen sind inzwischen bedeutend 
zurückhaltender geworden. Man hat nur zu bald einge»- 
sehen, daß die eigene Kapitalkraft des Landes bei weitem 
nicht ausreicht, um die ausländischen Industrieinteressen zu 
übernehmen. Die reichsdeutschen Petroleumbeteiligungejn 
fielen zwar auf dem W ege der sogenannten Reparationen 
Rumänien ohne Gegenleistung zu, doch bestanden große 
Beteiligungen in der Papier-, Textil- und Zuckerindustrie, 
sowie im Kohlenbergbau, Erdgasgesellschaften usw., die von 
bzw. über Budapest und Wien durchgeführt worden waren. 
In der Gier, möglichst viel davon und möglichst schnell zu 
bekommen, hat man sich in Bukarest übernommen. Und 
die große W irtschaftskrise, die in den Jahren  »1928 und 1929 
in der Industrie Rumäniens große Zusam menbrüche herbei- 
führte, um schließlich im Jah re  1931 ihren Gipfelpunkt im

vollständigen Versagen der Banken und dem  vollständigen' 
Zusammenbruch des Kreditlebens zu erreichen, ist nicht zu­
letzt darauf zurückzuführen, daß man geglaubt hatte, mit 
einfachen Umbuchungen Industrien übernehmen zu können* 
Selbstverständlich war mit ein Grund der großen Depressions- 
.periode die große innere Verschuldung, das E rbe der In ­
flation. Die vollständige Lahmlegung des rumänischen 
K r e d i t a p p a r a t e s  hat nicht weniger als zwei Jahre 
angedauert, und die ständig wechselndein und sich wider­
sprechenden Gesetze und D ekrete waren durchaus nicht 
dazu angetan, diesem Zustand der Agonie ein Ende zu be­
reiten. E rst mit Anfang 1934 beginnt ein wohltuender Zug 
von Konsequenz in die W irtschaftsgesetzgebung einzuziehen, 
und die innere W irtschaftsgesundung nimmt greifbare Formeln 
an. Als M arkstein für diese W endung zum Besseren jist 
das S c h u l  d e n l i q u i d i  e r  u n g s g e  s e t z  vom April 1934 
anzusehen, durch das für die Abwickelung der alten Schulden­
verhältnisse und für die W iederaufrichtung des Kredit-; 
apparates eine Grundlage gefunden wurde. Diese Schulden­
liquidierung I s t  in den letzten 16 Monaten auch tatsächlich m 
beträchtlichem M aße durchgeführt worden. Sie umfaßt außer 
den bäuerlichen Schulden nicht nur die Schulden aller Land­
wirte, sondern auch die der städtischen Hausbesitzer- Vor 
allem aber wird auch den Industriellen, Banken und Kauf' 
leuten ibei einfachen Formvorschriften die Möglichkeit ge- 
geben, mit ihren Gläubigern Ausgleiche zu schließen. Die 
A bzahlungsfristen 'für Landwirte betragen dabei 17 Jahre, für 
städtische Umschuldner 10 Jahre. Dieser Entschuldung^ 
prozeß wird sich tatsächlich in viel kürzerer Zeit ab wickeln, 
da bei vorzeitiger Zahlung die gesetzlich g e w ä h r t e n  Schulden 
nachlässe viel höher sind. Sie erreichen ein Ausmaß bis zu 
70 Proz. So wurden in der Zeit vom 15. 11. 1934 bis 31-
1935 allein bei der Rumänischen Nationalbank ( N o t e n i n s t i t u t )  

Schulden im alten Nominalwert von 1938 Millionen Lei 
625 Millionen Lei vollständig bezahlt, wodurch ein Fünftel der 
Forderungen der Notenbank, die unter das Schuldenliquidie 
rungsgesetz fallen, beglichen erscheint.
W enn auch unter schweren Opfern ist dadurch dem Bankein 
apparat den W eg zum W iederaufbau geebnet, der sich na 
den Bestimmungen des neuen rumänischen B a n k g e s e t z e  
zu vollziehen hat. Dies im  Mai 1934 erschienene G ese tz , ent 
hält eine weitgehende Regelung des ganzen Bankgeschäften 
das in Zukunft hierfür ermächtigten Bankgesellschaften V° X 
behalten ist, die der Kontrolle des neu geschaffenen Obers 
Bankrates unterworfen sind. Die M aßnahmen zur Wie 
herstellung des Kreditlebens werden durch das K r e d i tg e  
vom April 193.5 ergänzt, das insbesonders eine weitgehe 
Begünstigung der Bankfusionen vorsieht. Auf diese Frag

Inter-
-nichtd ie  erfahrungsgem äß auch in Deutschland b e s o n d e re m  

esse begegnen, kann bei dieser Gelegenheit im e in z e ln e n  
eingegangen werden, doch soll diesbezüglich1 auf die mit 
läuterungen versehenen deutschen Ausgaben dieser Ge 
(Carl Heymanns Verlag, Berlin W 8) verwiesen werden-

■C * * y
Zw eifellos sind in Rumänien seit 1934 gute Anzeichen tu ^
i n ne r e K o n s o l i d i e r u n g  zu verzeichnen. D ie W. 
weist sogar, allerdings unter dem Einfluß der E 10*'  ̂
beschränkungen, eine stark vergrößerte Produktion ^  
erhöhte Investitionstätigkeit auf. Unter Zugrundelegung^^
Jahres 1927 ( =  100), welches Jahr noch voll in die .
krisenzeit f ä l l t ,  b e t r a g e n  d ie  P ro d u k t io n s in d e x z a h le n  fü r  ^
1933 115,3, für Juni 1934 141,5\ für März 1935 147,3-
sonders in der Textilindustrie sind B e t r i e b s  v e r g r ö ß e r n
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und Neugründungen noch immer recht zahlreich. Auch die 
Petroleumindustrie weist mengenmäßig steigende P roduk­
tionsziffern auf. Die Produktion betrug, in Millionen Tonnen 
1929: 4,8, 1933: 7,4,, 1934: 8,5.

Was die Landwirtschaft anbelangt, so waren die E r n t e n  
der beiden letzten Jah re  mittelmäßig., Das Jahr 1933 brachte 
beim Mais sogar unbefriedigende Erträgnisse, während diesie 
im Jahre 1934 gut waren. Hingegen war die Weizenemtei 
im Jahre 1933 etwas besser, während sie 1934 hinter dem  
Mittel zurückblieb.

In diesem Jahr läßt sich1 die E rnte an Halm früchten bereits 
übersehen. Sie ist bei der großen Ausdehnung des Landes 
und den so verschiedenartigen klimatischen Verhältnissen 
und Anbaumethoden in den einzelnem Gebieten recht ver­
schieden. W ährend in Siebenbürgen und der Walachei gute 
Ergebnisse zu verzeichnen sind, hat Südbessarabien infolge 
der D ürre eine katastrophale Mißernte, die besonders auch 
die dortigen deutschen Bauerndörfer ungemein schwer trifft. 
In allen deutschen Siedlungsgebieten Rumäniens ist deshalb 
eine große Hilfsaktion für die deutschen Brüder in B>essarabien 
lrn Gange, und es ist zu hoffen, daß sie einen recht schönejm 
Beweis des Gemeinschaftsgefühls und der Hilfsbereitschaft 
a^er deutschen Kolonistenstämme zeitigt., — Im  Landes­
durchschnitt ist die diesjährige E rnte besser als im V or­
jahr, erreicht aber bei den Halmfrüchten den Durchschnittt 
der Jah re  1929/33 nicht. 'Bei W e i z e n  ist mit 280 00p 
Waggon zu rechnen bei einer Anbaufläche von 3 447 000 ha 
Und einem Durchschnittsertrag von 8,1 dz auf dem H ektar 
(1934 208 000 W aggon bei einer Anbaufläche von 3 079 000 ha, 
Mittel der Jah re  1929/33 294 0000 W aggon bei einer Anbau­
fläche von 3 049 000 ha). Die Steigerung der Anbau-' 
fläche ist auf die im letzten Jahre durch die Regierujng 
durchgeführte Stützung des W eizenpreises zurückzuführen. 
Für die Ausfuhr dürften 50—70 000 W aggon diesmal zür V er­
fügung stehen. Die G e r s t e n e r n t e  bringt 110000 W aggon 
(1934 87133, Durchschnitt 1929/33 197 000), wovon 40 000, für 
den Export bereitstehen. Die M a i s  ernte erfolgt erst später, 
doch berechtigt der Saatenstand zu guten Erwartungen. Der 
^lais ist ja das wichtigste Landesprodukt. Die Anbaufläche 
|st mit über 5 Millionen H ektar so groß wie noch nie j,n
Rumänien. ‘

Wenn also der Gang der W irtschaft zufriedenstellend ist und 
ei dem großen Bodenreichtum, der verhältnismäßig dünnen 
evölkerung und der unausgeschöpften W irtschaftskraft des 
andes noch viel besser sein könnte, so lastet ein Mome{n|t 

Außerordentlich schwer auf dem Lande und wirkt sich auf 
eri W iederaufstieg der W irtschaft aus dem  Krisentief 

Außerordentlich ungünstig aus. Es ist dies die ungünstigie 
der S t a a t s f i n a n z e n ,  das ewige Riesenlocn im 

udget. Wir wollen hier nicht untersuchen, inwieweit die 
^anze W irtschaftsfrage Rumäniens überhaupt im Kern eine 
jiJ^AHisationsfrage ist und letzten Endes in gewissen Menta- 

Atsmomenten des einzelnen und insbesondere der verant­
wortlichen M änner wurzelt. Das Budget 1934/35 hat bei 
ylnem Gesamtumfang von 20,7 Milliarden Lei einen Ausfall 
0tl 3,8 Milliarden Lei hinterlassen, und die schwebenden, un- 

jJ*e§elten Schulden des rumänischen Staates betragen 23,9 
g ' ^ d e n  Lei. Es wird gegenwärtig versucht, durch Aus- 
SoV6 V° n Obligationen diese schwebende Schuld zu kon- 
g 1 ieren. Diese Obligationen sind mit eiiner Verzinsung von 

V‘ H. ausgestattet und sollen innerhalb 50 Jahren durch1

Kauf auf dem M arkt am ortisiert werden. Im Jahre 1934 war 
eine Anleihe zu 41/2 Proz. zur .Barzeichnung im Inland auf­
gelegt worden. Außer früheren Inlandsschulden hat der 
rumänische Staat bedeutende Auslandsschulden, deren Diensit 
jährlich 5 Milliarden Lei erfordert. Der rumänische Staat 
braucht also zur Begleichung seines Auslandsschuldendienstes 
jährlich einem Devisengegenwert von 5 Milliarden Lei. So 
greift die Budgetfrage in die Devisenfrage hinüber und ist, 
da Rumänien in seiner Zahlungsbilanz als einzigen Aktiv­
posten den Ueberschuß des A u ß e n h a n d e l s  aufweist, 
eine Frage des W arenverkehrs mit dem Ausland. Darauf ist 
es. zurückzuführen, daß heute die Außenhandelsfrage die 
wichtigste, aktuellste Frage der rum änischen’ W irtschafts­
politik ist. Es ist bisher nicht gelungen, sie zu lösen, und 
erst kürzlich ist ein Handelsminister und nach ihm eiri 
Nationalbankgouverneur daran gescheitert.
D ie Situation des Außenhandels Rumäniens stellt sich folgen -
derm aßen dar. Es betrug in Millionen L ei:

die E infuhr: die Ausfuhr: der Saldo
im Jahre 1930 22.541 28.526 5.985

1931 15.895 22.085 6.226
1932 16.722 12.012 4.710

. 1933 11.742 14.171 2.429
1934 13.096 13.612 516

Aus den obigen Zahlen ergibt sich eine bedeutende Abnahme 
des Handelsvolumens, die besonders stark bei der Ausfuhr 
in Erscheinung tritt. H ingegen gelingt es nicht, trotz der 
Zwangsbewirtschaftung des Außenhandels, die Einfuhr in 
demselben M aße zurückzuführen. Diese steigt sogar im 
Jah re  1934 gegenüber 1933, während die Ausfuhr auch im 
Jahre  1934 weiter zurückgeht. Es ist natürlich Nein Ding der 
Unmöglichkeit, bei einem Außenhandelsvolumen von unge­
fähr 13 Milliarden Lei Beträge in der H öhe von 5 Milliarden 
Lei an freien Devisen bei der heutigen handelspolitischem'' 
Einstellung der europäischen Staaten für Zwecke des staat­
lichen Schuldendienstes bereitzustellen. An dieser Tatsache 
hat die kategorische Bestimmung der vorletzten rumänischen 
Außenhandelsordnung vom 26. O ktober 1934 nichts ändern 
können, die anordnete: „Die Einfuhr darf niemals 60 Proz. 
des Ausfuhrwertes übersteigen, um  stets automatisch eine 
aktive Handelsbilanz zu gewährleisten.1“ ‘Es dürfte alsjoi 
niemanden wundernehmen, wenn diese Außenhandelsordnung 
sich als undurchführbar erwies. Doch auch ihre Nachfolgerin 
vom 11. Juni 1935 hat bisher alles andere, nur nicht günstige 
Begleiterscheinungen gezeitigt. .D urch die neu eingeführten

feen im lfp o t f !
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Einfuhrpräm ien von 44 Proz., die an und für sich eine g e­
tarnte Anerkennung der Leientwertung im Ausland d ar­
stellen, ist Rumänien in den H andelskrieg mit seinen größten, 
Abnehmern geraten, da deren Einfuhrmöglichkeiten zum Aus­
gleich ihrer W arenbezüge außerordentlich erschwert er­
scheinen. W as jedoch den W irtschaftsverkehr Rumäniens 
mit dem Ausland in besonderem M aße erschwert, sind (die 
ungeheuren rückständigen Handelsschulden, die sich nach 
einer kürzlich erfolgten Mitteilung von eingeweihter Seite auf
10 Milliarden belaufen sollen. Es handelt sich um den Gegen­
wert von bereits vor Jahren  erfolgten W arenbezügen aus 
England, Deutschland, Holland, der Tschechoslowakei usw.., 
der in erster Linie wegen Transferschwierigkeiten nicht 
gezahlt wurde. Das Problem  der Regelung der rumänischen 
Außenhandelsfragen ist wieder einmal in vollem Fluß und 
wird gleichzeitig erschwert durch die dringlich, gewordene 
Beschaffung von Devisen für die fällig werdenden Auslands­
coupons. ,

Es ist klar, daß unter solchen Verhältnissen die zwischen­
staatlichen W irtschaftsbeziehungen Rumäniens einen unsteten 
Charakter bekom men haben. Umso erfreulicher aber ist es, 
daß D e u t s c h l a n d  für das W irtschaftslebens Rumäniens, 
wie überhaupt für den ganzen Südosten imm er größere Be­
deutung bekommt. H atte  es im Jah re  1933 nur den dritten 
Platz unter den Kunden Rumäniens mit einer W arenabnahm e 
in der H öhe von 1491,5 Millionen Lei inne, so rückte es mit 
einem Bezug von 2256,7 Millionen Lei im ,Ja h re  1934 an die 
erste Stelle der rumänischen Absatzländer. Auch als Lieferant 
nahm es bereits ini Jah re  1934 nach England die zweitie 
Stelle ein. In diesem Jah re  liegen einstweilen nur für die( 
ersten vier Monate die am tlichen rumänischen Außenhandels­
ziffern im einzelnen vor. In dieser Zeit (von Januar bis ein­
schließlich April steht Deutschland mit einer Einfuhr im 
W ert von 672 und einer Ausfuhr von 645 Millionen Lei bei 
weitem an der Spitze. Als zw eitgrößter Kunde folgt diesmal 
Italien ' mit einer Ausfuhr von 439 Millionen Lei, während 
seine Einfuhr lediglich 215 beträgt. Norm alerweise stellt 
sonst England als Abnehmer an zweiter Stelle, das diesmal 
mit 419 Millionen Lei hinter Italien zurückbleibt.’ Hingeigen 
ist die Tschechoslowakei mit 435 Millionen Lei der zwetiv 
größte Lieferant, während sie als Kunde mit 154 Millionen 
Lei nur an zehnter Stelle steht, so daß sich hier ein großes 
Passivum für ^Rumänien ergibt.. Frankreich folgt erst an 
fünfter bzw. an vierter Stelle. Gute Kunden sind heute für 
Rumänien Griechenland und Aegypten, denen gegenüber 
Rumänien eine aktive Handelsbilanz zu verzeichnen hat, wie 
überhaupt die Viehausfuhr (Schafe) nach dem  Orient an 
Umfang ständig zunimmt.

Die F rage der zwischenstaatlichen W irtschaftsbeziehungen 
Rumäniens ist durchaus nicht unlösbar, doch läßt sie sicht 
nicht auf die primitive W eise regeln, daß aus dem laufenden 
H andelsverkehr alle Sünden und Lasten der Vergangenheit 
befriedigt werden. Es bedarf hierzu einer großzügigen Kon­
zeption und eines W irtschaftsplanes auf weite Sicht, Gewiß 
sind txie Staatsfinanzen in einem  trostlosen Zustand, und die 
Auslandsverschuldung ist drückend. Die W irtschaftskrise, 
die auch in Rumänien bei der Landwirtschaft begonnen hat, 
um sich in Industrie, Handel und Banken fortzusetzenl, hat 
schließlich in der Staatsw irtschaft geendigt.. So hat auch der 
Gesundungsprozeß in dieser Reihenfolge seinen Gang g e ­
nommen und hätte bis je tzt ai^ch schon für den Staats-’

säckel bessere Ergebnisse gezeitigt, wenn der Staat sich 
ebenso radikal und schnell hätte  umstellen können, wie die 
Privatwirtschaft. Die Einsicht dazu ist in Rumänien an 
hoher und höchsten Stellen vorhanden, und zugleich hat man 
eingesehen, daß der wirtschaftliche Machtdrang, die „durch 
uns selbst“ -Politik der ersten Nachkriegsjahre zu überspannt 
war, Man sucht das befruchtende Auslandskapital wieder im 
Lande zu interessieren. Bei der Kapitalarmut des Landes und 
der völligen unzulänglichen Kapitalbildung ist dieses nicht zu 
entbehren. Gewiß hat Rumänien bereits schwer tragbare Aus­
landschulden, und es könnte eingewendet werden, daß weitere, 
Leihbeträge dem Lande zum Verhängnis werden könnten- 
Dem soll entgegengehalten werden, daß es sich vorderhand 
nicht um die H ergabe von neuem Kapital handelt, sondern 
um die Investierung von bereits bestehenden Forderungen m 
wirtschaftlich tragbare Unternehmungen, um die Konsoli­
dierung der „eingefrorenen Lei“ , diesem Damoklesschwert 
über jeder Devisenbilanz, und deren Einschaltung in das W irt­
schaftsleben. Sicherlich hätte dieser Prozeß bereits weitere 
Fortschritte gem acht, wenn nicht gewisse politische H inter­
gründe die Entwicklung zeitweise hemmen würden. F rank­
reich ist, wenn auch vielleicht nicht der größte, so jedenfalls 
der aktivste Gläubiger Rumäniens und möchte seine Inter­
essensphäre wahren. Die Art der französischen Kreditgewäh­
rung kann jedoch auf die D auer nicht helfen. Frankreich 
gibt Staatskredite, leiht Geld gegen die Verpfändung der 
Staatsmonopole und finanziert bestenfalls die Rüstung^ 
industrie. Das von Frankreich erhaltene Geld ist zum größten 
Teil seinerzeit für Kriegszwecke und nachher für Umstellung 
des vergrößerten Staates verwendet worden, hat s ic h  m 
Könsumzwecken verbraucht.

Mit reinen Finanzkrediten ist Rumänien nicht geholfen, unfi 
man kann heute weder Rumänien noch einem Gläubiger 
dazu raten. Bei der wirtschaftlich wenig geschulten N>atur 
und der spezifisch rumänischen Einstellung zu Wirtschafts 
tätigkeit braucht das Land nicht nur Geld, sondern auch 
richtunggebende Organisationsarbeit und Kontrolle von seiten 
der Geldgeber, es braucht nicht Kreditoren, sondern weg 
weisende Unternehm er, die die W irtschaftsmöglichkeiten de5 
Landes erkennen und kapitalkräftig und technisch gese u 
genug sind, um sie auszunützen. Ein schönes und 
Rumänien wertvolles Beispiel ist die von deutscher S e ite  
Bukarest gegründete S o  j a - A G . ,  die mit großem  Erfolg a 
der Arbeit ist, diese ostasiatische Oelpflanze in Rumänie 
heimisch zu machen. Die geographische Lage D e u t s c 
l a n d s  u n d  R u m ä n i e n s ,  der Aufbau der Volkswi 
schäften dieser beiden Länder, führt zwangsläufig zusamme 
Die gegenseitige W irtschaftsverflechtung hat ihre natU.t 
gegebene Grundlage, ist eine geopolitische N o tw e n d ig  e > 
gegen die mit künstlichen Konstellationen anzukämp 
zwecklos ist. Diese Erkenntnis hat sich in den W i r t s c h a  ^  

kreisen Rumäniens in großem  M aße durchgesetzt und g ^  
H and in Hand mit einer tatsächlich schon seit J a h r h u n  er ^  

bestehenden kulturellen Verflechtung. Für die 800'00 
Rumänien lebenden, seit Jahrhunderten bodenstän 
Deutschen aber wird es eine besondere Genugtuung ^  f 
bei dieser wirtschaftlichen Verflechtung als T r e u  h ä n ^ ^  
sowohl dem wohlverstandenen Interesse des rumanl^ cjlSt 
Vaterlandes als auch ihrem deutschen M u t te r la n d e  mög 
ausgiebige und fruchtbare Dienste zu leisten.
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Wirtschaftssorgen der tschechoslowakischen Industrie.
Von Dr. Friedrich N e 1 b ö c k  - Brünn, Vizepräsident des Mährischen Gewerbevereins.
Will man die heutigen W irtschaftssorgen der hiesigen indu­
striellen Kreise begreifen, dann muß man sich die Stellung 
und Bedeutung der Industrie in Böhmen, Mähren und Schle­
sien zur Zeit der österreich-ungarischen Monarchie und ihren 
S t r u k t u r w a n d e l  seit dem  Umstürze 1918 bis auf den 
heutigen Tag vor Augen halten.

zum Ende des W eltkrieges war in den oben genannten 
»historischen Ländern der W enzelskrone“ im 18. und 19.
Jahrhundert eine Großindustrie aller Branchen organisch 
gewachsen, deren primäre Aufgabe in der Versorgung des 

idealstem Maße fast autarken Habsburgerreiches mit 
roduktions- und Konsumgütern bestand, die aber darüber 
*naus auch noch einen Ueberschuß ihrer anerkannten Quali­

tätswaren auf dem W eltm ärkte — insbesondere über die 
afen Hamburg, Triest und Fiume — unterbringen konnte.

^ rundlage des Blühens und Gedeihens dieser W erkstätte in 
er alten Donaumonarchie war aber deren Binnenmarkt von 

Millionen Menschen.
dieser, in zahllosen Geschlechterfolgen natürlich gewordene,
^°n ihnen sorgsam gepflegte und stetig ausgebaute w i r t - 
^ c h a f t l i c h e  Z u s a m m e n h a n g  w u r d e  n u n  1.919 

U r c h  d i e  F r i e d e n s  V e r t r ä g e  v o n  St .  G e r m a i nii n d t
1 r r a n o n  j ä h  z e r r i s s e n .  W ohl war selbst da- 

^ a  s noch deren Verfassern in ihren vorwaltenden Gefühlen 
b^S Siegestaumels, der Revanche und der nationalen Selbst­
tä u s c h u n g  die katastrophale Konsequenz eines derartigen,
Ve'r nat ôna^ n Selbständigwerdung der Nachfolgestaaten 
tate*Ul-Ĉ ten ^ or&e^ ens k lar und deshalb sahen diese Trak- 
0 e Gin Wenis stens fünfjähriges Präferenzzollregime zwischen 
tiiq^errfi('h> der Tschechoslowakei und Ungarn vor: aber 

einmal zur Beibehaltung dieses letzten Restchens ein- 
die r W*rtscbaftlicher Gemeinsamkeit konnten sich damals 

natlc>nalen Heißsporne verstehen, und so nahm das 
del 1Ĉ Sa  ̂ unserer mitteleuropäischen Verelendung durch han- 

währungs-, produktions- und verkehrspolitischen Wahn- 
y .  seinen Lauf, bis wir schließlich heute ratlos auf dem 
iie mer^eld unsrer einst so blühenden W irtschaft stehen. 

ver- . ^1Sc“ e Folge eines überspitzten nationalpolitischen Sou- 
W i^^ j^b eg riffes  war dessen nun notwendig gewordene 
die be Untermauerung, die ihrerseits wiederum in
^  W e ^ l^ t Un^ Anwendung eines ganz falsch verstandenen 
g r i f f  nur ^ r  Großräum e geeigneten — A u t a r k i e - B e -  
Wollt

-is
sinn
T

en
e s  ausartete. Nach den Erfahrungen des W eltkrieges 

selbst die neuen mitteleuropäischen Kleinstaaten für

den nächsten Ernstfall wirtschaftlich gerüstet, d. h. m ög­
lichst selbständig dastehen. Das bedeutete einerseits eine 
Industrialisierung oft tropischen W achstums in den A grar­
staaten (Ungarn, Jugoslavien, Rumänien), andererseits eine 
Reagrarisierung der bisher überwiegend großgewerblich o r ­
ganisierten und auf Nahrungsmitteleinfuhr angewiesenen In ­
dustrieländer (Oesterreich, Tschechoslowakei).
So sah sich die Industrie der jungen tschechoslowakischen 
Republik plötzlich und immer mehr auf einen a u f  e i n  
F ü n f t e l  z u s a m m e n g e s c h r u m p f t e n  B i n n e n ­
m a r k t  von bloß 13 Millionen Einwohnern beschränkt, 
denn der Export wurde ja in steigendem M aße durch die 
in den N achfolgestaaten — aber auch in Uebersee! — neu 
entstandene und dort oft billiger produzierende Industrie ge­
hemmt. Die Gütertauschmöglichkeit mit den A grarstaaten 
wiederum erschien dadurch vereitelt, daß die mächtigen 
tschechoslowakischen Landwirteparteien die Einfuhr auslän­
discher Bodenprodukte kraftvoll verhinderten. Nach Schacht 
kann man nun aber bekanntlich nur soviel verkaufen, als 
man wiederum selber kauft 1 W ar nun die tschechoslowa­
kische Industrie schon an und für sich durch die eben ge­
schilderte Strukturwandlung im Donauraum speziell getroffen, 
so wurde diese ihre Lage durch die E i n w i r k u n g e n  d e r  
a l l g e m e i n e n  W e l t w i r t s c h a f t s k r i s e  nun noch 
bedrohter. Einige, dem  Jahresbericht des Verbandes m ähri­
scher Industrieller 1935 entnommenen Ziffern mögen diese 
Darstellung beleuchten:

Zahl der Arbeitslosen in der Tschechoslowakei:
E nde 1928 39 400
Ende 1929 52 809
Ende 1930 239 564
E nde 1931 486 363
Ende 1932 746 311
Ende 1933 779 987
Ende 1934 755149

Ziffern des Außenhandelsverkehrs:
Einfuhr der Tschechoslowakei in Millionen Kc.:

1929 19 988
1930 15 715
1931 11801
1932 8 155
1933 6 125
1934 6 406

LoUsdiulz mifarbeiien helft - fflr den Frieden arbeiten
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Ausfuhr der Tschechoslowakei in Millionen Kc:
1929 20 499
1930 17 474
1931 13149
1932 .7 399
1933 5 922
1934 7 296

Ausfuhr von fertigen Waren in Millionen K c.:
1929 14 667
1930 12 904
1931 9 929
1932 5117
1933 4 042
1934 5111

Die scheinbare W irtschaftsbesserung zu Beginn 1934 kam 
Mitte dieses Jahres wieder zum Stillstand und überdies ist 
bei obigen W ertziffern des Jahres 1934 zu beachten, daß 
deren den Beginn einer neuen Blüte vortäuschende Höhe 
wesentlich mitbedingt ist durch die Februar 1934 eingetretene 
A b w e r t u n g  d e r  T s c h e c h o k r o n e  u m  c a . 1 6 1/% o/o. 
Für die deutsche Industrie in der Moldaurepublik ist aber 
die Lage noch aus einem besonderen Grunde eine besonders 
mißliche. Sie war in der habsburgischen Doppelmonarchie, 
aber auch noch in den ersten Jahren  nach dem Um stürze 
hierzulande führend. Sie wurde daher auch durch die Krise

in erster Linie und am schärfsten, vielfach aber auch dauernd 
getroffen. Davon zeugen die vielfachen „Industrieleichen , 
ja ganze „ Industriefriedhöfe“ — und Tote stehen bekanntlich 
nicht mehr auf! Dazu kommt, daß die tschechische, vor 
allem aber die slowakische Bevölkerung biologisch stärker 
ist als die sudetendeutsche. Der „nationale Kampf“ ist hier­
zulande also im W esen ein Kampf um Arbeit, um Brot, um 
Lebensraum 1 Das Vordringen der slawischen Völker in su­
detendeutsches Gebiet bedeutet vielfach eine U e b e r f r e m -  
d u n g  b i s h e r  d e u t s c h e n  B e s i t z s t a n d e s .  Es mag 
vielleicht menschlich begreiflich sein, daß die aus dem füh­
renden tschechischen Staatsvolke gebildete Regierung in erster 
Linie für dieses sorgt, und dazu gehört auch die B e v  o,r * 
z u g u n g  d e r  t s c h e c h i s c h e n  I n d u s t r i e  v o r  d e r  
d e u t s c h e n  z. B. bei Vergabe öffentlicher Lieferungen- 
Dieser Prozeß drückt sich am augenfälligsten in vergleichen 
den Ziffern über die Arbeitslosigkeit aus. H ierüber s c h r e i b t  

der „Deutsche Hauptverband der Industrie in der C.S.R-“ in 
seinem Jahresberichte 1935:

„Besonders unerfreulich gestaltet sich ein Vergleich z w i s c h e n  

der Arbeitslosigkeit in den deutschen und den t s c h e c h i s c h e n  

Gebieten. Als deutsche Bezirke werden jene a n g e n o m m e n ,  

deren Einwohnerschaft nach der letzten Volkszählung zU 
mehr 'als 50% aus Deutschen besteht. Es ergibt sich f°l' 
gendes B ild:

'

Gesamtgebiet der Republik

Davon waren in allen

deutschen tschechischen

Gebieten

1934 Arbeitslose Auf 1000 Arbeitslose Von 1000 A rbeitslose Von 1000
Monate insgesam t Einwohner Einwohn. Einwohn.

entfielen waren ar­ waren
Arbeitslose beitslos arbeitslos

I 838 982 56,9 298 572 97,9 540 410 46,3
11 844 284 57,3 305 035 100,0 539 249 46,2

111 789 789 53.6 287 840 94,4 501 949 42,9
IV 704 338 47,8 260 387 85,4 443 951 38,0
V 624 850 42,4 238 930 78,4 385 920 32,9

VI 582 810 39,6 230 934 75,8 351 876 30,1
VII 569 450 38,7 230 790 75,7 338 660 28,9

VIII 572 428 38,9 232 633 76,3 339 795 29,1
IX 576 267 39,1 231 525 75,9 344 742 29,5
X 599 464 40,7 240 455 78,9 359 000 30,7

XI 668 937 45.4 254 636 83,5 414 301 35,5
XII 752 328 51,1 274 908 90,2 477 420 40,9

Aus der Zusammenstellung erweist sich die bedeutend ärgere 
Lage der Lohnempfänger im deutschen Sprachgebiete. Die 
Arbeitslosigkeit erfaßt zeitweilig 10% der gesamten d'eutschen 
Bevölkerung.“
Dazu ist zu sagen, daß Arbeitslose, sofern sie überhaupt 
irgendwie weiterleben, d. h. vegetieren können — im sudeten­
deutschen Gebiete sterben täglich Menschen Hungers!! —, 
kaum mehr Ehen schließen. Ehelosigkeit bedeutet aber Kin­
derlosigkeit und Kinderlosigkeit bedeutet A u s s t e r b e n  
e i n e s  V o l k e s  M. Auf 1000 Einwohner kam en Lebend­
geburten

Deutsche Kinder wurden geboren:
1925 
1928
1931
1934
industriellen

68 389 
62 773 
57 742 
49 639.

Wirtschaftssorgeri der

bei den Deutschen in Mähren-
bei den Deutschen in Böhmen Schlesien

1930 17,49 17,05
1933 14,98 15,49

So münden die u ia u s u ie u e i i  vv l r is c n a .i is s u ig '- “  \Virt 
Tschechoslowakei, die zu so großem  Teile d e u ts c h e  ^  
schaftssorgen sind, für uns in eine L e b e n s s c h ic k s a ls f r a g e
3,5 Millionen betragenden sudeterideiitschen Volkes über 
Damit aber sind sie doch wohl zugleich auch 
Lebensschicksalsfragen unserer einen d e u ts c h e n  
gesamtheit!

‘Dauernde Werbung'auernae weruuny 1
schafft dauernden lims&t*'
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Besuchen Sie bitte
bei Ihren Einkäufen ganz unverbindlich das große 
Fachgeschäft für M o d e w a re n  und Ausstattungen

GEBRÜDER HORST
STETTIN, Paradeplatz, Gr. Wollweberstraße

D ie s e s  Z e ic h e n  
bürgt für 

^ ! e  u n d  R e in h e i t

Tetzlaff & Wenzel
Stettin
Hamburg 
Königsberg i. Pr.

Lebensm itte l-E in fuhr und Großhandel 
Großrösterei für Kaffee und Getreide

Pommersche Malzkaffee- und
Kaffee-Ersatz-Fabrik
Bratenschmalz-Siederei
Kunstspeisefett-Fabrik
Frucht-Etuvage-Anstalt
Gewürz-Mühlen
Sirup-Raffinerie

Unsere  
bewäh r ten 
Erzeugn i sse :
R ö s t g e t r e i d e :
M arke  B rillan t

Ma l z k a f f ee :
M a rke  S up erm alt
Ka f f e e - E r s a t z :
M arke  Corona
K a f f e e - M i s c h u n g :  
M arke  Kuffea

B r a t e n s c h m a l z :  
M arke  „ A n k e r“
M arke „D re is te rn "

R o h s c h m a l z :
M arke  D eutscher „ A n k e r“ 
M arke „ S p e z ia l“
M arke  „ D a n ia “
K u n s t s p e i s e f e t t :  
M arke  „A n k ers to lz“
M arke  „N o rd lich t“
B r a t e n f e t t  
mi t  Gewür z :
(K unstspeisefett)
M arke  „S tu rm vo ge l“
M arke  „ A n k e rk e tte “
S c h m e l z -
Ma r ga r i n e :
M arke „ A n k errin g “
Mi s c h o b s t :
M arke „ P a n a m a-B ran d “
D ö r r p f l a u m e n :  
(doppelt e tuviert)
M arke  „B o sn ia -B ran d “ 
M arke „S un sh ine .B ran d“ 
M arke  „P acific -B rand“ 
M elan g e -S iru p e  
B ack-S irupe
Zu ckerrü ben -S peise-S irupe

Schlesische Dampfer-Compagnie - Berliner Lloyd
Aktiengesellschaft — Zw eigniederlassung Stettin  

Prompter 
Schleppkahnverkehr

von und nach Berlin, Breslau, Cosel, Hamburg, 
Magdeburg und sämtlichen Oder- und Elbe- 

Stationen
Betriebsmittel der Gesellschaft:

^  Expreßfrachtdampfer, 44 Eilmotorschiffe, 330 Schleppkähne, 50 Schleppdampfer, 13 Motorschlepper, 
^25 Leichter, Schuten und Hilfsfahrzeuge D irektionssitz Hamburg

Regelmäßiger zuverlässiger 
- E ilschiffverkehr

B erlin  täglich  
St —B reslau  3 mal w öchentlich  
ofe “ jn —M agdeburg 3 mal w öchentlich  

ettin—H alle a. S. 3 mal w öchentlich  
und umgekehrt

Reisedauer
ca. Vf2 Tag 
ca. 4 Tage 
ca. 4 Tage
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überblick über die gegenwärtige ungarische 
Wirtschaftslage.
Von Dr. Ladislaus G a b o r ,  Referent der Budapester Handels- und Gewerbekammer.
Um auch nur ein annähernd abgerundetes Bild im engen 
Rahmen dieser kurzen Abhandlung über die gegenwärtige 
W irtschaftslage in Ungarn zu bekommen, kann die struktu­
relle Entwicklung der letzten Jah re  nur in .den  bedeutendsten 
Zügen behandelt und müssen auch die jetzigen Verhältnisse 
stark vereinfacht geschildert werden.
Das durch den Trianoner V ertrag auf das Drittel verkleinerte 
Agrarland Ungarn, das seine landwirtschaftlichen Produkte 
in der Monarchie ohne Schwierigkeiten absetzen konnte, 
verlor nach dem Kriege seinen bisherigen Schutz und war 
genötigt, seinen A grarproduktenüberschuß zu den niedrigen 
W eltm arktpreisen zu verwerten. Die ungarische Industrie, die 
sich nach dem  Kriege gleichfalls einem verkleinerten V er­
braucherkreis gegenüber sah, konnte nur tief unter ihrer 
Kapazität arbeiten, d. h. sie mußte abbauen. E rst später 
bildeten eine Ausnahme diejenigen Industrien, die infolge des 
autonomen Zollgebietes den Schutz eines jungen industriali­
sierenden Staates genossen. Nach der Sanierungskrise von
1926 begann in U ngarn in 1927 wieder eine wirtschaftliche 
Aufschwungsperiode, die zum größten Teil auf drei Gründe 
zurückzuführen is t : Erstens wirkten die dam aligen erheblichen 
staatlichen Investionen sehr belebend auf die W irtschaft, dazu 
kam en noch die in derselben Zeit aufgenommenen ausländi­
schen Kredite und zuletzt die neu erstarkende inländische. 
Kapitalsbildung. In dieser Aufstiegsperiode zeigte die Bau­
industrie eine besonders günstige Entwicklung (W ohnungs­
not), aber auch die durch die neue protektionistische Zoll­
politik geförderten anderen Industrien erfreuten sich eines be­
deutenden Aufschwunges. D agegen war die Lage der Land­
wirtschaft wegen der schwierigen Verwtertungsmöglichkeiten 
weniger erfreulich. Schon in 1928 brem ste die verminderte

in der Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g  
n a c h  B e r u f  s g r u p p t n  geschildert. W ährend die Za 
der in der Landwirtschaft beschäftigten Erwerbenden ira 
Zeitabschnitt 1920—1930 von 56.7o/0 .aller Erwerbenden auf 
50.8o/o gesunken ist, zeigt die Zahl der in der Industrie un 
im Bergbau Beschäftigten, die sich im selben Zeitraum v°n 
19.2o/o auf 22.2o/o erhöhte, eine entgegengesetzte Richtung- 
Der Handel und Kredit beschäftigten ebenfalls mehr Arbeite 
kräfte in 1930 (5.6o/0) als in 1920 (4.9o/0). , ’ 1
Trotz der starken Entwicklung der industriellen Produktion 
Ungarn muß auf die e n t s c h e i d e n d e  W i c h  t i g k e 1 
d e r  L a n d w i r t  s c h a f t hingewiesen werden, da dieser 
Produktionszweig — wie es auch aus der Zahl der Bescha 
tigten hervorgeht — heute noch der m aßgebendste ist. Die 
Zusammensetzung des reinen ungarischen V o l k s e i n k o m m e n s  

das in 1933 auf 2449 M i l l i o n e n  und in 1934 auf 2630 Mitfi°nej| 
Pengö geschätzt wurde (Schätzung von J. Vägö), z e i g t  auc 
die Bedeutung des' aus dem  Ackerbau und der Viehzuf 
stammenden Einkommens, da  dieses in 1933 allein 860.2 
lionen Pengö und in 1934 866.4 Millionen Pengö a u s m a c  t 
In Anbetracht der wichtigen Rolle d er L a n d  w i r t s c h a  
l i e h e n  P r o d u k t i o n  ist es zu verstehen, welche 
Sequenzen für die gesamte ungarische Wirtschaft ^  
schlechte Ernte, wie die von 1934, haben könnte. Daß tr°^ 
des ungünstigen E rtrages des Jahres (besonders bei  ̂
getreide und Futterm itteln war der E rtrag  unter dem ■Du^ eI1 
schnitt) die Landwirtschaft sich doch erholt hat, war ^  
hohen Preisen zu danken, die die Folge e înerS^ I1. 
der 'kleineren Produktionsmenge, daher des kleineren ^  
gebotes, aber zum größten Teil des sogenannten röm150̂ ^  
D reierpaktes zwischen Ungarn, Oesterreich und Italien wa

K a u f k r a f t  der landwirtschaftlichen .Bevölkerung, verknüpft mit Dieser Pakt sicherte nämlich der ungarischen Lan ^
den überm äßigen Lasten des Staatshaushaltes, den Auf- schaft einen über dem W eltm arktpreis stehenden 
schwung. Die Stagnation wendete sich bald in eine Ab- W eizenpreis für den Export (nach Oesterreich und ^  
stiegstendenz um, so daß der Ausbruch der internationalen Die Viehzucht dagegen zeigte im vergangenen Jahre ^  
Krise in 1931, in welchem Jahre auch in U ngarn die De- ein viel düstereres Bild, die Viehpreise erhöhten sic ^  
V ise n z w a n g sw ir tsc h a ft  eingeführt wurde, hier eine durch die lieh nicht in dem M aße wie die der Futtermittel, un ^  
schlechte Inlandskonjunktur stark geschwächte W irtschaft D iskrepanz war die Ursache einer sehr verlustvoUe ^  
vorfand. zucht in 1934* Im allgemeinen stieg aber die KautK
Vor der Schilderung der weiteren Entwicklung der un- landwirtschaftlichen Bevölkerung, dank der Ve r h ä l t n i s ^ g 
garischen W irtschaft in den letzten Jahren  seien zuerst die hohen Produktenpreise, etwa um 10 Proz. im e ^  
oben aufgezählten Tatsachen -  die Schrumpfung des Er- zum Jahre 1933. Diese Kaufkraftsteigerung wirK . da0

natürlich sehr günstig aus und trug am  meisten dazu 
U ngarn in 1934 einen — wenn auch zaghaften "" 
junkturaufschwung erlebte. , e
Ein Erholungsprozeß machte sich in 1934 i n s b e s o n  e^ ejten 
der ungarischen I n d u s t r i e  bem erkbar. Der im

träges der Landwirtschaft und die, infolge der industrieför­
dernden Zollpolitik, verhältnismäßig günstigere Lage der 
Industrie — mit Zahlen illustriert. Der Reinertrag der land­
wirtschaftlichen Produktion betrug in 1928 2148 Millionen 
Pengö, gegenüber 1016 Millionen in 1932. Der Unterschied 
beträgt 1132 Millionen Pengö == 53o/0. D agegen wies die 
Industrie eine Verminderung des Reinertrages in derselDen 
Zeit von 1243 Millionen Pengö auf 766 .Millionen Pengö auf, 
was einen Unterschied von 477 Millionen Pengö, 38o/0 be­
deutet. Daraus ist der stärkere Verlust der Landwirtschaft

zwei1'

Viertel 1933 eingetretene wirtschaftliche A u fs tie g  
während des ganzen Jahres (mit Ausnahme des 
Viertels 1934) weitere Fortschritte, so daß die Steig ^  
der M enge,'der Produktion seit dem T i e f p u n k t e  (

Llfl#

u e r  l v i e i i g e  i u e i  r i u u u K i r u u  > de**

deutet. Daraus ist der stärkere Verlust der Landwirtscliatt 1934 etwa 40 Proz. ausmachte und das Volumen ^
zu ersehen. Eine starke Verminderung des Reinertrages dustriellen Produktion im Durchschnitt des letz e
zeigt auch der Handel, der in 1928 einen Reinertrag von auf der Höhe von 1927 stand. Das Tempo des
278 Millionen Pengö und in 1932 einen von 191 Millionen aufschwungs wurde im Laufe d e s  H e r b s t e s  rgefl
Pengö auf wies. das plötzliche Auftauchen der R o h s t o f f b e s c h a t t !  ^ .°braCt f e
Um die strukturelle Entwicklung des letzten Jahrzehntes gestört. Die zunehmende Beschäftigung der I n d u s t n

besser zu veranschaulichen, seien hier auch die W andlungen mit sich, daß die Rohstoffeinfuhr der ersten neu
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des Jahres 1934 die vorjährige um 25 Proz. überstieg und 
etwa 43 Proz. unseres ganzen Imports ausmachte. Die 
Lösung des Rohstoffproblems brachte dann unter anderen 
auch eine gewisse Umgestaltung in der Zusammensetzung 
der Ausfuhr mit sich', nämlich die, daß die rohstoffliefemden 
Länder und diejenigen, die Edeldevisen (für Rohstoffzwecke) 
zur Verfügung stellten, von den ungarischen Exporteuren be­
vorzugt wurden.
Die erhöhte Produktion der Industrie in 1934, die auch zu 
Beginn des Jahres 1935, wenn aucli stark verlangsamt, an ­
hielt, wirkte belebend auf den Arbeitsmarkt, und die Zahl 
der beschäftigten Arbeitnehmer ist erfreulicherweise eben­
falls gestiegen.
Das K l e i n g e w e r b e ,  dessen Lage auch zumeist von 
den Kaufkraftverhältnissen der Bevölkerung abhängt, zeigte 
auch eine leichte Erholung, zu der die verschiedenen 
Steuererleichterungen, die die Bautätigkeit förderten, sowie 
die Erschwerung d er Einfuhr, die die Nachfrage nach der 
inländischen Produktion lenkte, viel beitrugen.
Die G e l d -  u n d  K r e d i t w i r t s c h a f t  zeigte während 
des letzten #Jahres wenig Veränderung. Zwar wurde die Auf­
stiegsentwicklung der Industrie günstig beurteilt und finanziell 
unterstützt, nichtsdestoweniger ist das letzte Jah r durch 
eine Starrheit gekennzeichnet, deren Ursachen einerseits in 
den durch die staatliche Regelung gelähmten landwirtschaft­
lichen Krediten, anderseits aber in der erzwungenen Isolierung 
von dem Auslande zu suchen sind. Diese Starrheit hatte 
zur Folge, daß auch die Zinssätze während des ganzen 
Jahres sich auf der selben Höhe hielten. Als ein günstiges 
Zeichen sei noch erwähnt, daß bei den Einlagen eine g e ­
wisse Erhöhung bem erkbar war.
Wenn die Geld- und Kreditwirtschaft in 1934 ziemlich unver­
ändert blieb, so ist das beim A u ß e n h a n d e l  nicht der Fall. 
Infolge der internationalen Handelsverkehrsbeschränkungen, 
die eine Unbeständigkeit in der Richtung des Außenhandels 
hach sich zogen, war es nicht möglich, die alten natürlichen 
Beziehungen beizubehalten, so daß das Jah r 1934, gegenüber

dem vorigen, starke Verschiebungen im Bezug auf die V er­
teilung des Verkehrs nach den einzelnen Ländern aufwies. 
(Es geschah z. B. in 1934 das erstemal, daß Ungarn im 
Außenhandelsverkehr mit Deutschland einen Aktivsaldo auf- 
wies.) Der W ert des Außenhandels stieg gegenüber dem 
vorigen Jahre um rund 7 Proz., auf 750,1 Millionen Pengö. 
Die Steigerung war auf der Einfuhrseite größer, so daß sich 
der Aktivsaldo von 78,7 Millionen Pengö in 1933 auf 60,5 
Millionen Pengö in 1934 verminderte. Das erste H albjahr
1935 zeigt in der S truktur auch ein ähnliches Bild, mit einer 
Vermehrung des W ertes auf 365,6 Millionen Pengö (im V or­
jahre 346,7 Millionen Pengö) und mit einer Verminderung 
des Aktivsaldos von 19,9 Millionen auf 19,4 Millionen Pengö. 
Die l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  A u s f u h r  vermehrte sich 
in 1934 nur um 3,8 Proz. g. d. V., dagegen die der Industrie 
um 19 Proz. Es ist noch zu bemerken, daß die industrielle! 
Ausfuhr die industrielle Rohstoffeinfuhr gedeckt hat. Infolge 
der Preiserhöhung in der Landwirtschaft (ungünstige Ernte, 
römischer Pakt) ist die ausgeführte Menge trotz der E r ­
höhung des Ausfuhrwertes gegen 1933 zurückgeblieben. Die 
Gestaltung des Außenhandels in 1935 ist gegenwärtig noch 
unbestimmt, bestimmend wird die zweite Hälfte des Jahres 
wirken.
Zuletzt noch einige Zeilen über Ungarns unsichtbare Aus­
fuhr, den F r e m d e n v e r k e h r .  Die in den letzten Jahren 
immer wachsende Zahl der Ungarn bezw. Budapest be­
suchenden Frem den hat in 1934 wieder eine kleine E r­
höhung erfahren, eine Steigerung der Besucherzahl um rund 
9 Proz. Zwar bildet Ungarn auch keine Ausnahme von 
der W elterscheinung, daß die eintreffenden Gäste weniger 
sogenannte Qualitätsgäste, als eher weniger aufwandfällige 
Massenbesucher gewesen sind, doch zeigt der Frem denver­
kehr von 1934 und, wie es schon jetzt vorauszusehen ist, 
auch der von 1935, ein günstiges Bild. So fügt sich der un­
garische Frem denverkehr harmonisch in das Gesamtbild der 
sich allmählich und zaghaft erholenden ungarischen W irt­
schaft ein.

Deutschlands Handelsbeziehungen zu Südost-Europa.
^on Dr. E. S c h o e n e .
Deutschlands Güteraustausch mit den Ländern Jugoslawien, 
Rumänien und der Tschechoslowakei sowie Ungarn hat sich 
Seit dem Jahre 1930 folgenderm aßen entwickelt:

Deutschlands Spezialhandel in Millionen RM.
(1. Hälfte)-

E i n f u h r  au s :
Jugoslawien 
Rumänien 
/Tschechoslowakei
• hgam
^  u s f u h r  nach:
Jugoslawien 
^ Ulhänien 

Schechoslowakei 
Uhgarn

s ist bem erkenswert, daß der Handel Deutschlands mit 
esen Ländern mit Ausnahme der Tschechoslowakei, des 
erdings bedeutendsten Abnehmers und Lieferanten unter 
^en, trotz der Außenhandelsstagnation der letzten Jahre 
lt 1934 wieder einen beträchtlichen Aufschwung genommen

1930 1931 1932 1933 1934 1935
74,8 40,1 29,5 33,5 36,3 29,1

236,9 102,4 74,4 46,1 59,0 36,7
359,0 243,7 139,8 121,7 162,3 61,7

82,1 55,2 36,4 34,2 63,9 26,4

172,1 95,1 43,3 33,8 31,4 16,5
137,3 92,5 64,1 46,0 50,8 30,8
528,2 423,8 250,0 160,1 148,5 59,2
118,3 84,4 47,4 38,1 39,6 26,1

hat, der sich besonders in den Ergebnissen des ersten H alb­
jahres 1935 ausprägt. Diese zukunftweisende Entwicklung ist 
gerade im Stettiner W irtschaftsbezirk mit besonderer Genug­
tuung aufgenommen worden. Stettin, dessen Verkehrs- und 
Handelsbeziehungen zu den fraglichen Ländern allerdings 
erst durch Schaffung des Oder-Donau-Kanals voll intensiviert 
werden könnten, hat doch schon heute auf Grund seiner ge­
gebenen geographischen Lage zahlreiche Verbindungen mit 
Südosteuropa und ist auch als der natürliche Umschlags­
hafen für den 'Handel der südosteuropäischen Staaten mit 
dem gesamten Ostseegebiet anzusehen.

Allgemein ist aus den vorstehend gegebenen Zahlen zu fol­
gern, daß der Ausbau der Handelsbeziehungen Deutschlands 
zu den südosteuropäischen Ländern bereits erfolgreich in 
Angriff genommen ist, und daß er noch größere Steigerungs­
möglichkeiten für die kommende Entwicklung in sich birgt. 
Allein Deutschland mit seiner zahlreichen und aufnahm e­
fähigen Bevölkerung ist in der Lage, in größerem  Umfange 
als Abnehmer der • landwirtschaftlichen Produktion Südost­
europas aufzutreten, auf deren Ergebnisse und Absatz es bei
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der Gestaltung der W irtschaftslage in diesen Ländern, wie 
auch aus dem vorhergehenden, von ausgezeichneten Wirt- 
schaftskennern des jeweiligen Landes verfaßten Aufsätzen 
der vorliegenden Ausgabe des Ostsee-Handels hervorgeht, 
entschieden ankommt. Stützt Deutschland aber durch seine 
Einfuhren die Landwirtschaft dieser Länder — was ihm heute 
durchaus ohne auch nur die geringste Beeinträchtigung seiner 
eigenen Landwirtschaft möglich ist —, dann kann dies auch 
nicht ohne günstige Rückwirkungen auf ihre Kaufkraft blei­
ben. Dies hinwiederum muß sich zu Gunsten der A bsatz­
möglichkeiten für deutsche Industrieerzeugnisse auswirken, 
und so mag denn auch der berechtigten Erw artung Aus­
druck gegeben werden; daß die gegenüber 1930 wie ersicht­
lich immer noch stark verminderte Ausfuhr Deutschlands 
nach Südosteuropa wieder bald eine noch kräftigere Be­
lebung erfahren wird.
Jugoslawien.
Am wenigsten günstig hat sich in den letzten Jahren der 
deutsch-jugoslawische Handel entwickelt, obwohl gerade die 
deutsche Ausfuhr nach Jugoslawien die nach Rumänien und 
U ngarn noch in den Jahren  1930 und 1931 teilweise nicht 
unbeträchtlich überstieg. D a die vertraglichen Grundlagen 
des gegenseitigen Handelsvertrages erst neuerlich ihre O rd­
nung erfahren haben, dürfte die starke Schrumpfung, die zu 
beobachten ist, in erster Linie auf Schwierigkeiten im Z ah­
lungsverkehr und nicht zuletzt auch wohl noch auf die 
mangelnde Aufnahmefähigkeit der vorwiegend bäuerlichen 
Bevölkerung, die, wenn es darauf ankommt, sehr genügsam 
sein kann, zurückzuführen sein. Trotzdem  kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daß Jugoslawien durchaus befähigt e r ­
scheint, seine Bedeutung im Rahmen des deutschen Gesamt­
außenhandels noch wesentlich zu erhöhen, wie ja  auch trotz 
dem absoluten Rückgang der deutschen Ausfuhr Deutsch­
land doch in der jugoslawischen Einfuhrstatistik an erster 
Stelle steht. Die Grundlage des deutsch-jugoslawischen H an­
delsverkehrs ist der Handelsvertrag vom 1. Mai 1934, der ab
1. Juni 1934 angewendet wird. Der V ertrag ist ein Meist­
begünstigungsvertrag, der daneben zahlreiche Tarifabreden 
enthält. So hat Deutschland u n te / anderem Vertragszölle 
für Walnüsse, Kirschen, Pflaumen, Hühner, Sardinen, F aß ­
holz, Zollfreiheit für Hanf und Häute und Felle zur Leder­
bereitung zugestanden. Jugoslawien dagegen hat Deutschland 
Vertragszölle für Industrieerzeugnisse aus 70 Positionen des 
jugoslawischen Zolltarifs eingeräumt. Der Zahlungsverkehr 
ist ferner durch ein Verrechnungsabkommen geregelt. Nun 
hat allerdings der Verrechnungsverkehr zu einem Saldo ge­
führt, der vor kurzem schon 300 Millionen Dinar zu Gunsten 
Jugoslawiens betrug und möglicherweise inzwischen durch 
weitere Lieferungen von Agrarerzeugnissen und Rohstoffen 
noch weiter angestiegen ist. Südslawien hat zweifellos das 
größte Interesse daran, daß Deutschland diesen Saldo durch 
Lieferung von Industrieerzeugnissen sobald als möglich a b ­
trägt, und vielleicht können sich hieraus Hoffnungen für eine 
Steigerung des deutschen Exports nach Jugoslawien für die 
kommenden Monate ergeben. W enn Deutschland in steigen­
dem Umfange, wie ein Blick auf die eingangs gegebene S ta­
tistik lehrt, jugoslawische Güter aufnimmt, dann muß, um 
diese Güter bezahlen zu können, natürlich auch der deutsche 
Export auf der anderen Seite wieder stark aktiviert werdeln. 
Ja, man kann wohl sagen ,daß Deutschland noch ein viel 
besserer Abnehmer jugoslawischer Erzeugnisse sein könnte, 
als dies jetzt schon der Fall ist, wenn Jugoslawien eine

gew isse Lenkung der hierfür in Betracht kommenden W irt­
schaftszw eige auf eine vermehrte Einfuhr aus Deutschland 
vornehmen würde.
Was die gegenwärtige Struktur der Einfuhr aus Jugoslawien 
angeht, so zeigt ein Blick auf die Statistik des ersten H alb­
jahres 1931, daß land- und forstwirtschaftliche Erzeugnisse 
sowie gewisse Rohstoffe hier durchaus im Vordergrund 
stehen. An erster Stelle kommt Mais, dann folgen Speck, 
Weizen, Eier und Obst, ferner entfallen bedeutende Beträge 
auf Flachs und Hanf, Holz sowie Erze und Kupfer. Fertig­
waren hat Jugoslawien in dieser Zeitspanne nur für ca. 
RM. 400 000.— nach Deutschland ausgeführt, während dieses 
um gekehrt für fast 15,2 Millionen Reichsmark, also nahezu 
den gesamten .Einfuhrbetrag, Fertigw aren nach dorthin ge­
liefert hat.
Rumänien.
Trotz der in diesem Jah r bisher erfolgten weiteren Ver­
größerung des Volumens des deutsch-rumänischen Außen­
handels war das handelspolitische Verhältnis zwischen den 
beiden Ländern zeitweise schweren Belastungen ausgesetz • 
Dabei schien zunächst mit dem am 26. März dieses Jahres 
abgeschlossenen Niederlassungs-, Handels- und Schiffahrts­
vertrag, der am  1. April 1935 in Kraft getreten ist, die ge­
eignete breite Grundlage für die weitere Ausdehnung des 
beiderseitigen Güteraustausches geschaffen zu sein. Es han­
delt sich um einen Meistbegünstigungsvertrag mit Tarifab' 
reden, wobei Deutschland Tarif Vergünstigungen für Waren 
aus über 70 Positionen des. rumänischen Zolltarifes, fa& 
ausschließlich Industrieerzeugnisse, gew ährt werden. Deutsch 
land seinerseits hat Zollfreiheit unter anderem  für Sonnen 
blumensamen, Bettfedern, Felle, Oelkuchen, Zollbindungen 
unter anderem für Hirse, Wicken, Raps, Senf, Walnüsse, 
Sonnenblumenöl zugestanden. Dies war der erste langfristig6 
Handelsvertrag auf scheinbar dauerhafter Basis, der z w i s c h e n  

den beiden Ländern seit Beendigung des Krieges abge 
schlossen worden ist, und man konnte sich davon günstige 
W irkungen auf die Entwicklung der beiderseitigen Wirt 
schaftsbeziehungen erhoffen. Indessen Rumänien, d e s se n  
Außenhandelspolitik in letzter Zeit eine wenig stetige war 
— man spricht von 18 Aenderungen des AußenhandelsreginjeS
binnen kurzer Zeit —, änderte bald nach I n k r a f t t r e te n  e

. i 4.Handelsvertrages und des ebenfalls mit W irkung vom •
in Kraft gesetzten Verrechnungsabkommens sein System
Exportpräm iierung vollständig, so daß die g e t r o f f e n e n  ^
einbarungen weitgehend illusorisch wurden. W ä h re n d
dahin über die äbgelieferten Devisen E x p o r t z e r t i f i k a t e  au^
gestellt wurden, die der Im porteur erwerben mußte,
einführen zu können, belegte man jetzt die g e s a m te
mit einer Lizenhabgabe in der beträchtlichen Höhe von <’
die zur Zahlung von Ausfuhrprämien Verwendung *in
sollte. Auch die Einfuhr aus Deutschland wurde mit
Aufgeld belastet. Demgegenüber wollte man von der
sprechenden Subventionierung der Ausfuhr nach D eU ^
land absehen, also gewissermaßen mit dem Aufkommen ^
der Lizenzabgabe aus der deutschen Einfuhr den E x p o r t  ^
den Ländern subventionieren und ausbauen, mit denen
mänien ein Verrechnungsabkommen, wie mit Deutsc ^
nicht besaß. Diese Schlechterstellung der A u s fu h r
Deutschland mußte aber vor allem auch die E n tw ic ^ ^
der deutschen Ausfuhr nach Rumänien a b t r ä g l i c h  ^
flussen, weil durch das Verrechnungsabkommen Ein ^ eSe
Ausfuhr in ein bestimmtes Verhältnis gebracht waren­
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neue rumänische Außenhandelsordnung, die am 11. Juni in 
Kraft getreten war, mußte also das ganz kurz vorher zum 
Abschluß gebrachte Vertrags werk wieder gefährden. Diese 
Maßnahmen, die ihren letzten Grund in der schwierigen 
Devisenlage der rumänischen Nationalbank hatten, konnte 
natürlich auch Deutschland nicht unbeantwortet lassen, und 
so führte dieses' seinerseits die Erhebung eines 44 o/o igen 
•Sonderzolles auf rumänische W aren ein. Der sehr unerfreu­
liche Zustand, der sich hieraus ergab, ist nun am 7. Sep­
tember begrüßenswerterweise durch ein neues Zusatzab­
kommen zum deutsch-rumänischen Verrechnungsabkom'mien 
mit Rückwirkung ab 1. September 1935 wiederum beseitigt 
worden. In diesem Zusatzabkommen wird erklärt, daß die 
rumänische Außenhandelsordnung nicht bezweckt, den W a­
renverkehr zwischen den beiden Ländern, wie er sich aus den 
zur Zeit geltenden Abmachungen ergibt, einzuschränken, 
und daß durch sie auch das vertraglich festgelegte V er­
hältnis zwischen Ausfuhr und Einfuhr nicht berührt werden 
soll. Ferner ist vereinbart worden, daß die in Rumänien ein­
geführte Abgabe von 44o/0 auf die Einfuhr sämtlicher W aren 
gleichzeitig auf alle Länder angewandt wird, d. h. daß 
Rumänien die Ausnahmen für die Anwendung dieses Zu­
schlages, die sich auf Ungarn, Oesterreich und Polen e r­
streckten, beseitigen muß. Deutschland gibt dementsprechend 
auch seinerseits den 44o/0 igen W ertzuschlag bei der Einfuhr 
aus Rumänien auf. Hinsichtlich der Gewährung von Ausfuhr­
prämien hat Rumänien eingeräumt, daß es sie bei der Ausfuhr 
nach Deutschland in gleichem Umfange und unter den glei­
chen Bedingungen gewährt, wie bei der Ausfuhr nach irgend­
einem anderen Land. Schließlich ist festgelegt worden, daß 
auch bei jeder etwaigen künftigen Aenderung der rumäni- 
Schen Außenhandelsordnung die Einfuhr aus Deutschland, 
°hne daß besondere Vereinbarungen darüber getroffen werden 
Mußten, nach dem Grundsatz der Meistbegünstigung behan­
delt werden wird. Dem deutschen Standpunkt dürfte durch 
dieses Zusatzabkommen vollauf Rechnung getragen sein, und 
es steht zu erwarten, daß sich der deutsch-rumänische 
Handel nun wieder normal entwickeln und weiter aus- 
weiten wird.
Daß trotz dieser Schwierigkeiten der deutsch-rumänische 
Güteraustausch sich gerade in diesem Jah r bisher nicht un­
günstig entwickelt hat, wurde schon gesagt. In der Tat 

leten die beiderseitigen Volkswirtschaften zahlreiche Ergän- 
2Ungsmöglichkeiten, deren weitere Ausnutzung noch erheblich 
u steigern sein dürfte. In der deutschen Einfuhr aus R u­

mänien stehen von landwirtschaftlichen Erzeugnissen Mais, 
ülsenfrüchte und Speck an erster Stelle. Unter den Roh­

stoffen und Halbfertigwaren ragen Holz, nicht ölhaltige 
aniereien sowie Oelfrüchte und Oelsamen, ferner Federn 
ervor. D er größte Betrag entfällt aber auf Mineralöle, die 

a lein im ersten H albjahr 1935 für 121/2 Millionen Mark aus 
 ̂ umänien eingeführt sind. Demgegenüber ist die Einfuhr von 
ertigwaren mit wenig über RM. 300 000.— unbedeutend, 

vv°hingegen Deutschland für über 26 Millionen Mark Fertig- 
^aren, VOr allem chemische Erzeugnisse, Farben und Lacke, 
4senwaren und Maschinen nach Rumänien ausgeführt hat. 

^Jchechoslowakei.
ertmäßig genommen, zeigt der deutsch-tschechoslowakische 

Ab .^^ande l in den letzten 5 Jahren ein besonders starkes 
Slnken. Dies dürfte einesteils auch auf die in der Tschecho- 
wakei stark zurückgegangene Kaufkraft — man spricht von 
er Verminderung des tschechoslowakischen Volkseinkom­

mens von ca. 80 Milliarden im Jahre 1929 auf 40/50 Milliaiy 
den im Jahre 1934 — sowie auf die nicht erfreuliche Lage 
wesentlicher Teile der tschechischen W irtschaft zurückzu­
führen sein. Vielleicht dürfte aber auch die bisher noch feh­
lende umfassende vertragliche Regelung der deutsch-tschecho­
slowakischen Beziehungen an der unbefriedigenden Entw ick­
lung ihren Teil Schuld tragen. Die rechtliche Grundlage 
dieser Beziehungen bildet noch immer das W irtschaftsab­
kommen zwischen dem Deutschen Reich und der Tschecho­
slowakei vom 29. Juni 1920, zu dem inzwischen zahlreiche 
ergänzende Abkommen und Zusatzvereinbarungen hinzuge­
treten sind. Daneben besteht ein Verrechnungsabkommen, 
Deutsche Erzeugnisse genießen in der Tschechoslowakei die 
Meistbegünstigung. Es haben seither zahlreiche Verhandlun­
gen über einen weiteren Ausbau der vertraglichen Grundlagen 
des Handelsverkehrs geschwebt, und auch für die - Zukunft 
dürften solche zu erwarten sein, ohne daß im gegenwärtigen 
Zeitpunkt schon ein Ergebnis abzusehen wäre.
Die Tschechoslowakei ist das einzige der hier behandelten 
Länder, das direkte Grenzen mit dem Reich hat, und so ist 
es nur natürlich, wenn auch der beiderseitige Güteraustausch 
den mit den anderen südosteuropäischen Ländern bisher be­
trächtlich überstieg und beispielsweise im Jahre  1930 der 
deutsche Außenhandel mit der Tschechoslowakei dem Werte 
nach mehr betrug, als der mit den drei anderen südost- 
europäischen Ländern, die hier behandelt werden, zusammen 
ausmachte. Dieses Verhältnis hat sich inzwischen beträcht­
lich zu Ungun’sten des deutsch-tschechoslowakischen Handels 
verschoben, wenn er sich bisher auch immer noch in der 
Ein- und Ausfuhr infolge der nahen Nachbarschaft der beiden 
Länder an erster Stelle gehalten hat. Der deutsch-tschecho­
slowakische Handel hat einen anderen Charakter, als der des 
übrigen südosteuropäischen Handels Deutschlands, was durch 
die andersgeartete S truktur der tschechoslowakischen W irt­
schaft bedingt ist. Zwar haben sich die anderen südost­
europäischen Länder namentlich nach dem Kriege auch 
industriell weiter entwickelt, sie sind aber sämtlich nicht als 
ein so altes Industrieland anzusprechen, wie dies bei der 
Tschechoslowakei der Fall ist. Demgemäß dominieren in 
der tschechoslowakischen Ausfuhr n a c h ' Deutschland auch 
keineswegs Agrarprodukte, ja sie treten überhaupt nur mit 
verhältnismäßig recht geringen Mengen in Erscheinung. Die 
deutsche Einfuhr aus der Tschechoslowakei setzt sich viel­
mehr zu zwei Dritteln aus Rohstoffen und Halbfertigwaren, 
zu einem Drittel sogar aus Fertigwaren zusammen. In der 
ersten Gruppe sind vor allem Kalbfelle und Rindshäute, 
Hopfen, Bau- und Nutzholz, Holz, Braunkohlen und Steine 
und Erden, in der zweiten Gruppe Garne, Lederwaren sowie 
Glas und Glaswaren hervorzuheben. E tw a das um gekehrte 
Verhältnis besteht bei der deutschen Ausfuhr in die Tschecho­
slowakei, bei dem die Fertigwaren überwiegen. Hier ragen 
Farben und Lacke, chemische und pharmazeutische. E rzeug­
nisse, Eisenwaren, Maschinen- und elektrotechnische E r ­
zeugnisse hervor, während bei der Ausfuhr von Rohstoffen 
und Halbfertigwaren in die Tschechoslowakei, die im ersten 
Halbjahr 1935 wertmäßig über 20 Millionen Mark betrug, 
Rohbaumwolle, Steinkohlen und Kqks sowie Kalisalze im 
Vordergrund stehen.
Ungarn.
Die Gestaltung der deutschen Handelsvertragsbeziehungen 
zu Ungarn ist beispielhaft für das Bestreben Deutschlands, 
seine Handelspolitik nicht lediglich nach dem starren und
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mechanisch wirkenden Grundsatz der Meistbegünstigung zu 
regeln, sondern sie so zu gestalten, daß ihre Ergebnisse 
den jeweiligen individuellen Interessen der beiden Ven- 
tragspartner, soweit wie möglich, zugutekommen. Schon 
der heute noch grundlegende deutsch-ungarische Handelsi- 
vertrag vom 18. Juli 1931, der aber erst am 14. Dezember
1933 endgültig in Kraft gesetzt wurde, zeigt diese Tendenz, 
indem er für ungarischen Weizen einen nur 75 Proz. des 
jeweils gültigen deutschen Einfuhrzolls betragenden P rä ­
ferenzzoll einräumte. Die Verwirklichung dieses Zollzuge­
ständnisses, das den besonderen ungarischen Interessen in 
hervorragender W eise Rechnung getragen hätte, scheiterte 
an dem Einspruch anderer meistbegünstigter Länder, und so 
trat das Abkommen ohne die W eizenpräferenz in Kraft, wo­
für dann auf der anderen Seite natürlich auch ein Teil 
der von Ungarn eingeräum ten Vergünstigungen für deutsche 
Ausfuhrwaren entfallen mußte. Seither sind ' zahlreiche er­
gänzende Abmachungen zustandegekommen. Nach einer ver­
hältnismäßig nicht so bedeutsamen Zusatzvereinbarung im 
Jah re  1933 k a m 'e s  zu einer zweiten am 21. Februar 1934 
die für die weitere Gestaltung der beiderseitigen H andels­
beziehungen als grundlegend '^richtig angesprochen werden 
muß. Durch diese Vereinbarung wurden auch diejenigen 
Deutschland gewährten Tarif Vergünstigungen des Vertrages 
von 1931 in Kraft gesetzt, die bis dahin noch nicht wirksam 
geworden waren, so daß nun eine wesentliche Senkung 
zahlreicher Positionen des ungarischen Tarifs zu Gunsten 
deutscher Ausfuhrwaren eintrat. Ferner wurden durch diese 
Vereinbarung, ähnlich, wie dies auch in anderen neueren 
Verträgen des Reichs d er Fall war, Regierung saus schüsse 
eingesetzt, die zur Förderung der beiderseitigen W irtschafts­
beziehungen tätig werden sollten. Im Schlußprotokoll der 
Zusatzvereinbarung wird der Aufgabenkreis dieser R egie­
rungsausschüsse unter anderem  wie folgt umrissen:

„Erw eiterung der Absatzmöglichkeiten für deutsche W aren 
in Ungarn und für ungarische W aren nach Deutschland. 
Hierbei ist unter anderem auch besondere Aufm erksam­
keit den Fragen der Angleichung von Teilen der un­
garischen landwirtschaftlichen Erzeugung an den deutschen 
Einfuhrbedarf zu widmen (Anbau von Leinsaat, Rizinus - 
oder anderen Oelsaaten).“

Einzelhandel
Veröffentlichungen über den Einzelhandel.
H err Dr. Franz Hayler, der Leiter der W irtschaftsgruppe 
Einzelhandel, hat an die Leiter und Geschäftsführer der 
W irtschaftsgruppe Einzelhandel folgendes Schreiben gerichtet: 
„Die Literatur über den Einzelhandel ist immer noch im 
Verhältnis zu den Veröffentlichungen über andere Gruppen 
der W irtschaft ziemlich gering. Es ist daher verständlich und 
zu begrüßen, wenn auch leitende oder hauptamtlich im Be­
reich der W irtschaftsgruppe Einzelhandel tätige H erren 
Bücher, Broschüren oder umfangreiche Arbeiten über Fragen 
des Einzelhandels veröffentlichen. Gerade im jetzigen Zu­
stand des Organisationsaufbaues und der Selbstverwaltungs­
arbeiten im Einzelhandel scheint es mir aber notwendig, 
daß bei aller wünschenswerten Vielfalt der Them en und 
Darstellungsart, doch ein unbeabsichtigtes Gegeneinander der 
Auffassungen bei Veröffentlichungen über grundsätzliche Fra-

Diese Formulierung deutet darauf hin, daß Ungarn seine 
Landwirtschaft wenigstens zu gewissen Teilen planmäßig und 
strukturell dem deutschen Einfuhrbedarf anpassen und sie 
auf den Anbau von Erzeugnissen einstellen will, die, wie z- B- 
protein- und ölhaltige Produkte, Deutschland fortlaufend m 
größeren Mengen benötigt. Es ist nicht zu verkennen, daß 
hiermit neue handelspolitische W ege eingeschlagen w erd en , 
die für die gesamte grundsätzliche Einstellung der deutschen 
Außenhandelspolitik und insbesondere auch für ihr Verhält­
nis zu den nahegelegenen, wirtschaftlich stark auf Deutschland 
ausgerichteten südeuropäischen Ländern kennzeichnend ist- 
Ergänzend ist noch anzufügen, daß die Praxis der deutsch- 
ungarischen Handelsbeziehungen seit Abschluß der zw eiten  
Zusatzvereinbarung zum Handelsvertrag bis auf den heutig611 
Tag zu einer Reihe weiterer Abmachungen geführt hat, von 
denen insbesondere noch die Vergrößerung des zollfreie11 
Einfuhrkontingents für ungarisches S c h i l f r o h r  h e r v o r z u g e b e n  

ist. Außerdem wurde -ein Verrechnungsabkommen abge­
schlossen.
U nter dem Einfluß der neuen Abmachungen hat sich der 
deutsch-ungarische Handel, der von 1928 (226 MillioTlieI1 
M ark) bis 1933 auf weniger als ein Drittel z u s a m m e n # 6 
schrumpft ist, wieder kräftig erholen und erweitern können- 
Anstelle der früheren bedeutenden Aktivität D eutschen s 
ist allerdings jetzt, wie übrigens gegenwärtig bedauerlich®^ 
weise überall im Verhältnis zu den südosteuropäischen Lan 
dem , eine Passivität getreten, wenn diese auch im ersten  
H albjahr 1935 nur unbedeutend gewesen ist. Auch aus 
gam  führt Deutschland hauptsächlich Lebensmittel' und 
tränke sowie Rohstoffe ein. Die Einfuhr von Fertigware® 
mit knapp 3V2 Millionen M ark im ersten Halbjahr ^  
ist dagegen unbedeutend. Hervorzuheben ist hier nur 
verhältnismäßig bedeutende Einfuhr von elektrotechnisc ^
Erzeugnissen (1,67 Millionen M ark). Im übrigen bestr®* 
Hülsenfrüchte, Fleisch und Speck, Schmalz, Wein, Fe e ^  
Sämereien und Oelfrüchte sowie Gerbhölzer die u n g a r i s  
Ausfuhr nach Deutschland in erster Linie. D e u t s c h e r s e i t s  ^  
die Ausfuhr von Rohbaumwolle, Steinkohle und K o k s  
einer Reihe von Fertigwaren, unter denen K u n s t s e id e ,  ^  

waren, Farben und L a c k e ,  chemische Erzeugnisse, d aS ^  
Glaswaren, Maschinen und Kraftfahrzeuge hervorrage > 
sonders beachtlich.

gen des Einzelhandels wenigstens dann v e r m ie d e n  vV’ 
wenn sie von leitenden oder hauptamtlich tätigen ^ er^jge- 
der W irtschaftsgruppe stammen. Auch Erörterungen 
meiner Einzelhandelsfragen v q m  rein fachlichen Stan 
her können leicht zu Mißdeutungen führen, wenn d ie  ^  

fachlichen Gesichtspunkte ungewollt einseitig 
werden.

Aus diesen Gründen bitte ich künftig davon auszU^ e^ en̂ earn- 
für sämtliche Veröffentlichungen von leitenden oder 
teten Persönlichkeiten im Bereich der W irtschaftsgr11  ̂ ^  
Bu,ch- odfer Broschürenform zuvor das Einverstän 
W irtschaftsgruppe Einzelhandel einzuholen ist. c j^nge11 
diesen Grundsatz auch schon für solche Veröffent i ^  cX. 
anzuwenden, die bereits in Arbeit, aber noch ni 
schienen sind.

Aufsätze in Zeitungen oder Zeitschriften werden jie
Regelung nicht betroffen; vielmehr gelten für sie e ig



1. Oktober 1935 O S T S E E , H A N D E L 21

Hinweise bezüglich der Behandlung bestimmter Themen, die 
schon vor längerer Zeit von der W irtschaftsgruppe Ihnen 
übermittelt wurden.“ ,

K eine Erweiterung mit branchef rem den W aren.
Die Industrie- und Handelskammer zu Berlin teilt in ihrem 
W irtschaftsblatt mit:
Der H err Reichs- und Preußische Wirtschaftsminister hat 
zu der Frage, inwieweit die Neuaufnahme von W aren anderer 
Branchen in die bestehenden Geschäfte nach den Bestim­
mungen des Einzelhandelsschutzgesetzes statthaft ist, in einem 
an die Industrie- und Handelskammer gerichteten Schreiben 
vom 26. August 1935 — Zeichen: V 13 052/35 — wie folgt 
Stellung genom m en:
„Die Neuaufnahme von W aren anderer Branchen in einem 
Einzelhandelsgeschäft ist nach den Bestimmungen des Einzel­
handelsschutzgesetzes grundsätzlich statthaft. Ich verweise 
insoweit auf die Ihnen bekannten Erlasse vom 16. Dezember 
1933 und 24. Oktober 1934. Eine andere Beurteilung kann 
sich allerdings dann ergeben, wenn in eine Verkaufsstelle 
neben den branchemäßig einschlägigen W aren auch W aren 
einer ganz anderen W arengattung neu aufgenommen werden 
(zum Beispiel in einem Schirmgeschäft werden Zigaretten 
verkauft). In einem solchen Falle wird, wie der Reichs­
verband deutscher Spezialgeschäfte zutreffend ausführt, die 

Errichtung einer besonderen Verkaufsstelle innerhalb 
der bereits vorhandenen angenommen werden können, 

da jeder innere Zusammenhang zwischen dem Verkauf der 
verschiedenen W arengruppen fehlt.“

Jubiläum s-Verkäufe.
Die Anordnung des Reichswirtschaftsministers über Sonder­
veranstaltungen vom 4. Juli 1935 brachte u. a. eine N eu­

regelung der Jubiläum sverkäufe; sie bestimmte, daß Jub i­
läumsverkäufe des Einzelhandels nur noch zur Feier des Be­
stehens eines Geschäfts und nur noch nach Ablauf von jeweils 
25 Jahren abgehalten werden dürfen. In einer Erläuterung zu 
dieser Anordnung weist M inisterialrat Gottschick vom Reichs- 
wirtschaftsministerium im Ministerialblatt für W irtschaft und 
Arbeit darauf hin, daß die fünf- und zehnjährigen Jubiläen 
und vollends die sogenannten Geburtstags Verkäufe somit künf­
tig fortfallen. Neben wesentlichen Verbesserungen des 
Schutzes vor unredlichem W ettbewerb seien jetzt auch wirt­
schaftspolitische Maßnahmen zur Festigung der LebensDedin- 
gungen des Einzelhandels getroffen worden, die künftig so­
weit wirksam werden müssen, daß ein zehnjähriges Bestehen 
des Einzelhandelsgeschäftes keine Besonderheit mehr ist. 
Selbst die Feier des 50 jährigen Bestehens müsse nach und 
nach einer größeren Zahl von Einzelhändlern gelingen. D a­
bei muß für die Zulassung von Jubiläumsverkäufen im { R egel­
fall das langjährige Bestehen des Geschäfts in dem Ge­
schäftszweig der Gründung entscheidend bleiben.
Zu Zweifelsfragen über die Preisgestaltung bei Jubiläum s­
verkäufen erklärt Ministerialrat Gottschick, daß in. diesen ja 
nur kurz bemessenen Veranstaltungen zweifellos Preisvergün­
stigungen gew ährt werden dürfen, die den Rahmen des sonst 
Ueblichen übersteigen. Die Preisverbilligung im Jübiläums- 
verkauf dürfe nur nicht in der Form  eines Rabatts angekün­
digt werden. Die Ankündigung der für Jubiläumsverkäufe 
allgemein festgesetzten Preisvergünstigungen muß, wie das 
bei Saisonschluß- und Inventurverkäufen auch geschieht, den 
tatsächlichen Preis unmittelbar zum Ausdruck bringen. Im 
übrigen sollte bei der Beurteilung der Preisverbilligungen 
aus Anlaß von Jubiläumsverkäufen nicht kleinlich verfahren 
werden, denn man dürfte nicht übersehen, daß Veranstaltun­
gen dieser Art nunmehr Seltenheitswert erlangt haben.

Kreditschutz
Name (Firma) und Geschäftszweig: 
Johannes Horn, Handelsvertreter, 

verstorben

Friedrich Wilhelm Kopeke

I. Konkursverfahren.

W ohnort: 
zuletzt Stettin, Garten- 

str. 6

T ag der 
Eröffnung: 
27. 7. 35

Ernst Grube, Kaufmann 

v°n Lühmann & Heese

Demmin, Treptow er 
S traße 28

Prerow a. Darß
II. Vergleichsverfahren.

Stargard i. P.

12. 9. 35

Tag der 
Beendigung:

4. 9. 35

beantragt
am:

5. 9. 35

K onkursverwalter: 
N achlaßpfleger: Rechtsanw. Dr. 

Platz.
Konkursverwalter: Bücherrevisor K.

Jonas, Stettin.
Bücherrevisor Friedrich Kays er, 

Demmin.

Konkurs mangels Masse eingestellt.

Vorläufiger Verwalter: Rechtsanw. 
u. Notar, Dr. W erner, Stargard 
i. Pom.

und deiner ̂ umiKeCelven linncjft cinesSngcs 
*>«n deiner Cuflscliufzltennftnis ul»



Uhrzeiten =  Landeszeiten. — Zubringerwagen ab Breitestr. 68 (Reisebüro): 10,10 in Richtung Berlin, 14,20 
Danzig. — Die Flugzeugkabinen sind während der W intermonate g e h e i z t .

ge F l u g v e r b i n d u n g e n
ab 6. O ktober 1935, w erk täg lich .

H i n f l u g
O r t ab Stettin Ankun

Antwerpen 10,40 15,35
Berlin 10,40 11,15
Bremen 10,40 15,30
Breslau 10,40 15,00
Brüssel 10,40 14,55
Danzig 14,50 16.10
Dortmund 10,40 13,00
Dresden 10,40 13,20
D üsseldorf 10,40 14,30

n 10,40 15,45
Essen 10,40 14,50

n 10,40 15,15
Flensburg 10,40 15,40
Gleiwitz 10,40 15,50
Halle/Leipzig 10,40 12,10
Hamburg 10,40 14,35
Kiel 10,40 15,10
Köln 10,40 14,00
Kopenhagen 10,40 15.40
Königsberg 14.50 17,05
Leipzig/IIalie 10,40 12,10
London 10,40 16,50
Malmö 10,40 16,00
München 10,40 16,30
Nürnberg 10,40 15,80
Paris 10,40 15,20
Posen 10,40 14,05
Prag 10,40 > 14,15
Saarbrücken 10,40 15,50
Stuttgart 10,40 14,30
Warschau 10,40 15,35
W ien 10,40 15,50
Zürich 10,40 15,40

R ü c k f l u g

Abflug an Stettin

RM.
100, ̂  

1 5 ,-  
4 5 ,-  
4 5 ,-  

100, -  
30,— 
8 0 ,-  
3 7 ,-  
73,—

70,—/

58,— 
5 4 ,-  
35,— 
4 0 ,-  
50,— 
7 5 ,-  
7 0 ,-  
40,— 
35 ,-  

150,— 
77 ,-  
85 ,-
64,— 

125,—
43 ,-  
-57,— 
94 ,-  
85,—
65,-  
9 7 -

110,-
H TTTlTf^ 

rm-___ _

Essen

Antwerpen
Berlin
Bremen
Breslau
Brüssel
Danzig
Dortmund
Dresden
Düsseldorf

14.35
14.35
14.35
14.35
14.35 
10,25

14.35
14.35

180,— 
2 7 -  
81,- 
81, 

180,— 
5 4 ,-  

1 4 4 -  
66,60 

131,40

104,40
97,20
63,' 
72,- 
90,- 

135- 
126,- 
72,-: 
63,—'gä
ISS
225,
77.40

102,60
169,20
153,-.
l 17^174,6°
198,

in Bich‘u,,g 111

Flensburg
Gleiwitz
Halle/Leipzig
Hamburg
Kiel
Köln
Kopenhagen
Königsberg
Leipzig/Halle
London
Malmö
München
Nürnberg
Paris
Posen
Prag
Saarbrücken
Stuttgart
Warschau
W ien
Zürich
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Verkehrswesen
Devisenüberschuß der Seeschiffahrt.
Soeben wird die erfreuliche Tatsache bekannt, daß die» 
d e u t s c h e  S e e s c h i f f a h r t  durch ihre internationalen 
Dienstleistungen der deutschen W irtschaft im vergangenen 
Jahr D e v i s e n  i m  G e s a m t w e r t e  v o n  2 3 3  Mi l l .  
R e i c h s m a r k  e r w i r t s c h a f t e t  h a t .  Den Ausgaben 
im Ausland in Höhe von 193 Millionen standen Einnahmen 
aus dem Auslande von 426 Millionen gegenüber. D er daraus 
resultierende D e v i s e n ü b e r s c h u ß  von 233 Millionen 
*st gegenüber dem Ergebnis des Jahres 1933 um rund 4 0 
M i l l i o n e n  g r ö ß e r ,  was umso bem erkensw erter ist, 
als die Tonnage der deutschen Schiffahrt infolge von Ab- 
wrackaktionen und Auslandsverkäufen 1934 um über 200 000 
Tonnen kleiner war als 1933. Zieht man im übrigen eilnje 
Bilanz der letzten sechs Jahre, so ergibt sich, daß die See­
schiffahrt in dieser Zeit weit über zwei Milliarden an D e­
visen eingefahren hat. W enn es sich hierbei auch nicht um 
Gewinne der Reedereien handelt, sondern nur um Zahlungs­
überschüsse, so stehen dem Reich doch im vollen Betrage 
dieser Zahlungsüberschüsse zusätzlich erwirtschaftete D e­
visen zur .Verfügung. Was das bedeutet, zeigt eine G e g e n ­
ü b e r s t e l l u n g  v o n  A u ß e n h a n d e l  u n d  S c h i f f ­
f a h r t  i m  R a h m e n  d e r  Z a h l u n g s b i l a n z :  im ver­
gangenen Jahr brachte der Außenhandel ein D e v i s e n -  
m i n u s , v o n  284 Millionen Mark, die Schiffahrt dagegen ein 
Devisenplus von 233 Millionen. Es ist der Schiffahrt also 
nahezu gelungen, den Passivsaldo im Außenhandel auszu­
gleichen, was angesichtsl unserer Devisenarmut einerseits! 
Und dem Zwang zur Einfuhr von Rohstoffen andererseits 
v°n unschätzbarem W ert ist. Die Schiffahrt ist somit zur 
^eit unser wichtigster Devisenbringer.

Hsenbahit'Gitterverkelir *)
a) Deutsche Tarife 
Reichsbahn-Gütertarif, Heft C II b (Ausnahmetarife). 
In den Ausnahmetarifen 

1 G 2 (Holz zur Ausfuhr), 
4 S 3 (Ausstampfmasse) und 

23 B 11 (Möbelwagen ohne Kraftbetrieb)
wurde die Gültigkeitsdauer längstens bis 30. September 1936 
k lä n g e n .
Der Ausnahmetarif 3 B 6 (Ausscliußporzellangebrauchsge- 
^  irr) wird mit Geltung vom 20. November 1935 außer 
^ raft gesetzt.
^ e r  Ausnahmetarif 14 B 19 (Stanz- usw. -öl) wurde mit 
^ultigkeit vom 16. Septem ber eingeführt. E r gilt für be- 
^irnmte Erdöle, Braunkohlenteeröle und Steinkohienteeröle 
^ einem Zusatz von höchens 15 Proz. verseifbaren Oelen 
vo ^ etten zur Verwendung als Stanz-, Preß- oder Formöl 
ĵ *11 Unc* nach bestimmten Bahnhöfen. 
w*  ^ Usnahmetarif 16 B 11 (frische Aepfel, Birnen, Pflaumen) 
^ Ur.de mit Gültigkeit vom 23. September 1935 bis auf jeder- 

ltl^ en Widerruf, längstens bis 31. Dezember 1935 heraus- 
ge en. E r gilt beim Versand als Stückgut zwischen allen

^hnhöfen .
*T b'--------—
kammarke t̂et vom Verkehrsbüro der Industrie- und H andels­
in Ejser , zu Stettin, das allen Interessenten für Auskünfte 
Verfügt ahntarifangelegenheiten g eg en geringe Gebühr zur

Im Ausnahmetarif 19 B 1 (Heu, Stroh usw.) wurde die 
Gültigkeitsdauer längstens bis 31. März 1936 verlängert,
b) Verschiedenes
Aenderungen von Bahnhofsnamen. Nachstehende Bahnhofs­
namen werden bezw. wurden wie folgt geändert:

von '■ au f: a m :

Kaderschleuse Kade 6. 10. 1935
Reuden (Elster) Reuden (Kr. Zeitz) 7. 10. 1935
Schweppenburg Schweppenburg-Heilbrunneri 16. 9. 1935.

Post, Telegraphie
U e b e r s i c h t  d e r  P o s td am p fe ru erb ln d u n g en  von  
deutschen H äfen  nach frem d e n  Ländern . M onat 
O k to b e r 1935

Bestim ­
m ungs­

land

Po
st

sc
hl

uß E inschif­
fungs­
hafen

d e s  S c h i f f e s Ü b erfah rtsdauer

A bgang
(ungefähr) Name

E igentüm er
Schiffs­

gesellschaft

bis
H afen S td .

i 2 3 4 5 6 7 8

L ettland » S te ttin  1 1 .1 0 .1 5  y 4 Regina Reederei Riga 4 0
5 8 .1 0 . „ n Rud. C hrist. 4 0
a 1 5 .10 . „ r> Gribel 4 0

•2 2 2 .1 0 . „ » S te ttin 4 0
S )
c

2 9 .1 0 . „ » 4 0

Estland
a

r f  «MCO r> 2.10 .16°« A riadne 2) Reval 4 2
Q ~ 4 .1 0 .1 5  % Straßburg 1 ) r> 5 0
o» .5

N £ 5.10 .160° N ordland 1) 4 0
S* '■W ll .1 0 .1 5 y 2 Brandenb. 1) »> 4 4

12 .10 .16°° Ariadne 2) » 4 2ca v  a « 1 8 .1 0 .1 5 ^ S traßburg 1) »» 5 0
Ü £ 19 .10 .16°° N ordland 1) 4 0

B» 2 5 .1 0 .1 5 % Brandenb. 1) „ 4 4
u  N 2 6 .1 0 .1 6 °° Ariadne 2) ” 4 2

Finnland
-  B 
-1 « 2 .1 0 .1 6 °° A riadne 2 ) H elsingfors 4 6

i l 4 .1 0 .1 5 % S traßburg 1) W iborg, K otka —
5.1 0 .1 6 °° Nordland 1) H elsingfors 4 4

Q HD 5 .1 0 .1 5 % N ürnberg 1) Abo —
u  C 1 1 .1 0 .1 5 % Brandenb. 1) Abo, W iborg, .—

l l K otka

% % 12 .10 .16°° A riadne 2) H elsingfors 46
fl t. 
» O 18. 10.15  y2 Straßburg 1) W iborg, K otka —

1 9 .1 0 .1 5 % N ürnberg 1) * Abo —

V 19 .10 .16°° N ordland 1) H elsingfors 44
2 5 .1 0 .1 5 % Brandenb. 1) Abo, W iborg, —

«J
ü t K otka
H 26 .1 0 .1 6 °° A riadne 2 ) H elsingfors 46

,1) Eigentümer Rud. Christ. Gribel, Stettin.
Aenderungen l Vorbehalten.

2) E igentüm er!Finnische Dampfsch.-Gesellsch. in Helsingfors. 
Vertreter Gustav Metzler, Stettin.

Außenhandel
Schaffung einer Exportstelle der Fachgruppe Handelsver­
treter und Handelsmakler.
Die Fachgruppe Handelsvertreter und Handelsm akler in der 
W irtschaftsgruppe Vermittlergewerbe hat zur Unterstützung 
fachlicher A rbeit, in den Bestrebungen zur Förderung des 
Deutschen sExports innerhalb der Fachgruppe die E x p e r t ­
s t  e i l e  geschaffen. Die Exportstelle wird von einem Aus­
schuß geführt, bestehend aus den H erren Friedrich B u d e l -
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m a n n ,  i. Fa. Johann Budelmann, Ham burg 1, Ferdinand- 
str. 25/27, (Obmann) — F. H. L a m p e ,  i. Fa. Franz Heinr. 
/Lam pe, Bremen/, Mozart str. 28, — Paul K r i s k e ,  i. Fa. 
Paul Kriske, Berlin SW 681, R itterstr, 59.

Die Exportstelle stellt sich für alle Informationen und B e­
ratungen über Exportfragen und zwar nicht nur hinsicht­
lich reiner Handelsvertreterfragen, sondern auch der allge­
m einen‘Außenhandelsfragen zur Verfügung.

Die Anschrift ist;
Fachgruppe H andelsvertreter und Handelsmakler, £ x . 
portstelle, Berlin SW 68, R itterstr. 48.

Rechtsfragen und gericht­
liche Entscheidungen
Vordruck für Zahlungsbefehle.
D er Oberlandesgerichtspräsident in Stettin hat der Kammer 
folgendes Schreiben übersandt:

„|Bei Anbringung von Gesuchen um Erlaß des Zahlungs­
befehls werden nicht einheitliche M uster verwendet. D a­
durch wird einerseits die Herstellung von Abschriften zur

Zustellung erschwert, wenn der hier übliche Vordruck (Z. P- 
N r .42) von dem Vordrucke des jeweils gerade vorliegenden 
Zahlungsbefehls ab weicht. Andererseits können Zeitverluste 
und Fehler entstehen, wenn der Beamte Angaben^ die er an 
bestimmten Stellen des hier üblichen, also in der Regel, ver­
wendeten Musters zu finden gewohnt ist, bei Abweichung 
des Musters dort nicht feststellt und die ganze U rkunde einer 
Durchsicht unterziehen muß.

Nach § 12 Ziffer 5 der Aktenordnung vom 28. Novelmber
1934 ist in zwangsloser W eise darauf hinzuwirken, daß das 
Gesuch um Erlaß  des Zahlungsbefehls in dreifacher Aus. 
fertigung u n t e r  V e r w e n d u n g  d e s  d e m  a m t l i c h e n  
V o r d r u c k  e n t s p r e c h e n d e n  E n t w u r f s  angebracht 
wird.“

Die Kammer hat alle für den Druck von Zahlungsbefehlen ;in 
Betracht kommenden Druckereien darauf hingewiesen, daß 
es sowohl im Interesse der beteiligten Kreise als auch im 
Interesse der Gerichte liegt, wenn nur Zahlungsbefehls­
formulare entsprechend dem amtlichen Vordruck gedruckt 
werden. In kaufmännischen Kreisen wird man gut tun, 
wenn man s ic h  beim K a u f  v o n  Z a h lu n g s b e f e h ls f o r m u la r e n  
ausdrücklich vergewissert, daß die Form ulare dem amtlichen 
Vordruck entsprechen.

S TO EW ER -W ER K E AKTIENGESELLSCHAFT VO R M A LS  GEBRUDER STOEW ER / STETTIN • T t u t r u -
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7.

Innere Angelegenheiten
Verleihung von Ehrenurkunden.
Von der Industriee- und Handelskam m er zu  Stettin sind für 
langjährige und treue Dienste Ehrenurkunden verliehen 
worden an:

1. H errn Paul Kasischke (25 Jah re  bei der Firm a Bruger
u. Krause, Stettin).

2. H errn Friedrich Hallier (25 Jah re  bei der Firma W a­
renhaus W ertheim G .m .b .H ., Stralsund).
H errn Heinrich iVölker (25 Jah re  dto.).

4. H errn Franz W üstenberg (25 Jah re  bei der Firma Jar- 
mener landw. Ein- und Verkaufs-Verein e. G. m. b. H., 
Jarmen).

5- H errn Karl Eichmann (25 Jah re  bei der Firm a J. 
Gollnow & Sohn, Stettin).
H errn Conrad Lorenz (38 Jahre  bei der Firma Funk & 
Radvan, Sagard).
H errn Wilhelm Hennig (27 Jah re  dto.).

8* H errn Albert Lehmann (42 Jah re  bei der Firma Gustav 
Lüdke & Co., Stolzenhagen-Kratzwieck).

9- Fräul. Rosa M eyer (25 Jahre bei der Firma Gustav 
Wiegels, Barth). 

l0- H errn Johann Gossenä (25 Jah re  bei der Firma V er­
einigte Glanzstoff-Fabriken A.-G., Sydowsaue).
H errn Friedrich D reyer (25 Jah re  bei der Firma Pomm. 
landw. Hauptgenossenschaft e. G. m. b. H., Stettin).

*2,. Fräul. Frieda Bären wald (25 Jah re  bei der Firm a V er­
brauchergenossenschaft e. G. m. b. H ., Stettin).
Herrn Dir. R obert Siegler (25 Jah re  bei der Firma A k­
tiengesellschaft der Chem. Produkten-Fabriken Pomme- 
r ensdorf-Milch, Stettin):

|4. Herrn August Teetz (40 Jah re  dto.).
Herrn Wilhelm Hübner (25 Jahre  dto.).

6- Herrn Wilhelm Böcker (25 Jahre dto.).
Herrn Emil Wolff (25 Jah re  dto.).

• Herrn Friedrich Köhn (25 Jah re  dt.).
• Herrn Richard Sie wert (25 Jah re  dto.).

Herrn W ilhelm Maaß (25 Jahre  dto.).
Herrn Karl Schünemann (25 Jahre  dto.).
Herrn Willi Kumm (25 Jah re  dto.).
Herrn Gustav Kühn (25 Jah re  dto.).
Herrn Peter Nickel (25 Jah re  dto.).
Herrn W ilhelm Sadewasser (25 Jah re  dto.).
Herrn Paul Kreplin, gen. Schäfer (25 Jah re  dto.).
Herrn Adolf t.Knop (25 Jah re  dto.).

errn Karl 'Hennig (25 Jah re  dto.).
H

21 .
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.

errn Max Them sfeldt (25 Jah re dto.). 
errn Otto Behrendt (25 Jah re  dto.).

H errn Otto Lehmann (25 ahre dto.). 
errn Ernst Sünram (25 Jah re  dto.).

33. H errn Herm ann Zehm (25 Jahre dto.).
34. H errn Albert Zimmermann (25 Jahre  dto.).
35. Fräul. Anna Reuter (25 Jahre  bei der Firma M. Blu­

menreich, Stettin).
36. H errn Wilhelm Engel (40 Jah re  bei der *Firma Robert 

Saalmann, Stettin).
37. H errn Otto Köhler (25 Jahre bei der Firma *Gebty 

Plocki, Stettin).
38. H errn Robert Neitzel (25 Jahre  bei der Firma Gebr. 

Plocki, Stettin).
39. Fräul. Grete Heß (25 Jahre bei der Firm a Kurt Kitte!,, 

Stettin).
40. H errn Robert Butzin (25 Jah re  bei der Firm a Stettiner 

Träger- und Baueisen-Gesellschaft m .b .H ., Stettin).
41. H errn Paul Kummer (25 Jahre bei der Firma Hautz

& Schmidt, Stettin).
42. H errn Wilhelm Mielke (25 Jah re  bei der Firm a Berg­

schloß-Brauerei A.-G., Stettin).
43. H errn 'O tto  Zimmermann (34 Jahre bei, der Firma E ly ­

sium-Brauerei A.-G., Stettin).
44. H errn Wilhelm W erbel (30 Jah re  dto.).
45. H errn Rudolph Gendries (38 Jahre dto.).
46. H errn Gottlieb Langhans (25 Jahre bei der Firm a K an­

nenberg & iH aase, Stettin).
47. H errn Hermann Bröcker (38 Jahre bei der Firma 

Zuckervertriebsgesellschaft der Balt. Rübenzuckerfabri­
ken G. m. b. H 7 Berlin, Stettin).

Vereidigung von Sachverständigen.
In der Sitzung des Vorstandes und Beirats der Indus tri e- 
und Handelskammer zu Stettin am 10. September 1935 sind 
die H erren

Carl W e n z e l ,  Stettin, 
als Sachverständiger für „Z i c h o r i e n f a b r i k a t e  u n d  
K a f f e e s u r r o  g.a t e ‘

Carl . H o p f  m a n n ,  Stettin, 
als Sachverständiger für „ g e s a l z e n e  H e r i  n g e“ , 

D irektor K. W e s c h k e , Klützow Pomm., 
als Sachverständiger für „ R o h z u c k e r  u n d  M e l a s s e “ 
öffentlich angestellt und beeidigt worden.

Messen und Ausstellungen
Die Tschechoslowakei auf der Leipziger Herbstmesse 1935.
Durch d ie 'im  Juni ds. Js. zwischen dem deutschem und dem 
tschechoslowakischen Regierungsausschuß getroffene Verein­
barung hatte Deutschland, den tschechoslowakischen Aus­
stellern der Leipziger Herbstmesse 1935 für eine Reihe von 
W aren zusätzliche Einführkontingente bis zu einer bestimm­
ten W ertgrenze eingeräumt; auf der anderen Seite hatte die 
Tschechoslowakei den tschechoslowakischen Einkäufern für 
die auf dieser Messe gekauften deutschen W aren (bis auf we-

Unternehmer Pommerns!
O p f e r t  d e r  F l i e g e r l a n d e s  g r u p p e  2  S t e t t i n

zur Förderung des Luftsportes.
Stettin, Dohrnslrafte 3.
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nige Ausnahmen) zusätzliche Devisenbescheinigungen zuge­
billigt. Dieses Abkommen hat auf den Besuch von E in­
käufern aus der Tschechoslowakei sehr belebend gewirkt. 
Die Zahl der Einkäufer, die zur Herbstm esse 1934 440 aus­
machte, stieg auf 712. Besonders stark war die Nachfrage 
der tschechoslowakischen Einkäufer nach Puppen und anderen 
Spiel waren, fernerhin nach Zelluloid waren,- Haus- und 
Küchengeräten, Beleuchtungskörpern, i Leder waren, Galanterie­
waren, Porzellan- und Steingutwaren sowie Uhren. Unter 
den tscheechoslowakischen Ausstellern, deren Zahl um fast 
ein Fünftel höher war als zur H erbstm esse des Vorjahres, 
verzeichneten vor allem die Firm en mit Gablonzer Artikeln 
ein außerordentlich lebhaftes Messegeschäft. G rößere Auf- 
tträge nahm en auch die Aussteller von Hohlglaswaren aller 
Art, Flechtwaren, M usikinstrumenten und Schmuckfedern 
herein.

Verschiedenes
Preisausschreiben zur „Woche des Deutschen Buches 1935“.
Im Rahmen der „W oche des Deutschen Buches 1935“ , 
27. Oktober bis 3. November d. J., veranstaltet die Reichs­
arbeitsgemeinschaft für Deutsche Buchwerbung ein Preis­
ausschreiben, an dem sich jeder deutsche Volksgenosse be­
teiligen soll. Zwei Fragen sind zu beantworten:
1. W ie k a m :ich zum Buch?
2. W arum bringt mich das Buch im Leben vorwärts ?
Es kommt darauf an, in einfachen und wenigen Sätzen zu< 
sagen, wie man Freude am Lesen guter Bücher bekam und 
warumi^das Lesen und Studium guter Bücher im Leben vor­
w ärts bringt. Die einfachste, natürlichste und doch er­
schöpfende Antwort auf die beiden Fragen erhält den 1. Preis, 
der RM. 500,— beträgt. Insgesamt sind 1000 Preise vorge­
sehen. Im  Preisgericht steht der Präsident der Reichsschrift- 
tumskamm er Dr. Hans Friedrich Blunck. Die Einsendungen 
müssen bis spätenstens 7. Dezember 1935 erfolgen und 
Namen, Beruf, Alter, genaue Anschrift in deutlicher Schrift 
tragen. Sie sind zu richten an:
„Buch woche 1935“!, Abt. Preisausschreiben, Berlin W 8, 
M ohrenstr. 65. Die Einsendungen sind auf vorgeschriebenen 
Vordrucken abzusenden, Jdie kostenlos von der Geschäftsstelle 
des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler, Leipzig C 1, 
Buchhändlerhaus', zu beziehen sind.
Kein WHW. für Arbeitsscheue. Meldung durch; die Arbeits­
ämter.
W ie schon im V orjahre werden 'die Landesarbeitsäm ter und 
Arbeitsämter auch dem W interhilfswerk 1935/36 jede mögliche 
Unterstützung, zuteil werden lassen. Insbesondere werden, die 
Arbeitsämter auf Ersuchen der Dienststellen des W HW . bei 
der Feststellung Ider für die Verteilung der Spenden in Frage 
kommenden Hilfsbedürftigen mitwirken und die hierfür e r ­
forderlichen Auskünfte erteilen.
In diesem Zusam menhange verdient eine Stellungnahme des 
Präsidenten' 'd er Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar­
beitslosenversicherung, Dr. ,Syrup, Beachtung. E r hat nämlich 
keine Bedenken dagegen, daß die Arbeitsämter den D ienst­
stellen des W HW . die d a u e r n d  Arbeitsunwilligen mit- 
teilen. Das Arbeitsamt wird die Um stände jeder einzelnen 
Falles .prüfen und dem WHW . dann Meldung machen, wenn 
das Verhalten des Arbeitslosen auf b e h a r r l i c h e  A r -  
b e i t s u n w i l l i g k e i t  schließen läßt.

Diese Stellungnahme entspricht in jeder Beziehung den von 
der NSV. auch für das W HW . 1935/36 aufgestellten Richt­
linien. Das W HW . 1935/36 unterstützt wieder alle Volks­
genossen, die den nötigen Lebensbedarf für sich und ihre« 
Angehörigen nicht joder nicht ausreichend aus eigenen Mitteln 
und 1 Kräften beschaffen können. Asoziale Elemente, die sich 
durch ihre Lebensführung und ihr Benehmen einer LTnter- 
stützung aus Mitteln des W HW . unwürdig erweisen, werden 
aus dem |Kreis der zu U nterstützenden ausgeschlossen. Noto­
rische Faulpelze, die sich aus Arbeitsscheu trotz wieder­
holter Arbeitsvermittlung vor jeder Tätigkeit drücken, sind 
Schmarotzer am  deutschen Volkskörper. Sie können also 
auch nicht verlangen, daß die Volksgemeinschaft für sie 
Opfer bringt.
Behandlung von Firmenbewerbungen und von Vorschlägen fi>r 
die Auftiragsverteilung durch die Beschaffiungsstellen.
Nach einer Mitteilung des Reichs- und P re u ß is c h e n  Wirt 
sehaftsministers ist ihm von den Auftragsstellen überein 
stimmend berichtet worden, daß in letzter Zeit in zunehmen 
dem M aße Auftragsbewerbüngen auch solcher Firmen ein 
gehen, die nicht im Bezirk der betreffenden A u f t r a g s s t e l  e 
ihren Sitz haben. D er Reichs- und Preußische Wirtschafts 
minister weist darauf hin, daß zuständig für die Entgegen 
nähm e von Auftragsbewerbungen jeweils a u s s c h l i e ß l i c h  d i e  

jenige Auftragsstelle (ist, in  deren Bezirk die Firm a ihren Sitz 
hat. Eingaben an andere als die hiernach zuständigen u 
tragsstellen würden infolge der Ueberlastung der Auftrags 
stellen im allgemeinen unbeantwortet bleiben müssen. 
Winterprogramm des Reichskolonialbundes, O r t s v e r b a n d  

Stettin. Vom Reichskolonialbund, Ortsverband Stettin, ist e 
Kammer mitgeteilt worden, daß für das W i n te r h a lb ] *  
1935/36 folgendes Vortragsprogram m  aufgestellt w o rd e n  is^ 

finden im kleinen Börsensaal umVorträge

2.

3.

4.

„Deutsche Nach-

insbesondere

(Thema wir<*

Sämtliche 
Uhr statt.
1. Mittwoch, den 9. Oktober 1935:

G a u p r o p a g a n d a l e i t  e r  P o p p  (Thema 
noch bekanntgegeben.)

Mittwoch, den 30. Oktober 1935:
G e n e r a l d i r e k t o r  K e m m e r  
kriegskolonialarbeit in Kamerun.“

Dienstag, den 3. Dezember 1935:
K u r t  H i e l s c h e r  „Rumänien, 
deutsche Kultur in Siebenbürgen.“

Mittwoch, den 15. Januar 1936:
G a u p r o p a g a n d a l e i t e r  P o p p  
noch bekanntgegeben.)

Mittwoch, den 5. Februar 1936:
E r n s t  B ö r s c h m a n n ,  Professor an 
sehen Hochschule Berlin-Charlottenburg 
China.“

Mittwoch, den 26. Februar 1936:
M a r i a n  H e p k e ,  Schriftleiter der 
Rundschau in Polen „Das neue Polen“ .

Mittwoch, den 18. Marz 1936:
O b e r s t l e u t n a n t  K r a u t , ,  letzter Komma 
der Schutztruppe für Deutschostafrika 
afrika in und nach dem  Kriege“ .

Einführung des Arbeitsbuches.
In letzter Zeit gehen, wie die Arbeitsämter 
Landesarbeitsamts Pommern übereinstimmend beric ^ jg p -  
A nträge auf Ausstellung eines Arbeitsbuches äußerst 
pend ein, obwohl nach den Feststellungen der Ar

d e r  T e c h n i '

„Das neue

6 .

7.

DeutslChen

aandeüf
Deutsc ftost;

im
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teilweise noch nicht einmal die Hälfte der Angehörigen der 
bisher aufgerufenen Betriebsgruppen ihrer Pflicht zur An­
tragstellung nachgekommen ist. Die Einführung des Arbeits­
buches soll aber für die Angehörigen der durch die 1. Be­
kanntmachung des Herrn Präsidenten der Reichsanstalt über 
die Einführung eines Arbeitsbuches vpm 18. 5. 1935 aufge­
rufenen Betriebsgruppen bis zum 30. 9. 1935 zum Abschluß 
gebracht werden. Es ist zu erwarten, daß in Kürze auf 
Grund des § 2 des G esetzes. über die Einführung eines A r­
beitsbuches vom 26. 2. 1935 der Zeitpunkt bestimmt wird, 
von dem ab Arbeiter und Angestellte, die z. Zt. in einer der 
bisher aufgerufenen Berufsgruppen beschäftigt sind, nur be­
schäftigt werden dürfen, wenn sie im Besitze eines ordnungs­
gemäß ausgestellten Arbeitsbuches sind. E s ist' bei einer 
Häufung von Anträgen auf Ausstellung eines Arbeitsbuches 
aus den Reihen der Angehörigen der bisher aufgerufenen 
Betriebsgruppen unmittelbar vor dem Zeitpunkt, von dem ab 
der Besitz des Arbeitsbuches Voraussetzung der Beschäfti­
gung (auch der W eiterbeschäftigung) ist, unvermeidlich, daß 
Schwierigkeiten und Verzögerungen bei der Ausstellung ein- 
treten werden.
Unter ßnnweis hierauf richtet die Kammer an alle Betriebs­
führer die Aufforderung, die Gefolgschaftsmitglieder auf die 
Wichtigkeit einer rechtzeitigen Stellung von Anträgen auf 
Ausstellung eines Arbeitsbuches hinzu weisen. Bei der außer- 
Vrdentlichen Bedeutung der Arbeitsbücher für einen geregel­
ten Arbeitseinsatz liegt es im Interesse aller beteiligten Kreise, 
daß die Einführung des Arbeitsbuches völlig reibungslos 
v<5nstatten geht.
Ueberwachungsstelle für unedle Metalle. 
Bedarfsscheinpflicht für eingeführtes Material.
^ach § 3 deir Anordnung 29 vom 27. April 1935, betreffend 

edarfsbescheinigungen für unedle Metalle (Deutscher Reichs- 
anzeiger Nr. 102 vom 3. Mai 1935), gilt die Einfuhr aus 

ern Ausland nicht als inländischer Geschäftsverkehr und 
Unterliegt deshalb nicht der Bedarfsscheinpflicht. Diese Vor­
schrift ist nach Mitteilung der Ueberwachungsstelle für un- 

e Metalle wie folgt aüszulegen und anzuwenden: 
der Bedarfsscheinpflicht befreit ist lediglich das unmittel- 

are Einfuhrgeschäft, d. h. die Verbringung der Importware 
nach dem Inlande durch den Einführenden selbst, also den- 
jenigen, der das Einfuhrgeschäft mit dem ausländischen

abgeschlossen hat und mit diesem abwickelt. Diebeferer 
^ieferu| k ^  . w ------- wo.*. * ----------------  O---
k ^eits als inländischer Geschäftsverkehr und ist deshalb 
ob ar Ŝsc^ nP ^ cbtig. Dabei macht es keinen Unterschied, 
e i  ^er Einführende die Im portware zunächst im Inlande 
gle.a^ert oder unm ittelbar beim Verbringen ins Inland so- 
fü 1Ĉ  an Se n̂e Abnehmer, liefert bezw. diesen zur Ver- 
darf111̂  Ste^ t ' Jede Lieferung oder Zurverfügungstellung be- 
e^e^heinpflich tigen  Materials durch den Einführenden an 
Punk '̂ n^ nc^ Scken Bezieher, gleichviel in welchem Zeit- 
terj. te die Lieferung oder Zurverfügungstellung erfolgt, un- 
teihj6^  ^ er ^ e^ar^sscbeinpflicht. Alle anders lautenden Mit- 

ngen oder Entscheidungen sind hiermit aufgehoben.

t>ankearbeitete ° ele verwenden!
^-reise^Gr ^ u^ arunSsarbeiten zuständiger Stellen sind weite 
kleine ^^nera^ l  verbrauchenden Industrie und auch
zu ^  Verbraucher (Kraftfahrer, Handwerksbetriebe usw.) 
^gen^ Ueberzeu£unS gelangt, <}aß einmal verwendete Oele, 
S c ^ j^nnte A l t ö l e ,  n i c h t  z u  m i n d e r w e r t i g e n  

e r z w e c k e n  v e r w e n d e t ,  v e r b r a n n t  o d e r

e t w a  f o r t g e s c h ü t t e t  w e r d e n  d ü r f e n ,  sondern daß 
sie, mit Rücksicht auf die verschiedenen Verwendungszwecke 
nach Oelarten getrennt, gesammelt und der nächstgelegenen 
A l t ö l a u f b e r e i t u n g s a n l a g e  zur A u f a r b e i t u n g  
zugeführt werden sollen.
Das geschieht heute noch nicht in genügendem Umfange. 
Immerhin beweisen die sich in der Ueberwachungsstelle für 
Mineralöl, Berlin W. 8, M arkgrafenstraße 35, von Tag zu Tag 
häufenden Anfragen der Verbraucher nach Aufarbeitungs- 
anlagen, daß die in der Presse veröffentlichten Anregungen 
mit Interesse aufgenommen worden sind, und daß gebrauchte 
Oele in größerem  Umfange angeboten und den Aufarbeitungs­
anstalten zugeleitet werden-
Verbraucher, die ihr Altöl abgegeben haben, haben jedocb 
nur einen Teil ihrer Pflicht erfüllt. Mit dem Abliefern des 
Oeles wird» keine Devise erspart, wenn nicht die aufgearbei­
teten Oele w i e d e r  v e r w e n d e t ,  das heißt von den V er­
brauchern den Aufarbeitungsanstalten abgenommen werden. 
Jeder Verbraucher sollte zu seinem Teil aufgearbeitete Oele 
übernehmen und im Betrieb oder im Kraftfahrzeug, sei es 
in ungemischtem oder mit Frischöl gemischtem Zustande 
verwenden.
U e b e r  d i e  B e s c h a f f e n h e i t  a u f g e a r b e i t e t e r
O e i e  braucht sich der Verbraucher keine Sorgen zu machen. 
Die Gütevorschriften, nach welchen sich die Aufarbeitungs- 
anstalten zu richten haben, bilden eine Grundlage für sach- 
und fachmännische Arbeit. Sie schreiben vor, daß die analy­
tischen Daten d e n e n  d e r  F r i s c h ö l e  e n t s p r e c h e n  
m ü s s e n ,  daß also das aufgearbeitete Oel in seinen E igen­
schaften dem Frischöl gleich sein muß, wobei es dem V er­
braucher unbenommen bleibt, etwa erforderliche Sonder­
wünsche hinsichtlich Viscosität, Flammpunkt, Stockpunkt usw. 
zu äußern.
Die Behörden im gesamten deutschen Reichsgebiet decken, 
mit gutem Beispiel vorangehend, einen Teil ihres Bedarfes 
durch aufgearbeitete Oele. Viele Verbraucher beziehen, teil­
weise seit Jahren, aufgearbeitete Oele, ohne jemals Grund zu 
Beanstandungen gehabt zu haben. Im Interesse der Sache 
sollte deshalb jeder Verbraucher, dem die Möglichkeit zur 
Verwendung von aufgearbeiteten Oelen gegeben ist — das 
trifft vorzugsweise für alle K raftfahrer zu —, seinen Teil dazu 
beitragen, aufgearbeitete Oele zu beziehen und zu verwenden. 
„D ie Freunde der Bildenden Kunst“.
Mit Genehmigung des Reichsministers des Innern führen 
„Die Freunde der Bildenden Kunst* * unter dem  Vorsitz des 
Präsidenten des „Deutschen Gemeindetages“ eine Spenden­
werbung zu Gunsten deutscher Künstler und zur Förderung 
deutschen Kunstschaffens durch. „Die Freunde der Bilden­
den Kunst“ wenden sich auch an die W irtschaft in der 
Hoffnung, einen, wenn auch noch so kleinen Betrag zu e r ­
halten, der manchem notleidenden Künstler wieder neue 
Freude an seinem Arbeiten bringen wird. Den notleiden­
den deutschen Künstlern zu helfen und damit einen wichtigen 
Kulturträger im neuen Staat die so notwendige Unterstützung 
und Förderung angedeihen zu lassen, ist eine''ebenso schöne 
wie verpflichtende Aufgabe. D er E rtrag  der Spenden kommt 
den Künstlern aus dem ganzen Reich zugute, so daß jede 
Spende eine Unterstützung gerade auch der heimischen K ünst­
ler am Ort bedeutet. Bei einem Spendenbetrag von RM. 100.— 
an ist es den „Freunden der Bildenden Kunst“ möglich, dem 
Spender ein Bild aus der „Stadt der Bewegung“ mit einer 
eigenhändigen Widmung des Präsidenten des „Deutschen G e­
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meindetages“, Oberbürgerm eister Fiehler, zukommen zu 
lassen. Bei einem Spendenbetrag von RM. 10.— an wird eine 
Original-Graphik überreicht.
Es wird gebeten, etwaige Spenden auf das Postscheckkonto 
Berlin 134 623, der Freunde der bildenden Kunst, Berlin W. 8, 
W ilhelmstr. 52, zu überweisen.

Buchbesprechungen
Export-Betriebs-Lehrie, Handbuch für die Praxis des E xpor­
teurs. Von Dr. C. Kapferer und Dr. J ,  Schwenzner, E xport­
sachverständige in Köln und Hamburg. Verlag: Deutsches 
Druck- und Verlagshaus G. m. b. H. V erlag für Rechts- und 
Staatswissenschaften, Mannheim /  Berlin /  Leipzig. Preis: g e­
heftet RM. 13.—, in Ganzleinen gebunden RM. 16.—
Das neue Handbuch gibt eine eingehende Darstellung säm t­
licher Vorgänge und Probleme des Exports. D ie Ausfüh­
rungen sind in lebendiger und klarer Form  gehalten. Rein 
theoretische Erörterungen werden möglichst vermieden, und 
wo sie unvermeidlich sind, durch Beispiele aus der E xport­
praxis belebt. Da die Verfasser langjährige P raktiker sind, 
stellt das W erk eine glückliche Verbindung von Praxis und 
Forschung dar und gibt dem Leser Aufschluß über das g e ­
samte Exportgeschehen. Es ist ein praktisches Hand- und 
Nachschlage-Buch für alle betriebstechnischen Fragen des 
Exports. Dem W issenschafter und dem Praktiker wird es 
ein willkommener H elfer sein. Dem Studenten der W irt­
schaftswissenschaften wird! es ein guter W egweiser sein 
zium Verständnis der recht schwierigen Exportfrage|n. 
Gerade in der heutigen Zeit, in der die Problem e des E x ­
ports stark' in den Vordergrund gerückt sind, ist das E r ­
scheinen einer Exportbetriebslehre sehr zu begrüßen.

Länderber ic
Schweden

Der Handelsverkehr mit Italien. Im Zusammenhange mit G e­
rüchten über ein bevorstehendes M o r a t o r i u m  I t a l i e n s  
wird in schwedischen Finanzkreisen darauf hingewiesjeln, 
daß S c h w e d e n  von einem solchen n i c h t  oder nur ganz 
wenig b e r ü h r t  werden würde. Italienische, am  S tock­
holmer Platz plazierte Anleihen sind nicht vorhanden., Die 
schwedisch-italienischen Handelsverbindungen unterliegen dem 
Clearing. Es ist kein Geheimnis, daß die i t a 1 i e n  i s c h e n  
B e z a h l u n g e n  s e h r  l a n g s a m  e i n g e h e n ,  und eine 
Reihe von schwedischen Forderungen mindestens zeitweise 
eingefroren sind. Im ersten H albjahr dieses Jahres belief 
sich die s c h w e d i s c h e  A u s f u h r  n a c h  I t a l i e n  auf 
14,7 Mill. Kr. gegen 15,1 Mill. Kr. im gleichen Zeitraum vo­
rigen Jahres, während sich die s c h w e d i s c h e  E i n f u h r  
a u s  I t a l i e n  auf 12,6 Mill.. Kr. und 10,2 Mill. Kr. stellte!; 
Zusammenschluß von Firmen zum gemeinsamen Warenbezug. 
In  Stockholm ist eine große Zahl von Firm en der W arenr 
haus-, Bazar- und Spielwarenbranche übereingekommen, eine 
gem einsame Einkauf sorganisation zu gründen, um dem W ett­
bew erb größerer Unternehm ungen besser begegnen, zu kön­
nen. Bis jetzt haben sich der Einkaufsorganisation 25 Firmen 
angeschlossen;
Erhöhung der aufliegenden Tonnage. W ie die schwedische 
Reeedervereinigung mitteilt, zeigte die a u f l i e g e n d e

Angebote und Nachfragen
6198 W u p p e r t a l  sucht Vertreter für den Vertrieb von 

Hämm ern sämtlicher Sorten und im Gesenk geschm ie­
deten Artikeln.

6199 B r e m e n  sucht gut eingeführten Vertreter für den 
Verkauf von Mineral-1 und Schmierölen.

6717 Strum pffabrik in T h u m  /.Erzgebirge sucht V e r t r e te r ,  
der im Kammerbezirk gut 'eingeführt ist.

6721 H e c h i n g e n / H o h e n z .  Trikotwarenfabrik su c h t 
einen bei M anufaktur Warengeschäften! gut einge­
führten V ertreter.

6792 K i e l  sucht Kolonialwarenvertreter für den Ver­
kauf von Gewürzen, K räutertees sowie Vanillin­
zucker, Puddingpulver, Backpulver usw.

8007 R o t h  b. Nürnberg sucht für den Absatz von Gold- 
und Silbergespinsten, Litzen, Tressen, Borten, F ra n s e n  
usw. Vertreter, der bei W arenhäusern, S c h r e i b  waren- 
und Tapisseriewarengeschäften sowie auch bei G e ­
schäften für Militärbedarf gut eingeführt ist.

8101 C o  s w ig  - Anhalt sucht V ertreter für den Vertrieb 
von Isoliermaterialien, insbesondere K abelverguß 
massen.

Die Adressen der anfragend sn Firmen sind im Büro d,e
Industrie- und Handelskam m er zu Stettin (Frauenstr. 30
Zimmer 13) für legitimierte Vertreter eingetragener 1 irrnen
werktäglich in der Zeit von 8—13 und 15—18 Uhr (a u ß e r
Sonnabends nachmittags) zu erfahren.

hte
T o n n a g e  Anfang September eine k l e i n e  E r h ö h  u n £ 
auf 36 Fahrzeuge von 108 592 to dw gegen nur 31 Schi . 
von 92 025 to  dw . Anfang Juli. Anfang September 1 ^  
lagen 57 Fahrzeuge mit 108138 to dw auf. Im Verglel^ 
zum Vorjahre ist insofern eine wesentliche Verändert! _ 
eingetreten, als sich die A n z a h l  der aufliegenden Sc i 
bedeutend v e r r i n g e r t  hat, während die Tonnage ß s 
gleich ist.
Weizenernfce ausreichend zur Deckung des inländischen Be 
darf s. Im  Anschluß an die vom Statistischen Zentra 
veröffentlichten Ziffern über die E rnte 1935 in Schweden 
von ,sachverständiger Seite erklärt, daß die E rnte an W ^  
trotz des geringeren E rtrages gegenüber dem V o r j a h r e  a ^  
reichend ist, den inländischen Bedarf zu decken. Bei 
könne sehr wahrscheinlich mit einem, wenn auch n i c h t  a 
großen, Ueberschuß gerechnet werden.
Starker Rückgang der Konkurse. Für die Monate Janua ^  
August 1935 belief sich die Gesamtzahl der K o n k u r s e  

Schweden nur noch1 auf 1158. Im gleichen Zeitraum ' ° r 
Jahres wurden noch' 1526 und im entsprechenden ^ eltr^g5
1933 sogar noch 2214 Konkurse gezählt. D er August ^  
ergab 135 Konkurse gegen 145 im Juli und 173 im August 
Die Folgen der ungenügenden isländischen Heringsfänge*^^ 
s c h w e d i s c h e n  Im porteure von I s l a n d -Heringen 
voraussichtlich n i c h t  von ihren eingegangenen Ver r
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zurücktreten, wie dies die dänischen Im porteure auf Grunid 
der ungenügenden Fänge getan haben., Die schwedischen 
Großhändler haben ihre V erträge fast durchgängig mit einer 
Sonderklausel für den Fall ungenügender Fänge ab g e­
schlossen. Die Kunden werden sich nun im allgemeinen, 
jedoch mit d e n  Zuteilungen begnügen müssen, die jm V er­
hältnis zu den Eingängen von Heringen möglich' sind.

Norwegen
Neue Pläne für den Atlahtik-Dienst. Anläßlich des 25 jährigen 
Bestehens der „ N o r w e g i s c h e n  A m e r  i k a 1 i n i e“ hat 
der am erikanische Hauptaktionär der Gesellschaft, Swenson, 
mitgeteilt, daß die 'Gesellschaft möglicherweise einen neue!n 
O z e a n d a m p f e r  von 16000 to erbauen lassen werde. 
F e s t e  B e s c h l ü s s e  über diesen Schiffsbau sind noch 
n i c h t  g e f a ß t ,  jedoch sind die dem  Plan zugrunde lie­
genden Erw ägungen insofern interessant, als sie neuen T en­
denzen in der atlantischen Schiffahrt Rechnung tragen wollen.

„Norwegische Amerikalinie“ geht von der Erwägung' 
au5, daß die B e n u t z u n g  der großen L u x u s d a m p f e r  
der kontinentaleuropäischen Reedereien für die große Masse 
der amerikanischen Reisenden z u  k o s t s p i e l i g  geworden 
sei. Das am erikanische Publikum werde daher in Zukunft 
einfacher ausgestattete Schiffe benutzen, die aber zugleich 
lr* ihrer Einrichtung, namentlich in ihren sanitären Anlagen!, 
dem amerikanischen Geschmack pesser angepaßt seien.

erartige Schiffe würden in der stillen Zeit 'des atlantischen 
Reiseverkehrs während der W intermonate zugleich mit V or­
teil für Vergnügungsreisen nach W estindien benutzt werden 

önnen. Nach den schlechten Erfahrungen, die das ame- 
rikanische Publikum mit seinen eigenen Schiffahrtlinien g e ­
w e h t  hat, seien gerade skandinavische Schiffe, die sich dem 
aiIlerikani sehen Geschmack weitgehend anpassen, für der- 
artige Reisen sehr beliebt. Die Gesellschaft hofft, falls sie 
Slch zum Bau des Schiffes entschließen sollte, die U nter­
stützung des norwegischen Staates zu gewinnen. Die E i n -  

u h r u n g  eigentlicher S c h i  f f a h  r t s s u b v e n t io  n e n 
w|Td in Norwegen zwar bekanntlich zur Zeit noch nach 
'Vle vor vom Staat wie von den meisten Reedern abgelehnt, 
° c wird der Gedanke erwogen, den geplanten Schiffs- 

daß^aU ^  ^ ' e*se durch staatliche Mittel, zu unterstützen, 
r 1 der n o r w e g i s c h e  S t a a t  b e i  e i n e r  E r w e i t e -  

d e s  A k t i e n k a p i t a l s  d e r  „ N o r w e g i s c h e n  
u m C r * k a 1 i n i  e“ e i n e n  T e i l  d e r  n e u e n  A k t i e n  
k 01111 e 1 b a r  o d e r  v e r d e c k t  ü b e r n e h m e n  
jjc^n n t e. Damit würde die bisher gew ahrte wirtschaft- 

Unabhängigkeit der norwegischen Schiffahrt vom Staat- 
d n r ^  soweit bekanntgeworden ist, zum erstenmal
Verk ^ roc^ en werden.
Haf e*lrsZimahrne im Osloer Hafen. Laut Bericht der Osloer 
tun enverwa t̂un& wurde im am 1. 7. 35 beendeten Verwal- 
t^_t^sJahr 1934/35 der Hafen insgesamt von 28196 Schiffen 
^lill Clner Brutto- und Nettotonnaga von 8,75 Mill. bzw. 5,04 

321 an&e âu ,̂en> während sich' die Zahl im Vorjahre auf 
Iu d e rSchiffe mit 8,49 Mill. Brgt. bzw. 4,85 Nrgt. stellte; 
Schiff ^ U s *a n d s f a h r t  waren hiervon beschäftigt 2854 
3,14. fC ^ e^ en ^881 i. V.) mit 5,41 (gegen 5,32) Brgt. und 
Warengq^en Nrgt. U nter den ausländischen Schiffen
k risch   ̂ ^ eutsc^ eJ 566 schwedische, 400 dänische und 148 

a jö j

teren“ er^au ê zu 16 Pfd. St. Die W alfanggesellschaft „Skyt- 
verkaufte, wie verlautet, 30 000 Faß (5000 to) Walöl

aus kommender Saison 1935/36 an Dansk Sojafabrik zum 
Preise von 16 Pfd S.t. je  to. Auch die Walfanggesellschafif 
„Pioner“ soll kürzlich zu diesem Preise einen Vorverkauf 
getätigt haben. Die diesjährigen P r e i s e  setzen somit um 
etwa 7 bis 8 Pfd./ St. h ö h e r  ein als die vorjährigen Ari-i 
fangspreise.
Die Begrenzung; der WalÖlerzeugung. Nach vorläufiger B e­
rechnung von fachkundiger Seite wird die WalÖlherstellung 
in der bevorstehenden Fangzeit 1935/36 für diejenigen W al­
fanggesellschaften, die dem Erzeugungsabkommen beige­
treten sind, sich auf 1 478 500 Faß belaufen. Die g e s a m t e  
E r z e u g u n g  einschließlich der aller ausländischen und 
dem Abkommen nicht beigetretenen Gesellschaften dürfte 
etwas unter 2,4 Mill. Faß liegen und somit sich auf der vor­
jährigen Höhe halten.
Rekordobsternte. W ie nunmehr feststeht, wird die Obsternte
1935 mengenmäßig die g r ö ß t e  bisher in der Geschichte des 
norwegischen Obstbaus ü b e r h a u p t  v e r z e i c h n e t e  
E r n t e  darstellen. Die Preise liegen dementsprechend unter 
der Hälfte der vorjährigen. So sind Birnen, für die 1934 etwa 
15 bis 18 Kr. je  Kiste zu 22 kg bezahlt wurden, ohne w ei­
teres für 6 Kr. in diesem Jahre zu haben. W e r t m ä ß i g  
dürfte daher diese Rekordobsternte k a u m  m e h r  a l s  d i e  
v o r j ä h r i g e ,  die auf ungefähr 30 Mill. Kr. berechnet 
wurde, erbringen.
Ansteigender Lebenshaltungskostenjndex. Der Lebenshaltungs­
kostenindex für August 35 ist gegenüber dem Vormonjat 
wiederum von 151 auf 152 gestiegen. Der Durchschnitts*- 
index für 1934 stellte sich auf 148. Insbesondere sind es 
Lebensmittel, die eine Preissteigerung aufweisen, während 
Ausgaben für ,Feuerung, Kleidung und Steuern etwas gesun­
ken sind. .

Dänemark
vVeitere Steigerung des Kopenhagener Hatenverkehrs Im 
juli 1935. Der Hafen von K o p e n h a g e n  wurde im 
O ' e b e r s e e v e r k e h r  im Juli 35 von insgesamt 1015 Dampf- 
und Motorschiffen mit einer Tonnage von 591814 NRT. an 
gelaufen.

il der wichtigsten Flaggen war folgender
Dänemark , 420 234 863
Schweden 376 79 299
Norwegen ,  14 21 881
D e u t s c h l a n d 98 34 778
Groß - Britannien 30 117 133
Frankreich 27 20 246
Niederlande 26 ’ 44 764
Vereinigte Staaten 7 21898

Kürzlich haben Verhandlungen der Kopenhagener Handels­
kam mer mit der Direktion des Kopenhagener Hafens über 
die Herabsetzung von Gebühren bei der Einfuhr von W aren 
stattgefunden. U eber das Ergebnis der Vereinbarungen ist 
bisher nichts bekannt geworden.
Warenaustausch mit Italien. Die Verhandlungen über einen 
W arenaustausch zwischen Dänem ark und Italien sind jetzt 
zum Abschluß gekommen. Italien wird von Dänemark ge­
schlachtetes Vieh im W erte von etwa 1 Mill. Kr. kaufen, 
wogegen Dänem ark für den gleichen Betrag verschiedene 
italienische W aren kaufen wird.
Die Einladungen zu der Butterkonferenz Dänemark—Austra­
lien—Neuseeland ergangen. Vor einiger Zeit wußten dänische 
Zeitungen zu berichten, daß die dänische Regierung sich
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mit dem Gedanken der Einberufung einer K o n f e r e n z  
m i t  B e t e i l i g u n g  A u s t r a l i e n s  u n d  ' N e u s e e ­
l a n d s  zur Besprechung der Lage auf dem Butterweltmarkt 
und Regelung des Butterpreises trage. Wie das dänische 
Außenministerium mitteilt, ist die E i n l a d u n g  an die beiden 
Länder n u n m e h r  h i n a u s g e g a n g e n .  Die dänische 
Regierung hat die Regierungen von Australien und Neusee­
land zur Entsendung von V ertretern nach Kopenhagen auf­
gefordert, damit die drei Länder, die die Hauptlieferanten von 
Butter für den W eltm arkt seien, gemeinsam untersuchen 
könnten, was zur Verbesserung der Verhältnisse getan w er­
den könne. Es ist noch unbekannt, ob  die Konferenz wirklich 
zustande kommen und ob man ihre Abhaltung vielleicht an 
einejm anderen Ort als Kopenhagen, z. B. in London, wün­
schen wird.
Ergänzung der Einfuhrverbotsliste. Mit W irkung vom 1. 9. 35
sind in die Listei der W aren, für deren Einfuhr ein Attest 
des Valutakontors der Nationalbank erforderlich ist, aufge­
nommen worden: Filz zur < Schiffsverhäutung, zum D ach­
decken und zum Isolieren, Holzkohle.

Lettland
Aenderung des lettländischen Importgesetzes. Das lettlän- 
dische M inisterkabinett nahm in : seiner letzten Sitzung einige 
wesentliche Veränderungen zum Im portgesetz an. WTährend 
der Finanzminister bisher das Recht hatte, die Im portgeneh­
migungen nur dann zu annulieren, wenn der Im porteur die 
gesetzlichen Bestimmungen nicht einhält, darf er nach den 
jetzt angenommenen Aenderuingen die Annulierung der Im ­
porterlaubnis auch dann aussprechen, wenn er der Ansicht 
ist, daß der Im porteur nicht im Einklang mit den G rund­
sätzen eines ehrlichen Kaufmanns handelt. Die* Erlaubnis 
wird in Zukunft nur für ein Jahr (Kalenderjahr) erteilt 
werden, die Höhe der Zahlung wird abhängig gem acht von 
der Summe der im vergangenen Jahr von der Valutakomi- 
mission bewilligten Importlizenzen. Bei einer W areneinfuhr 
im  W erte bis zu 5000 Lat kostet die Importerlaubnis 250 
Lat, bei einer Einfuhr von 5001 bis 10 000 Lät — 500 Lat 
usw. Die Abänderung der Lizenzgebühren hat den Zweck, 
dem Klein- und Mittelhandel den Im port zu erleichtern. 
Zentralisierung der Saatenausfuhr. Auf Veranlassung des 
Landwirtschaftsministeriums ist in Lettland eine Aktiengesell­
schaft unter dem Namen „Latvijas centralais seklu eksports.“ 
mit einem Aktienkapital von 200 000 Ls gegründet worden, 
welche das alleinige Recht besitzen wird, Klee-, Timothy-, 
Wiesenschwingel- und Grassaaten für Exportzw ecke einzu­
kaufen. Der Gesellschaft gehören insbesondere an: die Land­
wirtschaftskammer, der Zentralverband „Konzums“, die L at­
vijas piensaimniecibas centrala savieniba (Zentralverband der 
Genossenschaftsmolkereien Lettlands), die Latvijas linkopju 
centrala savieniba (Zentralverband der Flachszüchter L ett­
lands), 'd ie  Baltijas pateretaju biedriba (Baltischer Konsum­
verein) und einige größere ländliche Genossenschaften. Die 
neue Organisation wird voraussichtlich am 1. September ihre 
Tätigkeit auf nehmen.
Ernteschätzung. Nach privaten Mitteilungen wird die Ge­
treideernte Lettlands für W interweizen auf 1220,7 in 1000 q 
(1934: 7445,2 in 1000 q), ‘für W interroggen auf 3517,0 in 
1000 q (1934: 4078,3 in 1000 q) geschätzt; die Klee- und H eu­
ernte ist 1935 dagegen besser als 1934 ausgefallen.
Lettland und die Leipziger Messe. Die Leipziger Herbstmesse
1935 hatte einen erfreulich starken Besuch aus dem Aus­

lande. Von den Randstaaten, die diesmal um die Hälfte mehr 
Besucher nach Lpipzig entsandt hatten als zur Herbstmesss 
des vergangenen Jahres, w ar mit den meisten Einkäufern 
Lettland vertreten. Aus den jetzt vorliegenden Berichten 
der Aussteller der Leipziger Herbstmesse geht hervor, daß 
Lettland lebhaft in das Geschäft der Messe eingegriffen hat, 
vor allem wurde Hausrat, W erkzeuge, Kleineisenwaren, Ga­
lanteriewaren und Verpackungsmittel gekauft oder hierfür 
größere Aufträge in Aussicht gestellt. U e b  e r  e i n s t i m m e n d  

waren die Aussteller der Ansicht, daß das Geschäft mit 
Lettland heute wieder fast reibungslos durchzuführen sei, 
zumal der Bezug lettischer Erzeugnisse durch D e u t s c h l a n d  

unter der H errschaft des bestehenden Abkommens glatt 
vonstatten geht.
Lettland auf der 23. Deutschen Ostmesse in Königsberg. Auf
Grund , der lebhaften Beteiligung Lettlands wurden, unter Zu­
stimmung der zuständigen Stellen, im Rahmen der Ostmesse 
zusätzliche Kontingente für die gegenseitige Einfuhr d e u t s c h e r  

und lettländischer W aren in Höhe von je 580 000 Mark ver 
einbart. Abschluß der Geschäfte muß bis zum 5. Oktober 
dieses Jahres erfolgen.
Der B e r i c h t  ü b e r  d ie  T ä t i g k e i t  d e s  Rigaer B ö r s e n k o m i t e e s  

für 1934 (164 Seiten stark) ging uns zu.. Allemal f r e u t  es 
einen, feststellen zu können, daß die umfangreiche Tätigkeit, 
trotz W andel der Zeiten und der Gesetze*), zum Nutzen v°n 
Handel, Industrie und Schiffahrt Rigas mutig f o r t g e s e t z t  

wird. — Besonders interessieren die Berichte über Han e 
und Schiffahrt, die durch die reiche Statistik im zweiten 
Teil des Jahresberichtes besonders wertvoll sind. Aber auc 
die Kapitel über Bagger und sonstige Hafenarbeiten, ü b e r  die 
Kräne, über die R igaer B ö r s e n b a n k ,  über Steuerfragen, über 
Eisenbahnfragen, über Ausbau der Handelsgesetzgebung, über 
Rigaer Börsenusancen u. a . zeugen von der vielseitigen a 
tigkeit des Börsenkomitees, und man kann nicht umhin, dem 
W unsche Ausdruck zu geben, daß auch im Rahmen d e r  neuen 
Gesetze die segensreiche Arbeit des B ö r s e n k o m ite e s  slC 

erfolgreich durchsetzen möge.

Estland
Die Presse bedauert die Nichtvertretung auf der Ostmess^-
Abgesehen von der „ R e v a l  s e h e n  Z e i t u n g “, die m® 
rere Berichte ihres nach Königsberg entsandten Sonder ^  
richterstatters gebracht hat, haben auch die estnisc  ̂
Blätter „ K a j a “ und „ W a b a  M a a “ Interesse für die ^  
n i g s b e r g e r  M e s s e  gezeigt. Beide 'B lätter ^ a^ elX̂ e. 
längeren Berichten ihrer nach Königsberg e n t s a n d t e n  

daktionsmitglieder die steigende Bedeutung der Königs 
Ostmesse geschildert und die Ausstellung und die €*nze. j e 
Stände besprochen. M i t  B e d a u e r n  s t e l l e n  ^ e l ge 
B l ä t t e r  f e s t  , d a ß  E s t l a n d  n i c h t  a u f  d e r  M e  
v e r t r e t e n  g e w e s e n  s e i ;  es sei eine G e le g e n h e it  ^  
estnische W aren versäumt worden, da der größte 1 ei ^  
deutschen Presse über die Ostmesse berichtet habe, so 
das Bekannt werden ausländischer Erzeugnisse go
auf die M essebesucher beschränkt gewesen seij 
wie L e t t l a n d  und F i n n l a n d  ausgeste llt hätten,

*) Am 24. 12. 1934 wurde bekanntlich das Gesetz übe 
Handels- und Industriekam m er Lettlands erlassen und ‘ ^  
hin mußten die Statuten des Rigaer B ö r s e n v e r e i n s  dem ^  
setz angepaßt werden. Das neue Statut wird im Anhang 
Berichtes gebracht.
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es auch für E s t l a n d  möglich gewesen, mit einem verhält­
nismäßig geringen Kostenaufwand in Königsberg vertreten 
zu sein.
W ährend der M itarbeiter des „K aja“ sich fast ausschließlich 
auf die Berichterstattung über die Messe und die vom M esse­
amt für die ausländischen Gäste veranstaltete Besichtigungst- 
fahrt ostpreußischer landwirtschaftlicher Betriebe beschränkt, 
schildert der Berichterstatter des „W aba M aa“ mehr die E in ­
drücke, die er von der deutschen W irtschaft im allgemeinen 
gewonnen hat, wobei er eine B e s s e r u n g  d e r  W i r t ­
s c h a f t s l a g e ,  einen Rückgang der Arbeitslosigkeit und 
einen dadurch bedingten vergrößerten Geldumlauf hat fest­
stellen können.
Eine Denkschrift der estländischen Holzindustriellen. Eine 
Delegation der V ertreter der estländischen Holzindustrie» 
suchte dieser Tage den W irtschaftsminister auf und über­
reichte ihm eine Denkschrift, in der auf die Notwendigkeit 
einer Regelung der Verhältnisse auf dem estländischen Holz- 
rciarkt hingewiesen wird. In der Denkschrift wird aus- 
gefiihrt, daß die weitaus größte Zahl der in diesem Jah re  
zur Abholzung gekommenen Schläge der staatlichen Holz- 
lndustrie zur Aufarbeitung übergeben worden sei, und daß 
überhaupt nur 20°/o des gesamten Holzmaterials zum V er­
kauf gelangt seien. Dadurch sei die private Holzindustrie 
lr* eine überaus schwierige Lage geraten, da ihr Bedarf an 
Rohmaterial bei weitem nicht gedeckt worden sei, Aus 
diesem Grunde drohe die Stilleg ung zahlreicher Betriebe. 
Teilweise Aufhebung des Einfuhrbewilligungszwanges. Das 
Wirtschaftsministerium beabsichtigt, in allernächster Zeit den 
Einfuhrbewilligungszwang, der sich bisher auf nahezu die 
Hälfte aller Einfuhrwaren erstreckte, zu lockern. Aus dem 
Verzeichnis der bewilligungspflichtigen W aren sollen 15 bis 
20 Warengruppen gestrichen werden, darunter Photoplatten, 

leiweiß, Ocker, Rohhäute, Stacheldraht,, Ketten, Lam pen­
dochte, ,ein Teil der Putz waren und kosmetischen Mittel 
U' a - m-; deren Einfuhr meistens in geringen Mengen auf eiri- 
mal erfolgt. Die Ausstellung der Bewilligungen erforderte 
v°n den Beamten des Ministeriums viel unnütze Arbeit.| Die 
. hebung des Bewilligungszwanges betrifft etwa ein Zehntel 

sämtlicher ins Verzeichnis der dem Einfuhrmonopol unter- 
stellten W aren aufgenommenen Einfuhrwarenartikel-i Die 
v°Uige Freigabe der Einfuhr wird vom WirtschaftsministeJ-* 
lurn nicht für wünschenswert erachtet, da ihm dann die 
e erwachung des Außenhandels und die Möglichkeit ent- 

en würde, die Einkäufe in den Ländern zu tätigen, welche 
Abnehmer estländischer Ausfuhrwaren auftreten.- 

le Entscheidung über die Lockerung der Devisenbestimmun- 
. n> die ebenfalls im Ministerium erwogen worden ist, liegt 

den Händen der Eesti Bank,

Polen
^ßem handel. Der W ert der p o l n i s c h e n  A u ß e n h a n -  
Hu s U m s ä t z e unterlag im verflossenen Monat A u g u s t  
^  g e r i n g e n  V e r ä n d e r u n g e n  gegenüber dem  Vor- 

nat. Während die E i n f u h r  ihren W ert um 1,2 auf 72,0

Mill. ZI. etwas verringerte, is t ,d e r  W ert der A u s f u h r  um
0,7 auf 77,0 Mill. ZI. um eine Kleinigkeit gestiegen, und der 
A u s f u h r ü b e r s c h u ß  Polens hat sich um 1,9 auf 5,1 
Mill. ZI. wieder e t w a s  v e r b e s s e r t .  Verglichen mit 
dem August des Vorjahres war im Berichtsmonat die Einfuhr 
um G, die Ausfuhr um 2 Mill. höher — das erstemal im 
Jahre 1935, daß der Ausfuhrwert den des entsprechenden 
Monats des Vorjahres übersteigt, wohingegen die Einfuhr 
während der ganzen ersten acht Monate 1935 höher war als 
in der entsprechenden Vorjahrszeit. Es ergibt sich, daß in 
den Monaten J a n u a r  b i s  A u g u s t  1 9 3 5 ,  v e r g l i c h e n  
mit dem entsprechenden V o r j a h r s  abschnitt, die Einfuhr 
um 33,0 auf 561,6 Mill. ZI. g e s t i e g e n ,  die A u s f u h r  
dagegen um 33,5 auf 596,0 Mill. ZI. z u r ü c k g e g a n g e n  
ist, so daß der Ausfuhrüberschuß von 100,9 auf 34,4 Mill. ZI. 
um 65o/o a b g e n o m m e n  hat. Im einzelnen haben im 
Berichtsmonat z u  g e n o m m e n  d i e  E i n f u h r  v o n  Kupfer 
und Kupferblechen, Schrott, Pelzfellen, Salzheringen, Pflau­
men, Rohhäuten und Baumwollgarnen, s o w i e  d i e  A u s ­
f u h r  von Eiern, Kohle, Kalidünger, Roggen, Schweinen, 
Koks, Schwellen und Sleepers und Schnittholz. A b g e ­
n o m m e n  h a b e n  umgekehrt die Einfuhr von Tabak, Reis, 
Rohwolle und Rohbaumwolle sowie die Ausfuhr von Weizen 
und Gerste, Zucker, Trieb- und Schmierölen, Zink und Zink­
blechen, wollenen Geweben und Papierholz. Die V erände­
rungen entsprechen im wesentlichen den jahreszeitlichen V er­
hältnissen.
Deutsch-polnische Wirtschaftsveriiandlungen. Seit acht 
W ochen wurden in Berlin bekanntlich mit der polnischen 
Regierung Verhandlungen über den Abschluß eines W aren - 
und Zahlungsabkommens geführt. Diese Verhandlungen 
haben jetzt weitgehend zu praktischen Ergebnissen geführt. 
Die polnische Delegation ist am 20. September nach W arschau 
zurückgekehrt, um der polnischen Regierung über den Stand 
der Verhandlungen Bericht zu erstatten und um in W arschau 
Entscheidungen in einigen grundsätzlichen Fragen einzuholen. 
Die Holzausfuhr. In den ersten sieben Monaten d. J . wurden 
aus Polen 1002 927 to Holz im W erte von 86,33 Mill. ZI. 
ausgeführt gegenüber 1270 405 to im W erte von 108,89 Mill. 
Zloty in den ersten sieben Monaten des Jahres 1934. In der 
Berichtszeit wurden von den einzelnen Holzsorten ausge­
führt: 233 801 to Papierholz im W erte von 7,55 Mill. ZI. 
(in der gleichen Zeit des Vorjahres 243 867 to im W erte von 
7,86 Mill.), 35 875 to Grubenholz im W erte von 1,35 Mill. ZI. 
(17 659 — 0,72), 180 732 to Langholz im W erte von 8,54 Mill. 
Zloty (306 442 — 15,47), 433 028 to Schnittholz im W erte von 
43,19 Mill. (562 943 — 59,09), 13 696 to Eichenfriese im W erte 
von 2,11 Mill. ZI. (11 358 — 1,90), 59 754 to E isenbahn­
schwellen und Sleepers im W erte von 4,49 Mill. ZI. (83 312 — 
8,03), 34 262 to Fouraier- und Sperrholz im W erte von 
13,43 Mill. ZI. (26 797 — 1,22).
Getreideausfuhr. Nach den vom polnischen Statistischen Amt 
veröffentlichten Zahlen über den polnischen Außenhandel im 
August d. J. wurden in diesem Monat an Getreide ausgeführt: 
3791 to W eizen (Juli 27 502 to), 23 979 to Roggen (12 937 to), 
9115 to Gerste (12 638 to), und 1175 to Hafer (2510 to).

*>« Nf? notfc nWt  tttite lfe*
ö®inec O c fe a tu p p c  t>eö 2?eit££(uitftäu6f>uni>eä
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Verschlechterung der Zuckerrübenernte. Aus Großpolen wird 
berichtet, daß die anhaltende Trockenheit in den letzten 
Wochen die Entwicklung der Zuckerrüben stark gehemmt 
hat. Das Durchschnittsgewicht der Rüben beträgt 279 Gramm 
gegenüber 344,8 Gramm im Vorjahr, ist also um etwa 20°/o 
geringer. Da in W estpolen etwa 40o/o der gesamten polni­
schen Zuckerrübenproduktion erzeugt werden, wird sich 
dieser schlechte Stand der Zuckerrüben auf die Gesamt­
zuckerproduktion sehr ungünstig auswirken.
Inkraftsetzung der Ausfuhr-Frachtermäßigung für Nadelholz. 
Durch eine im Tarifblatt der polnischen Staätsbahnen' Nr. 47 
verkündete und am 15. 9. 35 in Kraft getretene Verordnung 
wird die angekündigte 25 prozentige Erm äßigung der E isen­
bahnfrachten für zur Ausfuhr über Gdingen/Danzig bestimm­
tes polnisches Nadelholz in ganzen W aggonladungen bis 
vorläufig zum 31. 12. 35 gewährt. Die polnische H olzw irt­
schaft soll die Erm äßigung in der Form  einer F r ä c h t -  
r ü c k  E r s t a t t u n g  erhalten, wenn sie unter ihrer In ­
anspruchnahme bis zum Jahresende wenigstens 100 000 to 
Nadelholz über Gdingen/Danzig zur Ausfuhr bringt. Be­
mühungen der Holzindustrie um die sofortige. Anrechnung der 
Erm äßigung auf die gegenwärtigen Bahnfrachten dauern an.

Freie Siadl Danzig
Außenhandel. D e r  s e e  w ä r t i g e  W a r e n v e r k e h r  i m 
H a f e n  v o n  D a n z i g  i m  A u g u s t  d. J. bezifferte sich in 
der Einfuhr a,uf 84 927 to (August v. J. 93068 to) und in dier 
Ausfuhr auf 380 210 to (458115 to). E i n e  V e r m i n d e ­
r u n g  d e r  E i n f u h r  war festzustellen bei Erzen 41175 
to (42 259 to), Sämereien 657 to (1024); Kaffee 82 (266)> 
Kakao 21 to (153), Fetten und Oelen 367 to (718), Melasse» 
119 to (1112 to), W olle 0,7 to (38), W ollgarn 4 to  (59), Baum ­
wollgarn 52 to (293 to), Lumpen 16 to (234) und Roheisen 
42 to (483). E i n e  Z u n a h m e  d e r  E i n f u h r  gegenüber 
dem Vorjahr erfolgte bei Salzheringen 6 522 to (5 428), Phos­
phoriten 1 945 to '(1 1 1 8 ), Eisenschrott 480 to (123), Eisen 
und Stahl 2 060 to (553). I n  d e r  A u s f u h r  w a r  e i n  
R ü c k g a n g  e i n g e t r e t e n  bei W eizen 3 496 to (10116), 
Roggen 20 343 to (29 482), • Hülsenfrüchten 369 to (700), Mehl
7 886 to (14 402), Kohlen 206 473 to (274 653), Schmierölen 
248 to (439), Zucker 0,3 to (0,7), 'Schnittholz 49 540! to 
(64 913), und Zink 60 to (512)^ D a g e g e n  w a r  e i n e  
S t e i g e r u n g  d e r  A u s f u h r  zu verzeichnen bei Gerste
12 783 to (10 951), Bacons 109 to (89), Treibölen 767 (722)!, 
Paraffin 1354 to (811) und Oelkuchen 803 to (356). 
Anerkennung der Gulden-Währung durch Polen» — Pa­
raphierung eines Danzig-polnischen Wirtschaftsprotokolls* 
Die Verhandlungen Zwischen Danzig und Polen über Ge­
staltung des polnisch-danziger W arenverkehrs im Zusam ­
menhang mit der Guldenbewirtschaftung, haben zu einieirt 
Vereinbarung geführt, die paraphiert wurde. Es fo lge^ 
demnächst Verhandlungen über Ausnutzung des Hafens 
Danzig durch Polen.
Silbermünzen zu 5 ui^d 2 Gulden ab 1. 10. 35 nicht mehr ge­
setzliches Zahlungsmittel. Die Bank von Danzig weist erneut 
darauf hin, daß die auf gerufenen D a n z i g  e r  S i l b e r /  
m ü n z e n  z u  5 u n d  2 G u l d e n  mit dem Ablauf des 30. 
9. 35 ihre E i g e n s c h a f t  a l s  g e s e t z l i c h e s  Z a h ­
l u n g s m i t t e l  v e r l i e r e n .  Indessen werden die Mün­
zen noch bis zum 31* 12. 3 5 'von den staatlichen Kassen unfd 
der Bank von Danzig in Zahlung bezw. zur Umwechslung 
angenommen.

Rußland
Warnung vor Vermittlern und Werbern im Rußlandgeschäft.
Der R u ß l a n d -  A u s  s c h u ß  d e r  D e u t s c h e n  W i r t ­
s c h a f t  warnt nachdrücklich vor der Anknüpfung von Ge­
schäftsbeziehungen mit nicht eindeutig legitimierten Personen, 
die deutschen Firm en — meistens unter V o r g a b e  o d e r  
A n d e u t u n g  b e s o n d e r e r  B e z i e h u n g e n  u n d  
K e n n t n i s s e  — ihre Dienste als Vermittler im Rußland­
geschäft anbieten, wobei sie noch ein 'unverhältnismäßig 
hohes Entgelt fordern- Die Betätigung dieser seit Jahren be­
kannten Personen auf dem Gebiete des Rußlandgeschäft? 
wird a u c h  v o n  s o w j e t r u s s i s c h e r  S e i t e  s c h a r f  
a b g e l e h n t .  Gegen einen dieser unerwünschten Vermittlet 
hat die Handelsvertretung der .UdSSR in Deutschland beim 
L a n d g e r i c h t  B e r l i n  eine einstweilige Verfügung er­
wirkt, in der dem Betreffenden verboten wird, sich zur 
W ahrnehmung der Interessen von gewerblichen Firmen gegen­
über der Handelsvertretung anzubieten und den Eindruck zU 
erwecken, als sei er legitimiert und in der Lage, g e s c h ä f tl ic h e  
Abschlüsse mit der Handelsvertretung zustande zu Dringen; 
zu fördern oder bei ihrer Durchführung mitzuwirken. — 
wird gebeten, von allen Fällen des H erantretens mit der­
artigen Angeboten dem „Rußland-Ausschuß der Deutschen 
W irtschaft“ , Berlin W 35, Tirpitzufer 56, Mitteilung zU 
machen.

Finnland
Außenhandel. I m  A u g u s t  d. J . betrug der Wert deir 
E i n f u h r  457,3 Mill. Fmk., der W ert der A u s f u h r  723,4 
Mill. Fmk., mithin der Ausfuhrüberschuß 266,0 Mill- Fmk- 
Der Ausfuhrüberschuß für 8 Monate beträgt 459,4 Mill- Fmk-, 
gegen 863,7 Mill. Fmk. in derselben Zeit 1934.

Günstige Zahlungsbilanz 1934* Das Statistische Zentralbür^ 
hat eine B e r e c h n u n g  ü b e r  d i e  Z a h l u n g s b i l aI \
1934 veröffentlicht, welche folgendes Aussehen hat (a 
Zahlen in Mill. Fm k.):

I. E i n n a h m e n  ,
1933 *93* 

A u s f u h r   5 300 6 ^
Stauerkosten ........................................................ ......  30 ^
H a f e n a b g a b e n ........................................................ ......  60 „qk
S c h if f s f r a c h te n ........................................................  310 ^
Geldsendungen von Seeleuten und Auswanderern 150
T o u r i s t e n v e r k e h r ........................................................
Versicherungsabgaben .....................................
Einnahmen von Post, Telegraph und Eisenbahn

vom A u s l a n d e ..................................................
Repräsentationskosten der V ertreter ausländische

Mächte in Finnland ......................................
Zinsen • ........................................................ ......  .

Insgesam t .

II. A u s  g a b  e n
1933

E i n f u h r ..................................................  3 930
Abzug für See- und T ransportver­

sicherungen in einheimischen Ge­
sellschaften ......................... ...... . 20 3 910

S c h m u g g e l ............................... ...... . 30

6 190

1934 
4 780

10 4 770
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Ausgaben von Post, Telegraph und
Eisenbahn nach dem Auslande . 20 10

R epr ä sentat ion s kosten im  Auslande 
und der Anteil Finnlands an in ter­
nationalen Ausgaben . . . .  35 35 

Geldsendungen Ifür Auswanderer . 15 10 
Ausgaben für Auslandsreisen . . . 1.60 190
^ e rs ic h e ru n g sa b g a b e n .........................  120 150
Zinsen:

des Staates .....................................  252 196
der B a n k e n .....................................  5 5
andere ...........................................  293 550 249 450

Insgesam t . . .  4 840 5 620

Wie auch in den früheren Jahren, ist der Außenhandel dejr 
bestimmende Posten in der Zahlungsbilanz. Die Zahlungs;- 
bilanz für 1934 war mit. 1,570 Mill. Fm k. aktiv, wovon allein 
auf Rechnung des Außenhandels «in Ausfuhrüberschuß von 
M60 Mill. Fmk. fällt. Im  übrigen sind unter den E i n n a i h l -  
m e n hervorzuheben die Steigerung der Einnahmen aus 
S c h i f f s f r a c h t e n  von 310 auf 385 Mill. Fmk., welche 
einer v e r m e h r t e n  B e n ü t z u n g  f i n n l ä n d i s c h e r  

° n n a g e - i m  Auslande zuzuschreiben ist. Im übrigen ist 
le Steigerung der E i n n a h m e n  a u s  d e m  T o u r i s t e n -  

v e r k e h r  von 170 auf 210 Mill. Fmk. beachtlich. Auf der 
A u s g a b e n s e i t e  fällt der R ü c k g a n g  d e s  S c h m u g -  
^ e 1s , hauptsächlich von Älkoholwaren, eine Fqlge der* 

ufhebung des finnländischen Alkohol Verbots, auf, welcher 
Un,mehr mit 5 gegenüber 30 Mill. Fmk. im Vorj(ajhr ein ­

gesetzt ist. Die verbesserte W irtschaftslage vergrößerte auch 
je Reisen von Finnen ins Ausland, wofür in der Zahlungs*-
i anz 1934 190 statt 160 Mill. Fmk. 1933 eingiesetzt sind/, 

^n.ter Einnahmen wurde bei Berechnung; der Zahlen für den 
eiseverkehr für jeden Finnland besuchenden Touristen eine 
umme von 4000 Finnmark und bei der!R eise finnländischer 

J u r is te n  ins Ausland eine solchet von 6000 •'Fmk. per Kopf 
durchschnittliche Ausgabe angesetzt. Unter den Ausi- 

^  en ist noch hervorzuheben der R ü c k g a n n  d e r  
y ° s t e n  f ü r  d e n  Z i n s e n d i e n s t ,  welcher insgesamt 
R°n auf 450 Mill.] Fmk. sank, eine Folge der erfolgten 
^ U c k z a h l u n g  u n d  K o n v e r t i e r u n g  g r ö ß e r e r  
fj U s ^a n  d s a n 1 e i h e n. D er 1934 erzielte Ueberschuß der 
größ^nĈ SĈ n Zahlungsbilanz von über 1,5 Milliarden ist der 
arr ^  SĜ  ^ ^ 5  erzielte. Vor 1925 wurden nämlich keine der- 
lu ^®recbnungen angestellt. D ie Angaben über die Zah- 

ngsbilanz enthalten nicht Zahlen über den Kapitalverkehr.

über sofortiges Inkrafttreten von Zollerhöhungen.
erh..^m 13- 11- 31 in Kraft getretenes Gesetz über Erlegung 
g ü « ter Zölle in gewissen Fällen ist noch bis Ende 1935 
v<Dr gibt der Regierung die Handhabe, dem Reichstag
spre^ 0*1̂ 6110 Zollerhebungen sofort mit Abgabe der ent- 
lassr endef  .^ V o r la g e  an den Reichstag in Kraft treten zu 
rigê ’ wobei jedoch für den Fall, daß der Reichstag nied- 
festle6 V° n ^ er Regierung vorgeschlagene Zölle gesetzlich 
wie i f 611- S° ^ te’ eine Zollrückerstattung vorgesehen ist. Da, 
hat dfe6^ 5 ^ esa^ t’ dieses Gesetz Ende 1935 außer Kraft tritt, 
ein -vf ^ e£*erung dem Reichstag soeben in einer Vorlage 

*ĉ es Gesetz mit der W irkungsdauer 1936—1940 in 
chlag gebracht.

in dc,T ,t,! f d.er, FW ands Bank- Die F i n l a n d s  B a n k  hat  
ß e r e Q Zten und ersten Septemberwoche d. J. g r ö  -

o l d k ä u f e  zu einem vorläufigen Gesamtwert von

76 Mill. Fmk. vorgenommen, so daß der G o l d b e s t a n d  
der Finlands Bank im letzten Ausweis vom 7. 9. 35 eine Höhe 
von 430,8 Mill. Fmk. erreicht hat.

1,6 Mrd. Rüstungskredite. Die finnische Regierung wird vom 
finnischen Reichstag die einmalige Bewilligung von 1,6 Mrd. 
Fmk. verlangen, welche Aufrüstungszwecken, vornehmlich, der 
Erneuerung von Heeresbedarf und Flugzeugen, dienen sollen. 
Die Bereitstellung der Gelder würde sich auf sieben Jahre e r­
strecken. Durch die einmalige Bewilligung beabsichtigt man 
aber, der Armeeverwaltung eine bessere Verteilung der Gelder 
und eine auf lange Sicht eingestellte Militärbeschaffungspolitik 
zu ermöglichen.

Ermahnung an die Firmen zur Einhaltung der Bestimmungen 
des Verrechnungsabkommens mit Deutschland. Durch die 
finnische Presse wird im amtlichen Auftrag die finnische 
Geschäftswelt ermahnt, g e n a u  d i e  B e s t i m m u n g e n  des 
d e u t s c h  - f i n n i s c h e n  V e r r e c h n u n g s a b k o m ­
m e n s  z u  b e a c h t e n .  Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß die 
finnische Kriminalpolizei in den letzten 4 Wochen nicht 
weniger als 800 Verstöße finnischer Firm en gegen die Be­
stimmungen des Verrechnungsabkommens zu behandeln ge­
habt hat und daß allein der Zollkammer Helsingfors m ehrere 
Tausend deutsche Fakturen vorliegen, die von den finnischen 
Importeuren nicht zum Verfalltage pünktlich eingelöst wur­
den. Die finnischen Firmen werden ermahnt, unverzüglich 
ihren Verpflichtungen nachzukommen, falls sie sich U n­
annehmlichkeiten ersparen wollen.

Schlechte Preise auf den staatlichen Holzversteigerungen.
Nach der Holzversteigerung der finnischen Forstverwaltung 
in Uleäborg, wo nur wenig Abschlüsse gem acht wurden, 
gingen nunmehr auch die s t a a t l i c h e n  V e r s t e i g e ­
r u n g e n  i n  T a m m e r f o r s  u n d  W i b o r g  vor sich. In 
Wiborg wurden 4,76 Mill. Kubikfuß für Schnittholz geeignete 
Stämme und 2,42 Mill. Kubikfuß zur Anlieferung bestimmte 
Stämme ausgeboten. Auf eine größere Anzahl der aus- 
gebotenen Holzpartien wurden keine Angebote gemacht. 
Die P r e i s e  auf der  W i b o r g e r  Versteigerung waren u m 
15—20°/o n i e d r i g e r  a l s  i m  V o r j a h r e ,  während die 
vorausgegangenen ’ Versteigerungen in U l e ä b o r g  einen 
Preisrückgang von 30o/o und in T a m m e r f o r s  von 10—15o/o 
aufzuweisen hatten.

Verschlechterte Ernteaussichten — Senkung des Roggen­
zolles? Bei einer Vorlage des Staatshaushaltsplanes 1936 im 
Reichstag gab der Finanzminister einen Ueberblick über die 
Aussichten der E rnte 1935. Auch im August herrschte viel­
fach zu kaltes und nasses W etter, so daß die Ernteaus.- 
sichten sich weiter verschlechterten. Der Finanzminister 
glaubte annehmen zu können, daß der W ert der E rnte nur 
etwa 4,6 Mrd. Fmk. betragen wird, was einen um 700 Mil­
lionen Fmk. g e r i n g e r e n  E r t r a g  als den der sehr guten 
E rnte des Vorjahres ausmachen würde. Wesentlich g e - 
r i n g e r e  E r n t e n  werden in  R o g g e n ,  G e r s t e  imd 
H a f e r  erw artet, etwas bessere Ernte jedoch in K a r ­
t o f f e l n .  Ausgesprochen b e s s e r  als im V orjahre war 
lediglich die H e u e r n t e .  >

Gleichzeitig plant die Regierung eine Senkung der Roggen- 
und Weizenzölle, und zwar soll der Roggenzoll um 15 und 
der W eizenzoll um 10 Pfennig per kg gesenkt v^erden. 
Dieser Zollvorschlag der Regierung wird in Agrarkreisen 
bereits heftig bekämpft.
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Aus den Deutsch-schwedischen Vereinigungen.
In  den Vereinigungen zu Greifswald, Stralsund und Stettin 
wird um den 1. November P r o f e s s o r  W a l t e r  a u s  
L u n d  V orträge halten. In Greifswald spricht er am 1. N o­
vember über „Das moderne Schweden“ .

Vom Schwedischen Institut.
Als Gastdozent wird im Wintersemester- am Schwedischen 
Institut der Universität Greifswald der K u n s t h i s t o r i k e r  
H e l g e  K j e l l i n  Vorlesungen und Hebungen halten. P ro­
fessor Kjellin hat sich vornehmlich mit den kunsthistorischen 
Verbindungen zwischen Deutschland, einschl. des Baltikums 
und Schweden beschäftigt und ist m ehrere Jah re  Professor 
in D orpat und Riga gewesen.

Fund aus der Wikingerzeit in Schweden.
(DSN.) In  einem sogenannten Bootgrab hat man bei Upsala 
das Skelett einer Frau in einem vier Meter langen Boot 
entdeckt, das besser erhalten ist als irgend ein ähnliches 
früher in Schweden ausgegrabenes Fahrzeug. Das Boot hat 
eine sehr schöne Form  und ist aus starken Eichenbohlen 
verfertigt. Es war ganz in Lehm eingebettet. Die Frau war 
zusammen mit ihrem  Pferde und ihrem Hunde begraben wor­
den, die vor dein Begräbnis beide getötet wurden. Für ihre 
letzte Reise war die Tote nicht nur mit einem Steuerruder 
und einem Oesfaß ausgerüstet, sondern auch mit Proviant, 
einem Ring aus Golddraht, einem W ebstuhl mit nötigem Z u­
behör, .einem Backtrog und schön geschnitzten Holzgefäßen. 
Das Grab ist ungefähr tausend Jah re  alt.

Welche schwedischen Schriftsteller werden in Deutschland am 
meisten gelesen.
(DSN.) Von den schwedischen Klassikern steht an erster 
Stelle noch immer Tegn6r. Danach kommen Strindberg 
und Selma Lagerlöf, die den Boden brachen für die moderne 
schwedische Literatur. Die bekanntesten Namen, von den 
neueren Schriftstellern sind Per Hallström, H jalm ar Bergman 
und Sigfrid Siwertz, auch Wilhiem Moberg und Ragnar 
Holmfström sind in weiten Kreisen bekannt. Von den 
Lyrikern seien Fröding, Heidenstam, Karlfeldt und Anders 
Oesterling genannt. Auch die Tierschilderungen von Bengt 
Berg und neuerdings Stig W essen  erfreuen sich weitgehen­
der Beliebtheit. Allem Anschein nach wird auch der V er­
fasser von Petterson und Bendel, W aldem ar Hammenhög, 
schnelle Berühmtheit erlangen, zumal der Roman, der jetzt 
übersetzt wird, noch bedeutend besser ist als der Film. Alles 
in allem sind in den letzten zehn Jahren nicht weniger als 
vierhundert schwedische Bücher in deutscher Uebersetzung 
herausgekommen.

Selma Lagerlöf schreibt ein Drame.
(DSN.) Selma Lagerlöf arbeitet zur Zeit an der D ram ati­
sierung ihres W erkes Gösta Berling Saga. Die Uraufführung

wird zu Beginn des nächsten Jahres im Königlichen D ram a­
tischen Theater in Stockholm stattfinden. Die Dichterin 
wird sich so eng wie möglich an den Roman halten un 
alle dramatischen Momente der Handlung werden so w o  
von der Verfasserin selbst als auch von dem T heater­
direktor sorgfältig hervorgehoben werden.

Billigere Reisen in Schweden.
(DSN.) Die schwedischen Bahnen haben eine Anzahl von 
Preisermäßigungen durchgeführt. So bekommt man jetz 
R ü c k f a h r k a r t e n  mit 25 Proz. Erm äßigung bis z 
200 Kilometer Entfernung, bei größeren Strecken ist 
Nachlaß etwas geringer. Die Gültigkeit beträgt 10 Tage- 
Zehn zusammenreisende Personen können auf G e s e  
s c h a f t s f a h r k a r t e  eine Erm äßigung von 25 Proz. i 
Anspruch nehmen. Bei Rückfahrkarten treten weitere 
Proz. hinzu. Ganz neu ist die Einführung von F a m i l i e  . 
k a r t e n .  Mindestens drei zusammenwohnende ^ eT3̂ ^ ,  
einer Familie können bei Fahrten von mindestens 150 ü 
meter Länge eine Fam ilienkarte lösen, bei der nur die . ^  
den ältesten den vollen Preis zahlen, die weiteren Km 
unter 18 Jahren nur 25 Proz. des gewöhnlichen Preises.

Der Fremdenverkehr in Schweden.
(DSN.) Der Frem denverkehr hat sich in diesem Jahre 
über früher erheblich vermehrt. Das Polizeiamt in Stoc 
registrierte rd. 10 000 ausländische Besucher mehr als 
Auch der schwedische Turistenverein kann eine große . 
mehrung der Reisenden berichten; seine über das 
Land verstreuten W andererheim e haben 60 000 Gäste 
bergt. Die führenden privaten R e is e g e s e l l s c h a f te n  m ^ eJ. 
daß namentlich aus Amerika, England und F r a n k r e ic  , ‘ ^  
auch aus weitentfernten Ländern, wie z. B. S ü d a rn e n  
Besuch Schwedens stark zugenommen hat. ■ ■
Grundsteinslegung einer schwedischen S e e m a n n s k ir c h e  

Gdingen. . bereits
(DSN.) Polens Handelsflotte in der Ostsee steht jetz 
an vierter Stelle. Dem hat Schweden Rechnung g 
indem 'es für die zahlreichen schwedischen See!fUte^stein 
Gdingen anlaufen, eine Kirche errichtet, deren ru 
unlängst gelegt wurde.

Das schwedische Reichstheater.
(DSN.) Auf Anregung der Regierung ist in S chw ede^  
nationale Theaterorganisation gegründet worden, pla*1*'
nächste Spielzeit 600 Vorstellungen im ganzen Re*c 
Die Tätigkeit des Reichstheaters kommt durch die Û e^ e r s'> 
arbeit d e r  Königlichen Oper, des D r a m a t i s c h e n  ^ 
der Provinztheater, der privaten T h e a te r g e s e l l s c  a ^  
ähnlicher Organisationen im ganzen Lande z u s ta n  ^  
Stockholmer T h e a te r  unternehmen G a s t s p i e l r e i s e n
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Gegenden Schwedens und geben ihre Vorstellung in den 
Provinzstädten, wo sich schon Abonnentenvereine zur V or­
bereitung der Vorstellung gebildet haben.

Neue Kupfererzlager in Schweden.

Der Grubeningenieur J. A. Akerman hat mit Hilfe seiner 
elektrischen Schürfungsmethode bei Junsele in Nordschweden 
ein neues, wertvolles Kupfererzlager entdeckt, das sich der 
Länge nach auf miehr als 3 km ausdehnt. Ungefahr 100 t 
hochwertiges E rz sind ausgehoben worden und das Lager ver­
spricht in Zukunft einen guten E rtrag.

Ein anderes Kupfererzlager in Nordschweden, das bei Frost- 
Vlken in der Provinz Jem tland gelegen ist, ist vor kurzem in 
Angriff genommen worden und für den Anfang werden 
50- 60 Arbeiter eingesetzt. Das Frostyiken-Erzlager ist sehr 
reich, hat nach dem  Bericht d er staatlichen Untersuchungs.- 
anstalt einen Kupfergehalt von 11,3 v. H. und wird vermutlich 
einen hohen Gewinn abwerfen.

Neue schwedische Erfindungen.
(DSN.) Die Ericson-Teiefon-Gesellschaft, die seit über .50 * 
Jahren  eine führende Stellung in der Schwachstromindustrie 
einnimmt, hat zwei interessante Erfindungen auf den M arkt 
gebracht. Die eine besteht in einer Fernspreehboje, die 
einem verunglückten U-Boot ermöglicht, mit R ettern in 
Verbindung zu treten und besteht aus einem Fernsprecher, 
der in einer Boje an die W asseroberfläche steigt, wenn das 
U-Boot einen Unglücksfall erleidet und auf den M eeresgrund 
sinkt. Die schwedische Marine ist bereits mit den neuen 
Apparaten ausgerüstet. Die zweite Erfindung ist ein Kehl­
kopffernsprecher, der die Schwingungen des Kehlkopfes 
direkt auf nimmt und von starken Geräuschen in unm ittel­
barer Nähe unabhängig ist. Dieser A pparat ersetzt den g e­
wöhnlichen Fernsprecher in Räumen, in denen die Stimme 
des Sprechers wegen starken Lärmes, vom Mikrophon nicht 
erfaßt werden kann, wie z. B. in Maschinenräumen, im 
Flugzeug usw. Die Membrane des Apparates wird gegen 
den Kehlkopf des Sprechers gehalten, so daß die Schwin­
gungen des Kehlkopfes dem  Hörer übermittelt werden.
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Sfeueriermin- u. Wfrfsdiaffskalender für den Monaf Oktober 1035.
der

L Oktober:
1. Einführung des Wareneingangsbuches.
2. Entrichtung der 2. Halbjahresrate 

Obligationensteuer.
3. Entrichtung einer Vierteljahresrate der 

kath. Kirchensteuer.
5. Oktober:

1- S t e u e r a b z u g  v o m A r b e i t s l o h n .  
Der im Monat September 1935 einbehal* 
tene Lohnabzug ist, soweit er nicht be* 
reits abgeführt worden ist, unter gleich* 
zeitiger Einreichung der Lohnsteuern* 
meldung an das zuständige Finanzamt 
abzuführen.

2. B ü r g e r s t e u e r  f ü r  L o h n s t e u e r *  
p f l i c h t i g e .  Desgl. wie vor an die 
zuständige Gemeinde abzuführen.

• Oktober:
Einreichung der Aufstellung über die im 
Monat September 1935 getätigten De* 
Visengeschäfte.

10- Oktober:
1- U m s a t z s t e u e r v o r a u s z a h l u n g  

und Abgabe der Voranmeldung für den 
Monat September 1935 bzw. für das III. 
Kalendervierteljahr 1934.

2. K i r c h e n s t e u e r .  Entrichtung einer 
Vierteljahresrate der evangelischen Kir* 
chensteuer.
Anmeldung der eingegangenen Export* 
Valuten (Reichsbank).

—...  “ -Entrichtung- der Hundesteuer (Stettin).

15. Oktober:
1. G r u n d v e r m ö g e n *  u n d  H a u s *  

z i n s s t e u e r .  Entrichtung beider Steuern 
für den Monat Oktober 1935.

2. L o h n s u m m e n s t e u e r  für den Monat 
September 1935 (in Stettin erst am 20. 
10. 1935 fällig).

3. B ö r s e n u m s a t z s t e u e r  für .September 
1935.

21. Oktober:
1. S t e u e r a b z u g  v o m  A r b e i t s l o h n .  

Die in der Zeit vom 1. bis 15. 10 1935 
einbehaltenen Beträge sind, falls sie mehr 
als 200.— Rm. betragen, an das zustän* 
dige Finanzamt abzuführen, sonst erst 
am 5. 11. 1935.

2. B ü r g e r s t e u e r .  Desgl. wie vor an die 
zuständige Gemeinde abzuführen.

3. L o h n s u m m e n s t e u e r  für September 
1935 für Stettin.

4. Anmeldung der eingegangenen Export* 
Valuten.

31. Oktober:
Anmeldung der eingegangenen Export* 
Valuten.
Außerdem sind von den in Frage kom*
menden Betrieben zu entrichten:
am 23. 10. Fettsteuer,
am 25. 10. Margarinefettsteuer,
am 25. 10. Biersteuer,
am 28. 10. Salzsteuer,
am 31. 10. Zuckersteuer.
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Mitteilungen des Vereins zur Förderung überseeischer 
Handelsbeziehungen zu Stettin e.V.

W ir veröffentlichen an dieser Stelle ( N a c h d r u c k  
v e r b o t e n ! )  für die Folge eine Arbeit unseres 
H errn P r o f e s s o r s  P i e t z c k e r ,  in der er sich 
unter dem Them a „Aus dem Werden der spanischen 
Sprache“ an  alle Sprachbeflissenen, die es sind oder 
werden wollen, wendet. Wir hoffen, mit dieser in ter­
essanten Abhandlung nicht nur unseren Mitgliedern 
und Gönnern im In- und Auslande eine Freude zu 
bereiten, sondern auch manchen neuen Freund für 
unsere Sache zu gewinnen.

„Die spanische Sprache erfreut sich bei uns eigentlich erst 
in den Jahren  nach dem  W eltkriege — dank treulichst von 
Spanien bew ahrter Neutralität — allgemeiner W ertschätzung 
auch außerhalb rein kaufmännischer Kreise, die sich ihr aus 
Berufsinteresse oder praktischer Notwendigkeit erheblich 
früher zugewandt hatten.

Dafür sorgten in erster Linie einmal das aus dem  Seminar 
für romanische Sprachen hervorgegangene „Ibero-am erika- 
nische Institut“ in Ham burg, 1917 durch Professor Schädel 
begründet, gestützt auf das 1924 ins Leben gerufene Organ 
Iberica, zum anderen das 1923 als Privatinstitut gegründete 
und 2 Jah re  später d er Bonner Hochschule angegliederte 
„Ibero-am erikanische Forschungsinstitut“, das seit O ktober 
1924 die Vierteljahrszeitschrift „Ibero-am erikanisches Archiv“ 
herausgibt, beides Veröffentlichungen, die auch weiteren 
Kreisen Kenntnis von Sprache, Literatur, Land und Leuten 
geschickt zugänglich machen.
Auch an den höheren Schulen, vor allem natürlich in den 
großen Seestädten, hat Spanisch als Unterrichtsfach Eingang 
gefunden; hier in Stettin wurde es an den lateinlosen Zügeln 
des Schillerrealgymnasiums und der Friedrich-W ilhelm-Schule 
gelehrt, bis es 1932 auch aus dem Plane dieser Anstalten1 
wieder verschwand.

Als sogenanntes „obligatorisches W ahlfach“ führte es von 
O II ab in 3 W ochenstunden die Teilnehmer zu dem Ziel, 
in der Reifeprüfung, schriftlich und mündlich, folgende Lei­
stungen vorzubereiten:
schriftlich: W iedergabe eines längeren, etwa 50 Druckzeilen 
umfassenden, zweimal langsam vorgelesenen spanischen T ex­
tes ohne Benutzung eines W örterbuchs (Zeit nach der V or­
lesung 3 Stunden), .
mündlich: lesen und übersetzen eines nicht bekannten Ab­
schnittes m ittlerer Schwierigkeit, Inhaltsangabe spanisch wie­
derzugeben; einige Vertrautheit mit Land und Leuten, Ge­
schichte, Literatur, Verfassung; Sprachfähigkeit, soweit das 
unter diesen Verhältnissen möglich ist. Seit 1932 ist also die 
Erlernung des Spanischen hier nur noch in der höheren 
Handelsschule möglich, abgesehen natürlich von privaten 
Zirkeln, wie etwa bei uns im Verein, wo solche Kurse schon 
jahrzehntelang unterhalten werden.

Im  folgenden soll kurz die Entwickelung dieser interessanten, 
über einen großen Teil der E rde  verbreiteten Sprache ge­
schildert werden, die mit französisch und italienisch zu der 
Gruppe der romanischen gehört. Ih re ersten Anfänge gehen 
aber weit darüber hinaus; es leben auch noch heute in den 
Gebirgsländem  d er Pyrenäen, nämlich den Provinzen Viscaya, 
Guipuzcoa und Alava, Reste der ältesten Einwohner, die

Basken, die sich selbst „escaldunaces“ nennen, die das „es- 
cara“ oder „euscara“ sprechen, ein Idiom, dessen E r le rn u n g  
auf große Schwierigkeiten stößt, weil es keiner a n d e re n  
Sprache Europas irgendwie verwandt oder ähnlich ist. Die 
Spanier nennen diesen Volksstamm vasoones, ihre Sprache 
vascuence; vasoongado oder vasconico wären d a z u  gehörige 
Adj ektiv-Formen.

W ilhelm von Humboldt h a t die W urzelsilbe des W o rte s  
euscara, also eus, mit dem Stammesnamien der alten Ausci 
oder Auscii Aquitaniens in Zusam menhang gebracht, wenn­
gleich ihm die Deutung nicht voll gelungen ist. Es l e b e n  

etwa 500 000 Basken auf der spanischen, 100 000 auf der 
französischen Seite des Gebirges. Ihrem  Gewerbe nach sin 
sie m eist Ackerbauer oder H irten; der S c h m u g g e l h a n d e  

spielte früher eine bedeutende Rolle. Je tzt gehen die Männer 
gern ins Ausland, um ihr Brot zu verdienen. In Spanien 
gelten sie vielfach als geschickte und tüchtige Maurer (a 
baniles); ganz besonders groß ist aber ihr Ruf als Fischen* 
und Seefahrer. Schon im M ittelalter waren sie als solc e 
bekannt; man hält sie für die ersten Europäer, die mit E rfos 
den Walfisch jagten — man rechnet sie hier und da unter 
die vor-columbischen Entdecker Amerikas. Die Frau gerne 
dieselben Rechte, wie der Mann, auch in Handel und 
kehr; in einigen Gegenden kannte man die Vererbung a
die älteste Tochter, die dann ihren Geschwistern U n t e r h a7 6ltgelder zu geben verpflichtet war. Bis in die neueste 
hinein haben sich uralte und zum Teil sehr s o n d e r b a r e  S i  

erhalten, wie die lauten und leidenschaftlichen Totenklag ’ 
die, wie es scheint, lange Jah re  hindurch an den Gra ^
wiederholt wurden; auch eigenartige H o c h z e i t s g e b r ä u c h e ,  ^  

mentlich im Falle der W iederverheiratung einer Witwe, 
regen das Interesse des Fremden. D a z u  w e i t v  e r  b re ite ^  
Aberglaube, die berühm ten f u e r o s  der Basken, die ihnen ^  
sehr unabhängige Stellung geben, weil jeder V o lk sg e n o ^
w e n n  er in der 4. Generation eine Abkunft n a c h w e is e n
als Edeler, hidälgo, galt.“ (Fortsetzung folgt-)

eder
W enn der Verein M i t t w o c h ,  d.  9. O k t o b e r  wi  ̂
seine Pforten öffnet, um seine Bildungsarbeit im W inter ^  
zunehmen, wie er es nun schon 64 Jah re  lang, f e s t v e r w  ^  
mit dem Handelsleben unserer Stadt, zu ftm g e w o h n t  is >̂  
beseelt ihn auch diesmal jener gesunde O p tim is in u ^ ^ ^  
Voraussetzung i s t  für alle uneigennützige Arbeit im . 
an einer vorwärtsstrebenden Jugend, die über die d u r ^ ^ ^  
gige Leistung hinaus will. Dieser Jugend rufen wir zu:
euch ein in unsere Reihen, w o  d e r  E i n z e l n e  z u  f ,

t u n g  k o m m t ,  besucht unsere k o s t e n f r e i e n
____________ - u ____ a „  i n  n a c h f o l g ,erent r a g  s a b  e n d  e ,  schärft euer U rteil in den nac. ^ 
Besprechungen, schafft euch durch Teilnahm e an ^   ̂^ e - 
f r e m d s p r a c h l i c h e n  Z i r k e l n  u n d  A r b 
m e i n s c h a f t e n  das Rüstzeug, das euch später ^  j erri 
der deutschen W irtschaft entweder hier im V e r k e h r  111 -^e\{et 
Auslande, oder in U ebersee selbst ein b r a u c h b a r e r  

zu seinl — A u s k u n f t  j e d e n  M i t t w o c h
7— 8 U h r  i n  d e r  V e r e i n s b ü c h e r e i  oder 1 0 b e r
E r ö f f n u n g s s i t z u n g  M i t t w o c h ,  d. 9. 
a b e n d s  81/4 U h r  B ö r s e  3 Tr.
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Reinhold Kühnke, Stettin F e r n s p r ,  3 0 1 1 3 , 3 0 5 8 5

Bunkerkohleng e g r .  1 8 7 5

Flußschiffsreederei in Stettin und Hohensaaten

STETTIM
AMKÖNieiDRitnö
RUF « 8 6 9  6 
^LESRAMM-ADR:!
»ORDOSTSEE

SCHIFFAHRTS-U' 
SP0RT-6ES.MBH.

RD-OSTSEE

Hagen & Co.
Gegr. 1853 

Sämtliche Oele □ Maschinen-Bedarf 
Asbest □ Gummi

21673 Bollwerk 3

Eigene Umschlagstelle in Stettin

In- und ausländische 
Industrie- u. Bunkerkohlen 
Betriebsstoffe, Schmieröle

Hugo Stinnes G.m.b.H.
STETTIN-SASSNITZ
Tel.-Adresse: Stinnesugo

Stettiner Spediteure
Karl Bresemann, Bollwerk 8 / Tel. 33141/42 

A u t o - Fern-Spedition, Sammelladungsverkehre

Mautz & Schmidt
§ -p ^ P e cJItio n  — L a g e r u n g  — V e r s ic h e r u n g
Te'.-AdT J I N ’ Hansahaus HAMBURG1, Sprinkenhof, P.2

^ ^ ■ •H a u tz iu s , Fernruf 35011 Tel.-A dr.: Hautzspedition, Fernruf 327258

Franz Marten, Spedition und Lagerung
Gegründet 1878 — Fernruf 30080/1 — Drahtwort; „Fram"

Wieler & Co Beutlerstr. 10-12, Fernruf 23344/45 
Spedition v. Massengut. Versicherungen. Commissionen.

Cohrs & Amme Nachfolger, Stettin
*?niedeilassungen in : B e r lin -C h a r lo t te n b u r g  5, S ophie-C harlo tte-S tr. 15, L ü b eck , G r. A lte täh re  28 , Tel.-A dr. für alle H äu se r: C o h r s a m

D Spedition — Lagerung — Versicherung
pachten nach und von allen R ichtungen, auch auf D urchgangskonnossem ent. /  G roße L agerhäuser m it d irek ten  B ahnanschluß an seetiefen  

a,s ln unm itte lbarer N ähe des S te ttin e r  F reibezirks /  C h arte ru n g  von Extraschiffen, M usternahm e, V erw iegung, Q ualitä tskon tro lle .
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Butterumschlag 
im Stettiner Freihafen

S T E T T I N
Niedrige

Hafenabgaben

140 Hebezeuge von 1-40 t 
Kühlanlagen

Getreideelevatoren
Eigene Hafenbahn

Hafengesellschaft 
Stettin-Freihafen

Fischer & Schm idt, S tettin .

g  6 E in n i°S * J 0

Anschlussmöglichkeit 
nach allen Häfen derWelt

DER SEEHAFEN 
DES OSTRAUMES


